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VOKB£DE. 



Dem vorlets&ten Somtncraiirentlialte iii Baden verdankte 
der Verfiisser die Wiederkehr »einer Gesundheit; somit 
ziemte die auf dem Titelblatte ausgesprochene Tendenz 
als heilige Dankespflicht 

Eine kritische Beschreibung der österreichischen 
Ritter- und Raub-Vesleu ist ein längst gefühltes, doch 
nicht befriedigtes Bedurfniss. Die bis jetzt vorhandenen 
Darstellungen, z. B. die Burgvesten der österreichischen 
Monarchie (von SabtobiI), 6ottschalck*b Werk, so wie 
Gerhard Ritter von Cobceblbbborb*s Ruinen (in drei, 
sp&ter ninf OctaTbandchen),MBiBSiiRB*t böhmische Burgen 
(wohl eines der besten Werke der Art) , Kopp von 
Felsk>thal 11. ni. a. entsprachen diesem Zwecke wenig. 
Sie lieferten, je nachdem ilire Quellen mehr oder min* 
der probehältig waren, auch gute oder unrichtige Aus- 
Bilge, aber eine kritische Durciiführung würde man da 
vergebens suchen. Eine solche bleibt, abgesehen davon, 
dass sie dem Bedßrlhisse der minderen Leserzahl zusagt, 
eine höchst schwierige, nicht selten — bei den damaligen 
Kriegen, Raubziigen und Fenersbriinsten, welche ganze 
Städte, somit deren Archive einäscherten — eine unmög- 
liche Leistung. 

Ein ähnliches Verhältniss I reifen wir auch bei den 
Rittervesten Rauheneck, Scharfeneck und Rauhenstein. 
Die arge Zerstörung dieser Burgen, der dreimalige Brand 
Badens in den Jahren 1477, 1714 und 1812, die wieder- 
holte Zerstörung der Stadt, unter Mathias Corvinus 1477 
und durch die Türken im Jahre 1529, beraubten die iNach- 
weit so vieler wichtigen Documente, dass es nicht befrem- 
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den darf, wenn nur spärliche gefichichtliche Aufechlüsse 
Ober diese Burgen gereUet worden sind. 

Dem Herrn Joh. Ferd. Ritter von Schökfblh gebfihrt 
das Verdienst, diese Reste zuerst gesammelt su haben, 
und bei seiner all^kannten LiberalitSt fiel es Badens jün- 
geren Topographen nicht schwer, seihe liir ihre Zwecke 
zu biMiützen. 

jSo gescliah es, dass alle späteren Beschreiher der 
Burgen, z. B. Beck, Schkmk, Maybr, Sartori, Gott- 
iCHALCK ü. a. m, seine Vorarbeiten mittelbar oder unmittel- 
bar wiedergaben*); an ein Quellenstudium war hiebei 
nickt zu denken. 

Es hlieh daher \\ üii.s( lieiKswerlh, alle ^eschiclitlicheu 
Angaben , \\ enn aiirh kurz und trocken , dem geneigten 
Leser ohne ferneren Schmuck eben so wahr hinzustellen, 
wie der kritische Costumeforscher die liaibtausendjährige 
Tracht in demselben eckigen, angeverletzenden Umrisse 
wiedergibt, in dem er sie vorfand; und solche Leistung 
blieb der Zweck der hier heigegebenen Chronik. 

Nur aus einem ansehnirtlien Vorrathe von Familien- 
urkunden , Diplomen, Stammbninnen , Briefen, Stamm- 
büchern u. s. w. können derlei Aehrenlesen zu Tage 
gefördert werden. \\ eiche Mühe, welchen Fleiss, welchen 
Zeitaufwand sie erheischen, und welche Arbeit oft ein 
Paar winzige Seiten dem gewissenhaften Forscher koste- 
ten, die der Leser bequem in ein Paar Minuten durchsieht, 
oder gar überschlägt, wird kein Kenner in Abrede stellen. 
Daher mögen auch die vorliegenden Daten eine nach- 
sichtsvolle Aufnahme finden, ihr Verfasser darf ohne 
Unbescheiden beit liehaupten, dass er alle ihm zu Gebote 
stehenden Quellen benOtzte, und die mühsam errungene 



*) Xur Kopp v. Felsknthal gestand, dass er Schönfeld's Urkunden^ 
sanimluiig benutzt habe, keineswegs aber Sartori, der in seinen 
Burgventen Oe«terr«icliay ÜöFv'a Text wörtlich abdrackeu iiesti. 
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Ansbeate Allel die sweite AbtheiluDf der vorliegenden 
Schrift Einige Andeutuiigen Uber deren Entstehen mögen 
ihre Form rechlfertio^en. 

Nach kurzer Durchsicht des im Drucke über die 
genannien Burgen Vorhandenen bald überzeugt, dass dies 
f&r achärfere Augen nicht genüge, gewahrte ich sugleich 
mit Befiremden, daee der grftaateTheil der Beedireiher ans 
derselben QoeUe, d. L ScHÖnrnLa^iCompilation, geschöpft 
habe, der abermals ans des Grafen Hbivkrl älterem Aus- 
nuge*) das Meiste, uickt seilen ungenau entnommen, einige 



*) Wemet LtNhv/f Grmf 9üm Hemkeff ein vielMltig gebildaler Ge- 
lehrter, deseen echinerSI^I snd reine Latinitil — wie neeii seine 
gedraeklen lateiniecfeen Gedichte henrknnden * Üm den NeoMn 
de« ▼sierllnditehen Platereh erwerben, heechtete die Verwandl- 
seheft de« Henke l'e che n Ge»chlechtee mit den leinten Sproeeen 
der Ranben ateiner, nnd dnrchanchte daa FaniilienarchlT dea 
noch gegenwirtif in Sehleaien blfthenden Geachlechlea der Grafen 
Henkel in Tarne witx, webei Ihm die Kenntniaa der altnngari- 
achen Sprache aehr an Statten kam. Ana dieaem Archive nnn 
atnniaien die iltesten Nachrichten ftber nnaere drei Ritterbnrgen, 
nnd an hedanem bleibt, daa« ich eine Mchnang dea eraten 
Anbanea deraelben, welche» wie Soainsun in der Verredo 
aeinea Mannacriptea bemerkte , aehr alt an aeln schien , da ea ihr 
an den Hegeln der PerapectiTe ginalich gebrach, deai frennd. 
liehen Leaer nicht wiedergeben kann: mmm memo M fuod nan 
habet! — SchSuvsw beaaaa aelbe, da er erkllrle, er habe aie, 
dem Originale dea Tamewitser- Archive nachgebildet, aetner 
Schrift beigegehen s allein aie befiind alch nicht mehr in dem 
Mannacripte, ala ea dem Verlbaaer in die Binde fiel. Eine Reise 
nach Tamewita aber hatte nur die Vorlage mehrerer Wahmchein- 
lichkeitsgrande, dert die gewttnscbten Anfbohlftase schSpfen sn 
kennen, gerechtfertiget. Wer Familien -Archive dnrchsncht hat, 
wird wiaaen, wie kaig oft die Aaabente nach der mhhevellen 
Arbelt einiger Wachen anafillt! — Meine Nachfrage nm benig- 
liehe Zeichnnngen in den Archiven nahegetegener Deminien, 
X. B. Weikersderf, Helllgenkrena, Franenhef nnd 
Berghef n. a., war erfelglea. 
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9if^ne Bemerkangen hinzugefugt, jedenfalls aber von 

seinem Spicile|i^utn sn viel Rohmens g^emacht harte; daher 
ich für (las Uällilichste hielt, dem geneigten Leser den 
gesammlen Schönfeld'schen Auszug- — dieses Reserve- 
Palladium der neueren Topographen — enthüllt hinan- 
atellen, ohne Eliaion nnd ohne Verbeaserung, und swar mit 
deulacher Schrift gedruckt, dagegen meine sSmmt- 
liehen Angaben und Verlieaaerungen — durchgängig be- 
legte Stellen — mit lateinischen Lettern in der Chronik 
erscheiuen. So treffen nun die geehrten Leser irn Scliön- 
rei<rschen Texte Wahres und Sagenhaftes in huntem 
Gemische, ersteres leider oft als letzteres verschrieen, 
in unserer Zeit des hiatoriachen SkepUciani, in der das 
ehraame »dvroq if%^ unserer Altvorderen nichts mehr 
nfibll. So mag auch der gemfilhllche Leaei^, der Freund 

' der Romantik einige Zerstreuung finden, der die genealo- 
gischen Deduclionen kaum zu ertragen vermag, da sie 
ihm nichts hieten, als kahle Namen- und Zalileuregisler, 
Allegate und Zeugenlisteu 1 

Die von mir benütsten Quellenwerke sind getreu im 

' Texte angegeben, daher hier su wiederholen fiberfl&ssig. 
Nur verdient Erwähnung, daas ich die Urkunden- Samm- 
lung des Archivs des ehemaligen Augustiner-Convents zu 
Baden — dermalen bei der vereinten Herrschaft B e r g h o f 
und Frauen hof hefindlich, deren Kegesten arn Schlüsse 
der Cluronik geliefert wurden — fiir meine Zwecke he- 
n&tate. , wozu der Inspector der genannten Herracliall, 



|> Ei mag mit Recht atreage Beortlieiler beAranden , ihiaa allaa 
NaahandietiB ongeaehtet keioe etnaiga Urkunde anfganindeii war- 
deo, deren Aaaateller ein Raahenecker ader Raukenateiner geire- 
aeu wäre« War ttberllflaaige Kraft «ad Zeit beaitat» mag darftber 
Im Heilifenkreaser-ArcbiTe aacben; doch warnen wir Ihn vor 
KoiiAm*a Schickaale. (Man vergl. aeine Oeachichte der Burg 
Herberalein. L p. t. Note.) 
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Hr. Joh« Nep. Laotin ger, und der dortig Ck*andbneiifl- 

beanite,Hr. Karl Scliönbicliler, mit edler Bereitwillig- 
keit mir volle Gelegenheit boten. Möge die Humanität 
dieser wackeren Männer anderen Archivaren aU Muater 
vorleuchten. 

Biaher beaaaa die Leaewell keine einsige Ritterburg 
dea Enherzogthama Oeaterreich im Grtindriaae darge- 
atellt, woran woM die bdehat mQliaaiiie , geßhrh'che und 

zeitraubende Aufnahme solcher Pläne die meiste Schuld 
trug Ich vermeine hierdurch eine alte Schuld zu rin- 
gem, indem ich dies Büchlein auf den Altar des Vaterlands 
lege; — eine feste hinreichende Grundlage ist hiermit 
hergeatellty und dieAbfoaamig einea kuraen mid bequemen 
Auasugea damadi, dürfte eine leichte und danklMire Arbeit 



Amdera Lindor waren bierin mit gvtenii Beispiele vorangegangen. 
Ehrende BrwUumng verdienen: GEOis Antiquities of England 
rnnd Wält$. VIIL Voi. 4, London iT76, mit einer grossen Zahl 
▼on Analchten und Grundrissen englischer Bargen; ein ansge- 
seichnetee Werk , dessen kostspielige Knpfertafeln englischeo 
BleiM rnnd englische Geldkrifte erheischten ; HnwRBon't Ruinen 
mm WUhUlgebUge 1905 { lliBnvBB'f Monographien : Hmgsbnrg, 
ilten^mrg, FkOrenttein (Halberst 18^) a.a., die Pieiorini hia- 
tory of England (London 1807—1889), eine sehr gelangeae 
Lelfltang; Paaveitn*» JWeke Im vnterUind, Von, Leips. i9M bis 
1848 (IL Bde. erseh.)! eadlieh ein Tateriändischee Werht Haua 
Böhmen» Burgen, Veelen und BergschUster, deesen Verfimeer eich 
versetste, mlle Burgen und Bviaen Bohmene sn bceehreiben 
(beilinig 9001) und in den eMnsten die Anelcbteii nnd Gmnd* 
risse SB Uefern. (Mit Anfang dee Jehree iMt enchlen der erste 
Bend mit 80 Bogen Text, 88 Ansichten nnd 18 Gmudrissen.) Um 
aber diesem hScIut Tcrdienstlichea Unteniehmea volle Anerken- 
nung sciwnken in kdnnen, bleiben feigende Verbesservngen der 
Omndrljse winaebenswertht n) Jedesmalige Beifügung des ver- 
kleinerten Maesatebes ; b) Angabe der Veneter, Thflren nnd 
Bchiess - Seharten ; c) Besifferong simmtlicher BlilSer, welche 
Abbildungen enthalten. 
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sein. Die GnindriMe der sv besprechenden Ritterburgen 
worden, wie selbe ane den gegenwärtig Torhandenen 

Ruinen entrathselt werden konnten, mit aller Genauigkeit 
aufgenommen , und in einem unjg^efähr dreihundertmal 
verkleinerten Massstabe ^) dem vorliegenden Buche bei* 
gegeben. 

Es konnte jedoch die strenge Regel : auf einem Plane 
nnr ein Niveau gelten sn lassen, nicht iierficksiehtiget 
werden ; im Gegentbeile sind liier oft Höhen von einigen 

Klaftern Differenz in einen Grundriss \ereinigt. Das 
Bestreben, viele kostspielige Pläne zu ersparen und der 
Mehrzahl der Leser durch einen schnellen Ueberblick 
verständlich zu werden, mag diese Freiheit, ähnlich jener 
der altdeutschen Historienmaler, entschuldigen 

Da die Schicksale der genannten Yesfbn mit jenen 
des Augustiner 'Convents zu Baden Terwebt erschienen, 
wurde rathlich, letztere hier aufzunehmen, wozu eine 
Monographie dieses Klosters diente deren Mittheilung 
ich der Güte des Herrn Friederich Freiherrn von Haan 



') D* i. beiliofig 95 Wienerachiih m( einen Zoll der Zeichnnng 
gerechnet. Oer MMMtab ven 6 Wienersollen, IS" (Zoll) so V 
(Schnh) nnd 6' nnf eine 1® CKlafter) gerecbnet, ist für Anolinder 
•■f den Grandriflie Scharfenoeke beigefllgti (Genen gemeMen 
verhilt sieh der MsossUb der Bednerbnrgen sn dem BOOmel ver- 
kleioenen Hsasstabe wie Si : 19.) 

Den deniliclisten Begriff von der Beeebaffenbelt der gelieferten 
Pline erhslt man, wenn man sieb in Gedenken sn den Stsndpnnbt 
eines Lnftsehiffers versotsl» der von oben hersb simsitttche Ge- 
binde des Rsnnes sn ibrer Grnndflicbe rssirt erbUekl. 
^) Die k. k. HofUrche sn Bsden In Oesterreieh V. U. W. W. ^. 85 8. 
mit XIV Knprertsfeln. (Msnnseript snm Dnieke ▼orbereitet , der 
jedoch nseh dem linrs dsrsnf erfiolgtenTode desVerfsssers nnter- 
blieb.) Am meisten gewsnu die vorliegende Chronik dnreb die 
reiebbsitigen Beltrige des rikhmlleh beksonten Ssterreiehlscben 
Topogrspheu Hr. Joe. Fnu» dem ieh mleh dsnkbsr verpflicfetet ffthle. 
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verdanke. Die ^eschi'chtliclien Aiif^cliirisse dieser Schrift, 
sSmmtlich Originalurkunden entnommen , daher von vor- 
Eöglichem Werthe, wurden im Texte mit AC. Mept. be- 
■eiehnet Wohl dürften benachbarte Kideter und Dominien 
manch belehrende Urkunde bierOber begit7.en; allein dem 
Vorstände ihrer Samminngen mangelte nicht selten der 
Üeberbh'ck des Vorhandenen; die lakonische Erklärung: 
»es sei nichts vorfmdlich,'^ vertrieb den lästigen Fraofer, 
auch ersriiien das Suchen darnach ohne Archivsvorarbei- 
ten nickt ausführbar. Wer da warten wollte, bis jene die 
Steine ana dem Wege geräumt, die nnn&cbst hieau ver- 
pflichtet waren, wflrde an des IIobab bekanntes: 

• rusiieuM estpeeiat, donee deßuat ammiM l 

erinnern. Es blieb also nichts Obrig, als der Lesewelt das 
Mögliche zu bieten, das Erreichbare. 

Noch bedarf manch freie Rede der vorliegenden 
Schrift, alte Sitte und Unsitte berührend^ eines Anwalds. 
Strenge Beurtheiler mögen erwägen, dass diese Ahhand- 
lung grösstentheils Männern bestimmt, anstössige Stellen 
meist lateinisch textirt worden, endlich dass wissenschaft- 
liche Forschungen keine unzeitige Verschämtheit zu be- 
rücksichtigen vermögen. 

Den Anhang sollte nach anfänglichem Plane eine 
historische Untersuchung, betreffend die eiserne Jung- 
frau, sammt Abbildungen der noch in Deutschland vor- 
findlichen Strafmaschinen dieses Namens beschliessen. Ich 
muss aber meine Freunde wegen unerwarteter Verzöge- 
rungen um Nachsicht bitlen, und als Ersatz dieses, einem 
späteren Hefte vorbehaltenen Aufsatzes folgt hier ein 
fluchtiger Uniriss des Institutes der furchtbaren Verne, 
nicht als kritische Abhandlung, sondern nur als etwas 
längere Anmerkung su betrachten. 

Die vorliegende Schrift mit einem gewichtigen Train 
von Urkunden und Citaten dickl<nbig su machen, hätte 
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nicht schwer gehalten, dagegen aelbe nidglichst hieven 
fern, und knn , somit jedem Leser nag&nglich sn schalTen, 
ohne den Vorwurf der Seichtheit sn verdienen, das Bestre- 
ben des Verfassers geblieben ist, und gerne denkt er sieb 
manch' müssigen Badegast, dem der Arzt Bewegung in 
frischer Harzwaldlufl rieth, mit dem Buche zur Hand, die 
Ruinen erkletternd. Blickt sodann der Genesende von diesen 
Höhen ins hlfihende Thal, ins freundliche St&dtlein, su 
seinen Füssen gelegen, so mag es ihn freundlicli gemah- 
nen, dass auch er nnm Wohle der armen Kleinen, die 
dessen Mauern umschliessen, redlich sein Scliärflein bei- 
getragen. 

WIRN, «■ tOL rebnmr 1811. 



Der Verfasser. 
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EINLEITUNG. 



Die in einander greifenden Schicksale dieser drei Burgen, 
ihr gemeinfichaniicher Ursprung 0, und ihre Lage in einem 
Dreiecke so dass sie einander im Falle der Noth zu unter- 
stfitzen vermochten, mag das gewfihlte Verfahren rechtferti- 
gen, die Bruchstücke ihrer Geschichte vereint in chronologi- 
scher Reihe vorzuführen. Wem daran gelegen, die Ereiirnisse 
einer Burg heraus zu ziehen, der hat leichte Mfdie; nur möge 
derselbe zur Vermeidung von MissgriiTen folgende Bemerkungen 
nicht ausser Acht lassen. 

Nicht selten trat der Fall ein, dass der frfihere Eigenthfi- 
mer einer Ritterveste, der sich ihres Besitzes durch Verkauf 
oder Schenkung entäusserl halle, seinen von ilir slannnenden 
Namen fortbeliielt , bis an seinen Tod. Dalier erblicken wir 
häufig Zeugenunterschrifien von liauhensleinern oder Rauhen- 
eckern in Jahren , in welchen die Ritter\'e8te Raulienstein oder 
Rauheneck, urkundlich erwiesen, bereits anderen Dynasten ge- 
hörte, und es würde ein sehr schwankender Schluss seyn, aus 
einer Zeugenunterschrift jedesmal einen Besitzer der gleichnami* 
gen Veste zu vermutlien. 

Anderseils schrieben sich nicht seilen Burggrafen nach der 
ihnen anvertrauten Burg, öderes besassen manchmahl zwei, auch 
drei Bruder eine und dieselbe Veste, und schrieben sich alle 
nach ihr; FSIle, die bei den Uber Burgen geschlossenen Fami- 



^) Seibat ihre Zeraloranp; geschah durch dieselbe Macht , jene der 
Wiener, welche auch hier «jpiipn ihre eijjeiien Glieder wGlhe- 
ten , «0 wie gegen die ^lark^rafoiiburg ihres LandespatrunSf 
des heil. Leopold auf dem Kaiileoberge (viügo Leupoldtiberg). 

^) M. », den Anhang zu Mote 7. 

1 
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Iientheiluno en, Eiareitoenriluteny Ganerbschaften u. a. w. häufig 

vorkommen. 

Endlich IrifTt man in jener Zeit, in welcher ZunanuMi noch 
nicht üblich waren 9 die Süte, dass die grossjährigen Söhne 
eines Burgherrn, die noch auf des Vaters Veate hausten, 
sich auch nach ihr schrieben. Erst, falls einer aus ihnen euie 
eigene Burg erbaute, oder eine besiehende durch Kauf, Schen- 
kung, Gewalt n. s. w. an sich brachte , schrieb er sich nach 
seiner neuen Burg:. Da Ii er kann die Benennung eines 
Ritters von einer Veste weder unbedinf^l als ein 
Beweis seiner Abstammung von einem bestimm- 
ten Geschlechte, noch als der seines Besitzes 
dieser Veste gelten. 

In jener deutschen Urzeit, in welcher es noch keine Fami- 
liennamen gab , benannte jeder Eigenthfimer eines Grundstückes 
dasselbe nach Willkühr — und eben so verfuhr er auch mit 
der von ihm erbauten Burg; gleichwie noch heulzulage Jeder 
mit dem von ihm erbauten Hause oder dem Ilausschild zu thun 
pflegt. Dieser Name der Burg nun bildete sein Pradicat, und 
er nannte sich: »Herr auP etc., sowie noch jetzt bei uns 
jeder Besitzer einer landständischen Gülte , sobald er von den 
Standen anerkannt ist , sich Herr der Herrschaft N. N. (statt 
des älteren Herr von und zu etc.) zu sclireihen pflegt. Dies ist 
der Ursprung der unzähligen Herr von's in Wien, die oft nicht 
eine Stube ihr Eigen zu nennen vermögen , und die zwar vom 
Landesfursten das Pradicat Herr von etc. erhielten , doch kei- 
neswegs das darunter gemeinte Grundeigenthum. . 

Den vorerwähnten Ursprung hatten die meisten Namen der 
altadeligen Häuser Oesterreichs, als: die Liechtenstein, Schwar- 
zenberg , Traulsou , Trautmansdorf , Polheim, Stubenberg, 
Traun, Salm, Starhemberg, Scharfenberg u. s. w.; kurz alle, 
die man gewöhnlich die Landesaposteln zu nennen pflegt 



) Die Liechtenstein nehmen von Stein den Namen an» die Starhem- 
berg waren die Herren von Steuer, die Trantaanadorf bieaaen 
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Viele der entsprechenden Orte oder Burgen, wie z. B. 
LiechteiMtein, Starhemberg , Trautmausdorf, Strein, Asparn, 
Sonnenberg, Rohr n. a. w. beatehen noch jetzt Eine weitere 
Entwickelnng dieaer Yerhfiltmaae liegt auaaer dem Zwecke dee 
vorliegenden Büchleins; ao viel erachien aber ndthig, um zahl- 
lose Missverständnisse zu beseitigen 

Eifrigen Nachforschungen will es gelungen seyn, über 
den Ursprung der drei zu besprechenden Ritterburgen Licht zu 
verbreiten» und somit fieleGorrscBALK's Bemerkung hinweg, dasa 
man hierüber keine Spur in der oaterreichiachen Geschichte treffe. 
Schon im Jahre 782 n. Ch. 6., unter der Regierung dea longo- 
bardischen Königs Aistulph war der Name Tnrzho 
gefürchtet, der Ruhm des heldenniüthigen Geschlechtes durch 
manchen Streifzug gegen die räuberischen, das Land beunruhi- 
genden Horden veibreitet, und ein Turzho war es, welchem 
der ungariache Herzog Ahnua den König Deaideriua u J. 
792 n. Gh. 6. anvertraute, am aelben dem König Kail (Charle- 
niagne) zu überliefern. Der nachmahlige KaiaerKarl der Groaae, 
der die Grenzen seines mächtigen Reiches bis an die Raab aua- 
dehnte, bot einem Turzho ^) unter der Bedingung einen Theil 



«bevor Stüebse, die Trun leitelen den Namen vom Tr»«n- 
flaate ob. 

Wer Über die Bmrt, Emrichtnng der Ritterbargen, und das 
Leben darin cenan unterrichtet zu seyn wünscht, dem weiss 
ich nur Eine Schrift anzurathen , die aber viele andere entbehr- 
lich macht: »Scheiger: über Burgen und Schlösser in Oester- 
reich,» Wien 1837, Beck, — ein vortrefTliches Büchleiu. 
5) So heisst es. Man vergl. die Anmerkung de» Anhanges. 

In welchem Zusammenhange der Stamm der Tnnhtf'a mit dem 
in Ungarn verbreiteten Geacbleebte der Tbnroci (mannigfaebe 
Anklänge, s. B. Tbnrocser Oeapanacbaft, Tnwmoc«, <der Verf. 
d. Chronica Bnng. d. bertbmt. Inenn. n. a. w.) atebe, zu ent- 
acheiden, bleibt bilJig nngariaeben Qeachichtsrori«chern über- 
laaaen. Gewöhnlich nimmt man an, dass das in Ungarn durch 
reicbea Besitzthum gewaltige Haus der Turzho's aus Polen 
abstamme. Später in Oesterreich ebenfalls zu weitgedehnten 
Gütern gelangt, verbanden dessen Heldensöbne sich häufig mit 

i ♦ 
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(los soliönen Zipscrhuidcs zuni (jcscIkmiKi', tlass er die (j(\<ien(l 
an der Donau von den räuberischen Horden säubere. Nun waren 
die Uauptraubschlösser in der Ge<!:end von Wiener -Neustadt 
gelegen, und Turzho, dem die Wahl eines festen Platzes frei- 
stand, um sich dort anzusiedeln, liielt jenen Berg, der den 
Eingang zum Landgute Sattelbach (heutzutage Heiligenkreuz), 
das jetzige Helencnthal, bewachte, für den vortheilhaftesten 
Punkl , da an ihm die Ilanptslrasse nach Uadcn und lleib'gen- 
krcuz vonilK'iTulirle; Kr^lere.s schon damals we^en seiner 
warmen Bäder gckannl und besucht Turzho erbaute daher 
nach einer nicht verbürgten Ueberlieferung zu £nde des Vlll. 
Jahrhunderts auf dem Berge, der die westliche Seite des Thaies 
begrenzt (am Föhrenwalde), die erste Burg; vermuthlich, 
weil ihn von hier aus die weiteste Fernsicht , bis «egen den 
Acusicdlersee reichend, vor jedem reberfalle sicherte, und 
nannte die Vcslc (liudniche, Kubniche'O Uuhcucggc, 
Hauhcneck. 

Mittlerweile vergrösserte sich Turzho's Macht, und der 
Ruf seiner siegreichen Züge gegen die Hunnen erscholl in der 
Näh* und Ferne. Sein Geschlecht mehrte sich und da es sich 

besonderen kaiserlichen iScIiutzes erfreute, fiel ihm die JMbauung 
einer zweiten Veste niclil i>ch\ver, welche Turzho 's Sohn 

dem ältesten n«l<'rr. Adel, wie denn z. B. seine runrrache Ver- 
bindun<r n>i( (h ii « (Heu Saiiraii'schen T(h hteni bekannt ist. 

'^) Baden war bereits vun den Huiuern bi>i\uiint. Sie liatten hier 
Aiisiedluiigeii, und beuuUten die warnieu Quellen , was au^ 
deo Im J. 1796 geschelieneii Aosgraboogen nn widerlegbar her- 
Terlencbtet. Man fand damals ein römisches Danstbad> das leider, 
ebne die antiqnariscben Nachrorschnagen an yollenden, Ter« 
schiitet worde. Legioussiegeln der X. und XIV. Legion, viele 
römische Münseni ein altes Strassenpflasler und mehrere Mauern. 
(M. vergl. Fkil in Schmide., Wien's Umg. III.4t20.) Im \I. .hihrh. 
war Baden sclion ein bedeutender Ort, in dessen Nikhe die Reben 
trelTlicli gediehen. 

®) Auch in Li( litenfcis und Dürnstein Jiansten Tursoneni so wie . 
Grafenegg in Oesterreich, das später den Saurau's Sil eigen 
wurde, in ältester Zeit den Turzho's zugehurte. 
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Radewolt im Jahre 815 nach Ch. G. unter der Regierung» des 
Kaisers Ludwig des Froiiunen vollendete, das heutifre Schar- 
fen egg. So beherrschten diese beiden Burgen die Gegend über 
ein Jahrhundert, bis ein Nachkomme der Tursonen, Ernestus 
Turzho, dmr eine Rheinlinderin Namens Essico zur Haus- 
frau hatte 9 heschloss y iilr seinen Stamm eine dritte Rittervesfte 
zu bauen. Hiemach entstand ein drittes ge>> altiges Bergschloss, 
das an Käumlichkeit , fester Bauart und malerischer La<>e seine 
Schwestern weit überbot, und wurde im Jahre dets Heils 919 
unter Kaiser Heinrich dem Finkler glücklich vollendet ^) , die 
Borg Rauhenstein. So weit die Ueberiiefening ^^). 



^) Also 8elion unter Kaiser Koiirad I. begonnen, da Heinrich der 
Vogler Hin I. Juli 919 die Regierung antrnt. 

') Diese iiO( h näher /.u erweisenden Angaben über die KrbHumtfis- 
zeil der drei Burtreti stitninieri aus IlenkTscfier Oui'lle; (laiit'm'ii 
ein uraltes nied. üsterr. stand. Giiltbuch den KrnstTnr/Jio im J. Ul^ 
als Erbauer von Hauhenegg nnd Raulieuslein nennt. Beachten«- 
wertli Meibt di'eee letalere SUmney elier nicht nntruglich^ dt sie 
ebenfalle In jftngerer 2eii t3ttend, wahrscheinlich narnttndliohe 
Ueberliefemng »aftiahni* Ks bleibt befremdend , dass im Stift- 
briefe Ton Heiligenkreas» in welchem ein Härtung von Raahen- 
eck nnd die meisten benachbarten Grundeigea- 
thSmer als Zeugten ersclieinen, Raaben«tein'.H keine Envahnung 
geschieht, — Erst im J. 1160 kommt in Urkunden von Hcili- 
genkreu7. ein Seifried Turxho von Rauhenstein vor, als Beleij 
des Bestehens <liesei- Burg. Ihr früheres unverbürgtes \ orhan 
densein kiinu mnti wohl nach dein alten Jiiristcngrundi>atz lüug- 
nen: Xon apparet ergo uon est! Allein nach logischen Gesetzen 
kann der Mangel des Beweises f Ar ihre Existens wenigstens nicht 
als Beweis Ihrer Nichtezistens gelten. Bei Beangenscheinigung 
der drei Rainen werden aber gans andere Vermal hangen rege, 
sobald man die allerersten Steingrnndlagen (die Bettang) anter- 
sacht, die aaf den feie aafnitxen. Diese müssen den Ausschlag 
geben i denn man mochte die Burgen sooft als nöihig sehten 
brechen , die unterste uraiifängliche Steinlage blieb beinahe 
immer. Fragt man nun die Huinen sriher, so is*. das Ergebniss 
folgendes: Der Wahl des Platzes, Oerilichkeit , Höhe, Aus- 
dehnung, di ni Baustoffe und der Arbeit nach zu schlies<;en, 
erscheint Rauheneck aU der älteste, stärk.sle und grüsstc Bau. 
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So beraw mm das mftchtige Geschlecht der Tmrsonen drei 
von ihm ^e^ndete Riltenresten , ein Geschlecht , das noch in 

der Mille des XVI. Jahrb. blühte, und desscii Thalkraft scMnem 
Ruhme unvergäntjlicliere Denkmähler errichtete, als jene mar- 
mornen Mausoleen des wappenprangenden Adel« in unseren Kir- 
chea. Es hat seine riesigen Wappen an die Felsen gehangen , 
Sinnbilder, deren Deutung keines Heraldikers bedarf, Monu- 
mente, die beinahe schon ein Jahrtausend dem menschlichen 
Grimme, ja selbst der Wutb der Elemente getrotzt haben. 



Xacli ihm dfirrte Ranhenstein sich erhoben haben , das .seinem 
• Quadergrundban gemüss, nicht vor AiiTang des XII. Jahrh. r.a 
setzen ist; und Scliarreiieiro; , die kleinste uti\virhti]i>;e Baute, 
als Filiale von Rauheneu;^ ku betrachten , ist wohl nicht vor üeni 
XIV'. Jahrhunderte geboren. 

Man brancbt eben k«iii KMner %m seyn, um zu verniutlien, 
dast die nocli heol« sichtbaren Baaten au« jüngerer Zeit •tanrnien. 
Auch Warden ja die Rittervesten binflg seratSrt, abgebrannt» 
«mgebant, verändert» erweitert; knrs vielfacb nmge wandelt. 
8e wurde Ranhenegg am 1299 glASlIch serstdrt und geschleift 
Der jetzige Bau kann also urkundlich nicht vor 1800 gesetst 
werden. Ebenso Wurde Ranhenstein im Jahre 1466 vom schweren 
Geschütze der Wiener hart mitgenommen. Sein neuerer Aufbau 
ist also zwischen 1480 — 1490 zu setzen, und dies wird um 
so wahrscheinlicher, weil es damahlsin kaiserlichem Besitze war. 
Höchstens aus jener Zeit könnte also der llauptbau seyn, der 
noch henle mit seinen drei und zivansig grossen Fenstern ins 
Thal blickt; nnd da die Burg um 1595 sich beinahe in so elen- 
dem Znstande befand, wie beolaatage (Rallbt »liygieia Ton 
Baden,* 1816 p. 145,), dagegen Visonan selbe am 1670 roll- 
kommen bewohnbar aeigt , so ist ansnnehmen , da«» die letxte 
Hanptrestanration in der Mitte des XVII. Jahrh., etwa nnter 
Hans Paul Fr. v. Ranhenstefn Statt hatte, wie im Verlanfe dieser 
Schrift erörtert werden wird. Wer hierüber mein genaues 
Glaubensbekoiintüiss furdert, der findet selbes in jenem Auf- 
sätze des Anhanges: sOb es vor dem sehnten Jahrhunderte 
bürgen gegeben hat?* — 
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KRITISCHE ÜNTERSU( HLIXG U\D BESCHREIßLAG 

m RAlli£^ECK. 



Im Ensherzogthmne Oesterreich, eine halbe Stande Weges hin- 
ter Badeil, jenem durch seine berühmten Heilquellen , so \vie 
durch mannigfaclieii llciz der dort herrlich prarigendeti Xatur 
doppelt gesegneten Badeorte, liegen die Ruinen der einst mäch- 
tigen Ritterburg Rauheneck, unbezweifeit einer der ältesten 
Yesten Oesterreichs. Ihr Anblick gemahnet eindringlich an jene 
riesenkrSfiige Zeit, In welcher stolze Dynasten unersteigliche 
Zwingburgen erbauten, drfinend den Schwachen Im Thale, und 
da» fromme Mitlelalter Kirclileiiii und Kloster sliflete, dadurch 
seinen Glauben an jenen vai belhätigen, der in majestätischen 
Gewittern durch den Eichwald brauset , auf dessen Wink sich 
Ströme in fremdes Bett walzen , und Vulkane sich Städte- 
verschlingend spalten, über deren Ruin ein schöneres Eden 
empori)Hiht 

Rauheneck krönt den Gipfel des dunkelbewaldeten Lind- 

kogels, eines felsigen, mit starken Föhren bewachsenen Berqjes, 
zu dessen Füssen, am rechten Schwächatufer sich die herr- 
liche Weilburg, der Palast S. k. U. des Erzherzogs Karl von 



^) Der SeliwicliatflnsBy der eich dureh*« ai»leriaehe Helenentlial 
■chlftngelt, be«pfilt den Pom Jenes Berges, der die Rninen 
trigC Dieser FIoss erhiit seinen, in den Utesten Uriinnden 
▼erkennenden Nunen: sScIiwichst* hinter dem Derfe Alltnd 
bei Klsnsleopeldsdorf nacli Vereinigung der liSmnersn und des 
Aggsbaches. Dreizehn Klausen im Hinterberge, und die HanpU 
iLlanse in Leopoldsdorf dienen nur Samnluug des Schneeimssers 
in Fribjahre, un das Hols des Allander Feistbesirkes auf der 
Qcbwichat bis Mdllersdorf zu schwemmen. Der Heiarechen im 
Belenenthal wurde 1806 gebaut. (V. vaterlAud. Bl. 1809 p. 140.) 
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Oesterreich ausbreitet. Eine schönere Zeit be^nn fiir diese 
Ruinen, als aufs Gelieiss des unsterblichen Helden die niäclilinfc 
Herzogsburg- an den Felsen eniporstieg-. Doch nicht genügte die 
Feenburg, auch ein Paradies ward um sie gezaubert; denn auf 
des Machligen Wink verwandelte die ganze Umgegend sich in 
einen blühenden Park. Seit jenem glücklichen Wendepunkt mn- 
geben die bequemsten Fahrstrassen , Reitsteige und Fusspfade 
den Berg, und der zugängh'chen , genussreichsten Aussiclils- 
' punkte besleliet eine reiche Wald *^). Wohlgebalinle Pfade, 
deren Anlage >vir den» Hrn. Grafen Franz von Paltry danken, 
und für deren Erhaltung weiland k.U. ErzherzogAnton 
grossmuthig Sorge trug, fuhren von der Ruckseite der Weit- 
burg, an mehreren Ruhebänken vorüber, in sanften Krümmun- 
gen aufwärts. Mit jeder Wendung des Weges erscheinen neue 
schöne Aussichtspunkte, und allmählig zeigen sich dem erfreu- 
ten AVanderer die Ruinen des malerisch ßeoenüber lietrenden 
Kauhenslein, des slarkverfallenen Scharfenegg, und die Fern- 
sichten in's gefeierle Helenenthai, deren Schilderungen wir gerne 
geübterer Feder überlassen, um sogleich mit Beziehung auf die 
beigeiBgten Pläne zur Beschreibung der Burg selber überzugehen. 

Auf einem steilen Felsenpfade, der sich um den Gipfel des 
Berges windet, gelangte man im Westen der Burg zu dem 
dreissig Schuh breiten Burgiiraben (Plan La G c). Er w^ar 
muthmas^lich durch Hinwegräumung von Felsslücken und Erde 
vertieft worden ^^); denn gegen Süden läuft die 



Gelniigene Schilderungen dieser sclKiiien Atilii>;cii von Feil in 

SCHMIDX. Wien's Umg:cbungen. Wien, Gerold 1839. 8. III. 

486 u. s. f. Weilburg wurde im Sommer des Jahres 1823 zum 

ersten Mal bewohnt. 
*) Die Masse sind alle nach österreichlscbeD Schuhen genommen. 

M. verg. Note 8. der Vorrede. 
^} Doch scheint er nie geschlossen gewesen zn seyn , wie so 

mancher Barggraben (Zwinger vor der Burg), in welchem man 

Wild, z. B. Hirsche, ja sogar Bären hegte; in der That keine 

Übeln Burgwächter. 
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oberste Bergplalle (ein mit Felsblöcken gemischter, sandi- 
ger (Inind) noch n 11 SS er der Burpr in beträchtlicher 
Länge forty wälirend die Veste im Westen, Norden und Osten 
auf steilen, unzugänglichen Felswänden thront. Diethe Lage und 
die Abgeschlossenheit gegen die drei übrigen Seilen bedingte 
auch hier, wie bei den meisten Bergvesten, denUmfiingund 
die Gestalt der Ringnianem ; — kleine Vorsprünge des Felsen 
wurden dann noch weggemeissell , oder, wie hier im Osten ein 
paar Mahl bemerkbar wird , unbenutzt vorstellend gelassen. 

Da bei dem Mauerwerke mehrere Bauperioden ersichtlich 
sind, so schien es des schnelleren Ueberblickes wegen rathlich, 
selbe mit Farben anzudeuten» und so beseichnet: 

Braun: die Slteste Anlage. 

Carmin: die zweite Bauperiode. 

Kobaltblau: die drit te Bauperiode. 

Gelb: die vierte Bauperiode. 

Grün: den jüngsten Zubau. 

Mennigroi h: die vom Verfasser gewagten Ergänzungen, 
die sich als die nothwendigsten und wahr- 
scheinlichsten ergal>en. 

St ein grau: die in Felsen gehauenen Stiegen und Fei- 
senwäiide. 

Dass der echte alte Reitsteig nicht durch den Schlossgraben 
geführt habe, bedarf keines Beweises. Wahrscheinlich lief er 
von a über f nach der starken hölzernen Brücke welche 
auf emem Hittelpfeiler 99 ruhte, auf welchen letzteren audi 
die Zugbrücke bg aufgelegt wurde, so oft ein Fremder erschien. 

Es begrein sich leicht, dass in aller Zeit, in der die Sicher- 
heit der Burgbewohner einen starken Thorschluss erheischte, 
und, so oft Jemand die Burg betrat oder verliess, die Zugbrücke 
herabgelassen werden musste, zu diesem Dienste ein eigener 
Mensch, der Thorwartel, erforderlich war, der auch mit- 
unter genug zu thun hatte 

M. vergl. den Anhftiig. 
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TUÜRWARTEL UND TUÜ{»1£R. 

Dieser Wächter hatte in der Regel seine Kammer L gleich 
neben demTbore /, und von seiner Stube blickte eineLuglucke A 
in den Yorraam H, War noch ein äusseres Thor, wie hier das 

Brückonlhor , vorhanden, so nahm das Liiploch rrewöhnh'ch die 
Riclilniio- i>(>gen <his Thor hin. (Eine ähidiche Einrichtung wer- 
den wir später beim LuglocU ik gegen die Ausfailspforte 
gewahren.) 

War nun keia Tborthurm vorhanden, auf welchem der 
Thorwartel oder Pfdrtner durch die Pechnase (Gussloch ober 
dem Thor) oder durchs Lugloch den Anssenstehenden nach 

seinem Begehren l'rafien Koniile, so that dies der Wächter von 
den Zinnen. Die Sille war Iiierliei folirende: Die aus der Ferne 
Nahenden \ erkinidigte des Thurniwächlers Horn *^),der o:ewöhn- 
lich auf der Warte (Wartthurm) Staad» oder auf dem Waiigang 
der Ringmauer hinter den Zinnen. War kein solcher Wächter 
da, so behalf sich der Gast vor der Pforte, entweder indem er 
sein Ja^horn ffebrauchle, oder an dem Thfirklopfer zo^ 
oder an die Schalllafel schlug b(>i(ie Slellverlreter unserer 
Glockenziige, welche Letzlere, sowolil an Pforten als in Zim- 
mern, dem Mittelalter fremd blieben; dagegen llandgiocken, 
um der Gürtelmagd, oder den Knechten zu schellen, schon 



^ M, vergl. d. Anlianjc: Ueber das Tliurmerhorn. 
')«... ütfli riiic hegiiiid er rnreii m 
So rasle diix dia bore eriiiil. 

WtG\LOIS. BRVRCKR. 7959. 

d. i. er rShrte den Ring mit der Hand so stark, tinaa es in der 
Barg wiederhallte, keineswegs aber, wie Marbach p. 56. wissen 
will, daas er eine Glocke läutete. Der alte Druclc v. 1661 
(neuerlich abgedr. in RBionABD*s Bibtfeth. d. Rom. II.) weiss 
eben so wenig von einer CUocke und Brt<«oke*s Gloitfl. s. 
Wtgal. Qbersetzt glvicbmassig: »den rinc ritren/ an die Unna- 
thilr klopfen. 
^) M. Vergl. den Anhang. 
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früher vorkommen. Halle der Tliorwarlel des Gusiva Beirdir 
vernoiiiinen , so liess er ihn ein, aber auch nur in den ersten 
fiurghof. Wohl mochte mitunter in Friedenszeit die Brücken- 
pforte offen gehalten werden , jedoch die zweite Pforte / uner- 
iäaalich streng gesperrt bleiben; auch mag dasYorgebfiudeii/m 
gedient haben , allenfalls fahrende Letite (Reisende) zu beher- 
Lert»cii, welchen man doch niclit so viel Vertrauen schenkte, 
um sie in die Ilocliburg einzulassen 

Es bleibt bekiageiiswerlh, dass an der .Südwestseite die 
Ringmauern der grossen Bm'g, von der Zugbrücke ö angefan- 
gen bis zur Schlossknche M, ganzlich niedergerissen sind, so 
dass kaum eine Spur derselben aus dem hochgehauften Schutte 
hervorragt. Ueberdiess wird der Laie durch zwei neuerlich ange- 
legte mit (ieliindern versehene Pfade irregeleitet, die über selben 
in's Innere der Burg führen. Da aber glücklicher Weise die 
östlichen Trümmer der Ringmauer verschont , und in selben die 
Baikenriegellöcher (bei ä sechs ^huh tief, bei / acht Schuh 
tieD sichtbar gehlieben sind, so kündiget sich hierdurch die 
wahre Lage der Haupttbore unwiderlegbar an. Wir haben somit 
die schwieriirste Aufgabe gelösel, die Bestimmung der südwest- 
lichen (Frenze der Bnrir, und schreiten nun zu der noch kennt- 
lichea übrigen Begrenzung der Yeste. 



Da^pgpii die Aufnahme clor Cäste in den eigenen Flur^;>;( inii- 
ciiern als hücliste Auü2eichuuti<r galt. Su theili der König mit 
den fremden Helden im Tristan und Isot, im iNibelungenlied 
U. a. m. deiisellien Scillafsaal, und im Amadis de (Jaule <lie 
schötie Oriane mit der Fee Urgande sogar dasselbe Bette. Wie 
nahe die Heltcti standeti, zeigt sich aus Tristan, der in der 
iVacht von «einem Ilette ins Bett der schönen Königin Isot 
springen will. — Man würde irriger Weise diese Sittenfreilieit 
■ dem IMeister Gottfried von Strassburg zur Last legen, oder 
seinem französischen oder brittischen Vormann. Wir treffen sie 
im Ahnherrn aller Rittergedichte » dem äUe«(en Amadis» za wie- 
derhoUen Mablea an. 
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Die filtesten Aiilapron der Burgen gcsclial/en zumeusl 
auf der h ö c h s t e n S p i t z e dos Felsens, um welchen sich dann 
die späteren Zubautea ausbreiteten, gleichwie der in die Flulh 
geworfene Steio iminer weitere Kreise zieht. So scheint auch 
hier die älteste Anlage die Räume PQRS^ so weit die braune 
Linie reicht , umzogen, und weiter nichts in sich gefasst zu ha- 
ben , als einen Thurm in der Mitte, spater das feste Haus Q und 
den Zwinger PH S^hvi dem inan sidi die nenere Haute SR wep^- 
denken muss. Das fesle Haus (/aber, sass aufFelsengrund, hatte 
seinen gut verrammelten Eingang wahrscheinlich von qr aus, 
und die Felsenstiege KQ bestand noch nicht. Dieser Raum Q 
durfte wohl drei Stockwerke besessen , und ein festes Haus ge- 
bildet haben , dessen Alter und Merkwürdigkeit man nur bei nä- 
herer Betrachtung erkennt, indem man in seinem ersten Stock- 
werk auf der Weslseite stalt ordentlicher Fenster nur drei 
schmale Schiess-Scbarten gewahrt, wovon sich eine 
gänzlich, die andere in Spuren erhalten hat , daher die Yermu- 
. thung rege wird, dass diese Seite in Irühester Zeit ohne die 
l Ringmauer A B gestanden habe. Dass man in der Folge gros» 
^ sere Fenster an der Westseite ausbrach , bestätiget die Ansicht 
von dieses Hauses hohem Alter. Bald überzeufft von der Unzu- 
längliclikeit des liaume^, begann man den ältetttea Bau der gan- 
zen Burg. 

D£R ÄLmiiu GRUNDBAU. 

Der grosse Grundbau, wie selber noch deutlich sichtbar ist 
(erste Period e), hatte bereits den möglichst weiten Umfang, 
nämlich iiBCl)£F "^o^. An der Ecke C steht derselbe 



*J Er ist beiiialu! rings um die Veste ersirfitlirli, oft mir riiirii bis 
zwei Schuh, oft über eine Klafter einporsteliend. Die Steine 
sind, gleichwie die aller folgenden Kauperiuden (mit Aufnahme 
der oberen Thurmhälfie); nur grosse theils unbehauene , theils 
sehr roh KUgehnueue Bruchsteine, die des ältesten Grojidbsues 
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noch über anderthalb Klafter auswärts, und zeigt eine Dicke von 
r» Fuss, während die neueren Ringmauern gewöhnlich nur 4 Fuss 
Dicke haben. £8 bleibt aber wahrscheinlich, dass auch die älteste 
Htaptburg nur innerhalb der Funkle oBEF enthalten war, 
und dass die Bäumeoil^ifeF, wie ao^BCZ»£,nar ihre Vor- 
werke bildeten. TbeÜH die Last der Jahre, theils das Brechen 
durch Feindeshand, scheinen diesen ersten Grundbau zertrümmert 
80 haben, der unmillelbar auf den Felsen aufsass, und so ent- 
stand eine zw eile Bauperiode, welche abermals die Haupt- 
burg im Räume oBEF herstellte, wobei die iiau|>twand oF gros- 
aentheils geblieben zu seyn acheint, nur daaa man sie allenfinUs 
höher emporführte und bedeutend ausbesserte. Da man allen 
andern Ringmauern nur4Fto Dicke gab, so Hess man dieHaupl- 
wand 0 F in einer Dicke von siebenthalb Schuh, wohlerwä- 
gend, dass sie die heftigsten, nächsten und gefährlichsten Angriffe 
(die von der Bergseite) abzuhalten habe. Die YonasmroÄbeF 
machte man niederer und schwächer. 

So mag der Bau der Yeste gestanden haben , als das Bedürf- 
niss zahbreicherer Burgbewohner noch den Zubau SR ins Da- 
svyn rief, um die spSrh'chen Gemacher der Hochburg zu mehren. 
Dass die Stuben S und R später hinzuwuchsen , beweiset nicht 
nur die südwestliche Ecke des Hauses C^, die man durch beliaiiene 
Zargenquadern geschlossen erblickt, sondern auch die Än- 
derung der geraden Linie ü die sich beim Zubau R S mehr süd- 
westlich neigt, ohne genügenden Grund, da die Neigung der 
Hauptmauer Fj9 an der Ostsdte, gegen dieLmiepJE betrachtet, 
kaum merklich erscheint. 



merklich j^iösser, scJiwärzer, liärter, nnd mehr verwittert. Mörtel 
nnd Stein haben beinalie F^ine Farbe, und sind kaum vom Fels zu 
unterscheid«'!!, worauf sie stehen. Vorzüglich bemerkbar ist dieser 
erste Kau an den Punkten ü, C, an der Hauptwand Z, eben so 
an der Wand CD und DE ttiid ander ganzen OsUeile, besonders 
im Punkte F. 

) Quadersteine, die gleich den Fingern gefalteter Uände in einan- 
der greifin. 
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Diese Irregiilarilal liefcrle denn auch den Beweggrund, die 
TInirmpforle « ausser den Millclpunkt der Linie t r zu setzen, 
welcher eigentlich in die Linie qr fallt; und somit eriribt sich 
die Anzeige, daas diese Pforte erst nachtraglich in 
die dicke Hauptwand gebrochen worden sey; ob- 
gleich man die gewaltsame Eroflhong dieses Thörleins sowohl < 
von innen, als von aussen nochdeulh'ch — absresehen von obi- 
gem Fingerzeig — sclion dadurch erkennen kann, dass dessen 
Thorsteine (nicht wechselnd lang und kurz, sondern) unregel- 
mässig in gleichem Al)salz ohne Zargen in die erbrochene Öff- 
nung geiugt worden sind. Dass ferner diese dielte Wando Für- 
sprfinglichan der Südseite freistand, beweiset unwiderlegbar eine 
Schiess-Scharte (2' 10^ hoch, an der Südseite nur 4" breit), die 
sich drei Klafler ober der Thürschwclle in der Genend von « 
befand , und sich gegen die Xordseile bedeutend erweilerl 
Der geneigte Leser möge diei>e Ausführlichkeit eotschuldigen, 
denn sie AÜirt zur Erklärung der: 

ENTSTEHUNG DES DREISEITIGEN THDRMES. 

Jahrhunderte lang staunte man die seltene Form an, er- 
schöpfte sich an Muthmassungen , und brachte manch unge- 
reimtes Zeug zu Markte, ohne auf den wahren Grund zu kom- 
men. — \>'cihren(l die Einen von der Devotion des Baumeisters 
Iii r die heilige Dreifalligkeit lasdlen, otler von der grossen Fe- 
stigkeil dieser Geslall disserirteu, welche dem Feinde die we- 
nigsten Angriffspunkte entgegensetze, rühmten Andere dasEr- 
spamiss an Quadern, da es doch einen schlechten Vortheil ab- 
gab , die Hälfte des Innern Raumes aufzuopfern, um ein schwa* 
ches Dritlheil des Baumaterials zu erwirlhschaften *^>. 



M. vergl. die Note des Anhaiiji^s. 
^) Die Roinaiisrhreiber unterlipsseii niclit, hierbei an das niystisclie 
Hexagon (eigentlich hier nur Pentagon) zu erinnern, das in Faust*« 
HÖUenzuang et rcmpagnie eine grosse Rolle spielt. (M. verg. 
Ho&«t's Zauberbibl.) So lüsst Mabscu, sich genau nach dem 
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Man inuss den Ursprung dieser ei^cnlhümlichen Bauart einzig 
und allein in der Örllichkeit suchen. Die starke Mauer o F leistete 
den AngrilTen von der Bergseile her zu wenig Widerstand. Ein 
Thurm that hier Nolh. Allein ein vierseitiger biUe die vorhan- 
denen Borgthore und den Hofhram zo «ehr beechrinkt, ohne 
dem Vertheidigungszwecke eben so gut zu ent8prechen,^wie der 
vorhandene, von dessen zwei Stirnseiten man den Feind mil Ge- 
schoss hinreichend beunruhigen konnle, ohne ihm mehr als eine 
scharfe Kante zu bieten. Jedoch die Beschranktheit menschlicher 
Entwürfe zeigte sich auch hier. Zwar waren die Gebäude der 
Hochburg hierdurch geschirmt , doch nicht die Sädwetteeile, 
und dieae virar es auch, welche der Feind bewältigte, und die nun 
gänzlich in Schutt h'egt. 

Über den Bau des Tiiurmes, der nicht vor Anfang des XIV. 
Jalurhunderts zu setzen, jedoch allem Anscheioe nach aller ist, 



Original der fratizösischeu Verfassoriii lialteiid, den liauhcn- 
ecker Thnriii ursprunglich vierseitig erhaiit seyii , bis Hilter 
Berclitold von Rauchenerk, ein Zeitgenosse Cottfrieds von Bdiiil- 
lon, die Bekanntschaft des jüdischen Ar/.tes Banajas, eines gros- 
sen Aslrologeji und Magiers , eingeweiht in die Geheimnisse der 
alten Aegyplier, macht, der ihm einen THiisman , und tlen Bau- 
plan zu dem dreieckigen Thurrne sclienkt, letzteren so berech- 
net, dass er die ganze (legend belierrschen werde. Ritter Bercli- 
told, nach Österreich riickgekehrt, lässt sogleich den viereckigen 
Thurm niederreissen (ein Kinderspiel !) und den dreieckigen auf- 
bauen, in dessen unterstem Felsengewölbe sodann der Talisman 
in Ketten aufgehängt wird — und was dergleichen nonsens mehr 
ist. So selten iibrigcns die dreiseitige Form des grossen donjon 
ist, 80 blieb sie doch nicht ohne Xebenbuhier. Einen dreiseitigen 
Thurm besit/.t auch die Burg Arnberg nächst Kaumberg (Erz- 
herzth. üsterr. V. O.W. W.), uiidrunile Thurrne, die dem Feinde 
eine keilförmige Schneide entgegenkehren, sieht man zu Kl in- 
g e n b e r g in Böhmen , wo diese Kante die Burg gegen die Land- 
seite vertheidiget (Ruinen IV, 133), an der Rilt'erburg Falken- 
stein (m, ti. d. Grandriss in Niembyb&'s Falkeust. 8. Ilalbcrst. 
1840) u. a. ra. 
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als der letzte voIIsUlndige Burgbau, nur Folgendes: Auf den nack- 
ten Fel9 wurde eine Grundlage yon grossen schwarzen (2 bis 

2*72' Lange und 1 5" Höhe) Quadern gemacht, die um einen Schuh 
vorsteht, und auf diese der ClO' hohe) Sockel des Thurmes 
gesetzt , über welchem , einen halben Schuh zurückweichend» 
der eigentliche Thurm beginnt 

Die Aussicht von den Zinnen des fiauhenecker Thurms öber- 
trifft alle ähnlichen in Badens Nähe, und die höchste der drei 
beschriebenen Vestenbesass auch die vorlheilhanesfe Lage hierzu. 
Ein grosser Theil der ungeheuren Ebene des allen J'annoin'ons, 
bis ans Leithagehirge, dessen höchsten Punkt die Rosalien -Ka- 
pelle ziert , liegt vor des Erfreuten Blicke , der hier Baden,Schö- 
nau, Vöslauy Laxenburg, Traiskirchen, Prafifstetlen, Triebuswin- 
kel, Thalem,Neudorfy Biedermannsdorfu »a .nu, kurzgefasst, von 
den vielen (nach Köpp v. Felsenthal 80) Orlschaflen mehr als 
fünfzig übersieht. 

Die herrliche Herzoosburg liegt gleich einem Feenschlosse 
in der nahen Tiefe, und das malerisclie llelencnihal mit seinen 
anziehenden Felsenparthien , den waldigen Ufern der Schwu^ 
Chat, und den niederer gelegenen Vesten Rauhenstein und Schar- 
feneck schliesst das schone Rundgemilde. 

Noch müssen wir einer gar erbaulichen Sage erwähnen. Im 
Thurme, hicss es, hause ein Burggeist, der einen grossen Schatz 
bewache. Alljäljrlich in der Sylvesternacht werde er auf des- 
sen Zinnen sichtbar; denn da grüne ein Bäumlein^das wachsen 
mfisse, bis aus dessen Holz dereinst eine Wiege gezimmert wer- 
den könne , gross genug fär den einstigen Erlöser des Geistes. 
Wenn dieser Knabe herangewachsen, so müsse er in geistlichen 
Stand treten , und sobald er seine drei ersten Messen gelesen 

'*)H5heiiiiia.s8e: Grundlage 2' ; Sockel 10' i eigentlicher Tharm 
bis Bum Wallgang 6l'8"; fenier die Zinnen S%'i hiernach be- 
trag seine volle Höhe vom Felsengmnd bis nvr Zinnenspitie 
acblsig Schah, daher er den Raahenateiner Thurm an fftnfeehii 
Fnaa an HShe ttbertraf; dermalen ohne Z(ttnen» miast er nar 
78Vs Schab. 
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haban werde, — erzählt die kirchliche Topographie — scy 
der Burp:gcisl erlöset , und werde, dankbar für seine Befreiung, 
seinem Retter einen grossea Schatz zeigen. Nun wandle der Geist 
wimmeriMl durch die Ruioen, und alljährlich steige er den Thurm 
empor» um zu sehen, wie gross die Föhre gewachsen. —In der 
That wurzelte noch vor einigen Jahren eine Fohre auf der Spitze 
des Tliiirmes, die aber in letzter Zeit verschwand 

DAS ALTE PALAS. 

Um in den Thurm zu gelangen , wandelte man durch das 
Thor I den langen Thorweg IT entlang, und erstieg die breite 

in Felsen gehauene Steige Ä" 0- Auf selber gelangle man zum 
geraumigen Platze P, der in ällesler Zeil ein sogenanntes Palas ge- 
wesen zu seyn scheint, das ist ein grosser, meist zu ebener Erde 
gelegener, überdeckter, mit Sand beschütteter Raum , um darin 
grosse Versammlung zu halten, viele Gaste zu bewurthen,oder — 
gleich unsem Fechtböden — eine kleine Kampfubung vorzuneh- 
men; mehr einem Stadel als jetzigen Palast ähnlich *®). Im XVI. 
Jahrli. verstand man dasselbe unter dem ^yorle Saal. Der hier 
besprochene scheint die Räume P<SA unter einem Dache enthal- 



Wäre der Erzähler Soldat, so wurde dieSa^e lauten — sobald er 
seine erste Schlaf lit gewoiiiieii. — So macht ihn auch Marsch's 
Roman zu einem grossen Eroberer, und lässt die Wiej;;^e von der 
schwangeren Mutter fi e c h t e n (aus der» Zweigen der Ftihre?^ 
für das Kind, dem die im Grunde des Thurmes vergrabenen (wo? 
im Fels?) Schätze bestimmt sind. (Thurm zu Rauheneck p. 9.) 
Zum Heile der Ruinen — da Baumu urzeln allemal das Gestein 
auseinander drängen — zum Ruin der Sage, obwohl man hier- 
durch den Burggeist noch vorräthig behielt. Qies Mährlein 
scheint übrigens jüngerer Zeit den Ursprung zu danken , weil 
zu Anfang des XVII. Jahrhunderts Rauheneck noch bewohnt war, 
folglich hierauf keine Bäume wuchsen. 
Su nennet noch Gütz von Berlichingen die Treppe. 
^) M. vergl. den Anhang* 

2 ♦ 
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ten zu haben. Von diesem Räume P nun, führte eine Leiter zu 
der Thurnipforle », welche wahrscheinlich nach gemachlem Ge- 
brauch in den Thurm nachgezogen wurde. (Höhe von der Flä- 
che in P bis zur Thurmpforte 20'.) £in Balkenriegel achlossauch 
diefles Pfortlein. 

Unteraichen wir nun des Thnraies Bau, so atdast uns zu- 
vörderst die Unre^( Imässigkeit der Thurmwfinde auf, die je- 
doch den KciiDor nicht befremdet. So ist iit kürzer als und 
UV kürzer als u t ; ebenso T I kürzer als TF, auch ist die 
Wand Tl in r dicker als in w; alle diese kleinen Fehler ändern 
nichts an der Hauplansicht. Die Wand T / besitzt zwei, dagegen 
die Wand TF drei Schieaa-^harten ober einander — simmtllch 
mehr bestimmt, um Licht und Luft einzulassen, als daraus zu 
schiesaen. 

DAS VERLIESS. 

Die Ordnung führt uns zum Burgverliess , das allem An- 
scheine nach in der Tiefe des Thurmes beündlich war. Einen 
Schuh unter der Pfortenschwelle ist nun ein gedielter Boden 
gelegt, der sich abheben lasst, wonach man zehenthalb Schuh 
in die lichtlose Tiefe blickt Man kann aber mit Grund 
dafür halten, dass der untere Baum verschüttet worden , und 
die Tiefe des Verliesses bis auf die Ouadergrundlage ursprüng- 
lich ein und zwanzig Schuh betrug. Vermulhlich befand 
sich im alten Fussboden ein Gitter, um den Gefangenen 
einiges Licht, die nölhigste Luft und Nahrung von oben zu- 
kommen zu lassen; ^ denn erst fünf bis sechs Schuh ober 



^) Diess Verliess spielt eine wichtige Rolle in dem Romane «der 
Thurm za Rauheneck, oder der Talisman.® — Mr. Bizos, der ein 
Gedicht: Stanccs siir l'iiiceiidic de Bade, ferligle und 
der Stadt Buden widmete (ab^ed. in Mayer's Miscellen II. B. 
p. 121. u. ff., sammt metrischer Üb<'rsef7.uno;\ führte alle Mährchen 
des Homatiä darin auf, die jedoch den genealogischen Finger; 
Beigen gänzlich widersprechen. 
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dem jetzigen Fussbmien sind zwei Schiess-Schartea angebracht, 
die von Innen gegen dVt weil, eich gegen aussen (in einer 
Lftnge von cehn Schnh) bis auf S Zoll verengen; und selbst 
dieser einzige kärgliche Luftzug hakte bis zum Haupte des Un- 
glücklichen einen Weg von dreissig Schuh zu nehmen ; wel- 
che gräsüliche Lage für die bedatiorungswürdigen Sclilacht- 
opfer! Auf diesem unlersten Fusisboden war ohne Zweifel eine 
Winde befindhch, um die Gefangenen in ihren grauenvollen 
Aufenthalt zu schaffen. Man setzte sie reitend auf einen Kne- 
bel und wand sie dergestalt auf und ab obgleich die Re- 
densart: Jemanden in den Thurm werfen, in der Zeit damaliger 
Rohheit nicht seilen (bei geringer VerHesses-Tiefe) in buch- 
stäblichem Sinne zu vert>tehen gewesen seyn mag. 

INNERE EINRICHTUNG DES THDRME8. 

Die übrige EinrichtuQg des Thurmes war höchst einfiich. 
Einige Fnssböden übereinander, hier etwa noch S^4, wozu 

die nöfhigen Leitern oder Treppen führten , deckte ein nie- 
deres Dach, das hier 4' unter dem Wallgang angebracht, nicht 
über die Zinnen vorragte, und dessen Schnee- und Regenwas- 
ser durch eine, die ganze Mauerdicke durchziehende Steinrinne 
(bei vorliegendem Thurme in der Mitle der Seite ^F) seinen 
Abhiuf nahm. Den Schiessbedarf, so wie Waffen, Bockarm- 
brüste, Spannbfinke, Balken u. dergl. zog man durch eine 
Winde empor, die im obersten Räume Platz fand, zu wel- 
chem Zwecke auch die Mille der Fussböden eine Öffnung be- 
sass. Die einstige Einrichtung dieser Fussbüden ist im mäch- 

^) Diese Eioriehtaiig 4a«erte du ganseMitfelalCer bindiurdi» wie 
wir neeh aae deu Vorsciureibnngeii des Wiener iUgiitretii er- 
•eben s »Anne 1493. JUif ^i sefotts^ea Im Acmert^nrm CimKümth- 
nertharm, Ausgabe:) fl^ilUjtei bCNI Masfca Affn(rkn(4»t| snb 
feinen iUttl^elfcr bif s<fans*ttfn aoi bca Slnrcitn 3U iicl^tu in ber 
ptW (ihre Beicbte sn verrichten) «Kb darnach tnifbcr (hiabjtt- 
lifrn ScHiiAeSB Wiener Skisien. L ISO. 
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{igen Warllhurme Sebenslcin's noch sichtbar , der sieben sol- 
che Fussböden über einander zahlt. Die äusseren Thurmmauern, 
welche am oberen Ende 9' 6" Dicke besitzen , bilden daher ei- 
nen ansehnlichen Wallgang, der mit Abschlag der Zinnen- 
dicke (zwischen den Schiess - Scharten etwas über 2') die 
ganze Mauerbreile einnimmt. — Nur die nördHche Wand hat 
als die scliwachste einen schmäleren Wallgan^. Die Aussicht 
von den Zinnen des Thurmes, die schon bei dessen »Entste- 
hung/^ (pag. 18) besprochen wurde, ist entzückend; ein 
festes Geländer sichert deren Genuss. 

ZINN£N UNO RINGMAUERN. 

Macht ige Zinnen beschirmten den Wartlhurm, und allem 
Anscheine nach sammtliche Ringmauern. Sie sind der Zerstö- 
mngswnth bis auf einige belehrende Reste an den Punkten 
B Cj der Hauptwand BB und einem kleinen Stücke hinter 
der BurgkOche M erlegen. Aus den noch vorhandenen ergibt 
sich ihre Grösse. Sie waren so breit und hoch, dass sie den 
dahinter stehenden Mann vollkommen deckten , und die Schiess- 
Scharten Hessen den ganzen Söldner bis an den halben Leib 
sehen *')• Die Zinnendicke betrug an den 4' dicken Ring- 
mauern fünfzehn Zoll, die übrige Mauerdicke nahm der Wall- 
gang ein 



^) Möchten dies doch jene Architekten beherzigen, welche an ih- 
ren Arterruinchen Zinnchen anbringen , hinter welchen kaaoi 
ein sechsjährig-er Knabe Schntz gefunden hatte. 

') Die Zinnen haben, vom Wallgang an gemessen > eine KlftHer 
Höhe. Jede Zinne ist, im Durchschnitt gerechnet, Ton einer 
Klafter Breite, und der Zwischenraum von einer bis znr nächsten 
beträgt tünfthalb Schah; da aber jede mit der nächsten dnrch 
ein MUucrlein verbunden ist, welches den Vertheidiger unterhalb 
vierthalb Schuhe hoch deckt, so erscheinen die Zinnen von aus- 
sen nur 2V2' hoch. — Die Hohe der Ringmauer beträgt an der 
liauplwand B E, die noch gut ei halten i»t, viua Faeabodeu 
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Sfimmtbche Wallgänge liefen von A ntoli B, C, £, 

in ununterbrochener Verbindung;. Von E aus befrann eine weit 
höhere Gebäudewand, und die Hau[)lwand BE be.sass nur auf 
der Uäifle B w Zinnen. Ob die Uauptwand FE Zinaen besesseo 
habe, bleibt zweifelhaft; es ist jedoch, nachdem noch vor- 
handenen OnaderbnichstQcke auf demManerende Fzuacblieaaen, 
höchst wahracheiolicL 

Der höchste Theil der Ringmauer war in pF ond Fo; 
ihre IJuhe isi noch jetzt daran kenntlich, dass die Thurmmauer, 
so weit diese Ringmauer reichte, mit Bruchsteinen auf- 
gemauert erscheint. An ihrem Rande sind noch die vierseiti- 
gen Balkenlöcher iur eine Mordgallene (hölzernen Wallgang) 
ersichtlich 9 die den Östlichen und westlichen Wallgang mit 
einander verbunden haben. Von o aus senkte sidi die Ringmauer 
stark in schräger Richtung gegen die Burgküche abwärts, was 
noch aus einer schrägen Zinne in der Gegend von 3/ kenntlich 
wird. Und so hätten wir so ziemlich die ganze Aussenseite der 
Ritterveste im Gedächtnisse, nicht wie sie ausgesehen haben 
konnte, sondern musste. (Man vergL Taf. U. die Ostseite 
der Burg.) 

Dassdie Hauern des Vorfaofes oAbeF niederer gehalten. 

waren, leuchtet von selbst ein ; — diesen Raum schützte wohl 
besser als jede Wand der hohe Thurm. Wie sehr man es liebte, 
diesen ersten Eingang und Uof durch einen Thurm zu decken, 



bift Kum Wallgang: ^\ da<;egen die wentlicbe Ringmaner in der 
Gegend von M bis zum Wallgang 8^ 8' migst, bei der Kapelle 
iu C über 8^4', nud am hiichsten war die Hauptmauer o i'', deren 
Höbe (noch siebtbar) durch den Rest des Wallgangea in F be- 
wiesen wird; sie betrug vom Wallgange bis zum Vorräume P 
volle 28 Schuh (oder von der Grundlage der schwarze» Thurm- 
quaderu bis zum Wallgang emporgerechnet 87^2'). — Diese 
Masse sind alle von der innern Seite, d. i. vom Hure aus, genom- 
nen. Von aussen betrügt die Höhe gewöhnlich , uach Verhilt- 
niss der Grundreisen, um 1 bis 2 Klafter mehr. 
^) Noch ist in eiu<;m ein lialkeusluck zm seheu. 
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sehen wir an mehreren sehr alten Burgen, Aggstein, Rau- 
henstein, Liechtenstein u. a. m. 

DER NÖRDLICBE ZüBAÜ. 

Wir wollen rran des neueren Znbanes an der Nordseite 

gedenken. Sein spälercs Enislehen erhellt theils aus dem sluni- 
pfen Ansatz der Ringmauern ^'/i und VE in Ü und K, da <iie 
£cken der Hauplwand BZE durch Zargenquadern abgeschlos- 
sen erscheinen, theils aus dem schlechten Material und der 
minder Heissigen Arbeit, theils aus einer grossen stei- 
nernen Abflnssrinne, welche am Burgthore fü 
unter der Steinschwelle fortlaufend, an der Aussenseite dieses 
Thores niündel, endlicli aus dem Umstände, dass die Rand- 
leiste der nochisiclilbarenAuslallspforte genau dieselbe Arl)eil 
vorweiset , wie jene an der später gebroclienen Thurmpforte *. 
Diese und noch mehrere andere Umstände, — die aber nur an 
Ort und Stelle gehörig gewürdiget werden können, — begrün- 
den die Vermuthung, dass der Bau des dreiseiligen Thurmes 
und dieses hinteren Burghofes BODE in Eine Zeil falle. 

Letzterer birgt in V die Spur eines Kellers, zu dem 
wahrscheinlich die Stube Z den Ziip^ang oder die Treppe ent- 
hielt, ferner in X eine bis auf den Daclistuhl noch vollständig 
stehende Kapelle, die man aber ausserhalb der Burg, da ihr 
Deckenslfick mit dem Wallgang in Einem Niveau lag, nicht 
gewahren konnte. 

DIE KAPELLE. 

Ihre Einganglliür IT mit ihrem Balkenriegelloch und dem 
in den oberen Thürstein gemeisscllen Kreuz, so wie über ihr 
eine Oratoriumspforte, ebenfalls mit Balkenriegelloch, sammt 
den hierzu nöthigen Balkenlöchem in den WSnden, sind noch 
sichtbar. Die Kapelle enthält nur auf der Westseite zwei lange 
schmale Fensterlein; eines etwa 9 Schuh ober dem Fussboden 
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CRondbogenstyl) zur Erhellung der Kapelle, und ein kleineres 
(von aussen zirkelnind erscheinendes) in solcher Höhe, da» 
es das Oralorium bdeaciitet. Bs isl geschiohlUch srwicsen, dass 
die Venieraiig dieser Kapelie prachtroU, und die Winde mit 
Golde bededrt gewesen; wahrsdieinlioli war dem entsprechend, 
der Fussboden mit Marmorplatten belegt. Gegenwartig zeigt sich 
nur die Spur aufgerissener Steinplatten. Die Decke der Kapelle 
war nie gewölbt; sondern mit wagrechlen Balken überlegt. 

Die lange Stube Y erhielt ihr spärliches Licht nur durch 
zwei schmale Schiesslucken, and scheint, den noch vorfindli- 
. dien Sparen von Wandpflöcken nach m schliessen, eine Art 
Zeng- oder Waffenkammer (nr rohe Wehren gebildet za haben, 
lieber ihr war eine zweite, eben so grosse befindlich, die gegen 
die Ostseite nur zwei kleine scheibenrunde Fensterlein besass 
(von seltener Form). Von ihr gelangte man durch eine Thür 
(Thürstein nnd Balkenriegelloch noch sichtbar) in die obere 
Kammer X; ob sie des Burgpiafien Wohnnng gewesen, wie 
Feil Termuthet, bleibt dahingestellt; mancher Grand spricht 
dafür "'). 



■) Noch steht die östliche Thürprorte aus bchaueiien Steinen, darein 
statt des Schliessbieclis (fiirs Schloss) ein grosser Feldkicsel 
gemauert — die Spuren der wetzenden Schlossfalle vorweisend i 
M. verg. d. Anhang. 

') Xur bei jenen Kapellen, welche die Spur eines Sacramcntshäus- 
chens, d. i. eine Wandnische in der Nähe des Altars oder im 
Presbyteriura, enthalten, wird die Vermuthiing rege, dass hierbei 
ein Burgpraffe gehalten worden sey; dieser Fall tritt aber hier 
ein. Vergl. d. Chronik ad i'iTB. Unter lezterem stelle man 
sich zwar »litlit so tückevolle Gescliopfe vor, wie den argen 
Pater Lup ri an in Cramer's berüchtigtem: »Hasper a Spada,* 
der das Steinchen iu's Thal rollen lasst, auf welchen ScHiLi>BR*i 
Worte passen : 

.... dass Geberdenspäher und Geschichteutriger 

Des Uebels mehr auf dieser Welt gethan , 

Als Gift und Dolch iu MÖrderti Hand nicht konuteu. 
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Die Ausfallspforle IF lieget um 8' niederer, als das Burg- 
Ihor tr, und der Thorgang IV war, so weit die Kapellenwand 
reichte, überdeckt. Auf einem hierdurch gebildeten Gange 
gelangte man aus der BurgpfoflTenwohnung in*8 Oratorium, und 
es scheint, dass eine schmale Stiege in Z zu selber emporführte. 
Nach dieser langen Abschweifung kehren wir zurück in den 
Bufßliol A'.VfT und zwar zurFelscnstioore AT, deren breite lange 
Stufen die grossartige Anlage der Burg bezeugen *^). 



DIE BURGKCCIIE. 

Die Annahme der Schlossküclie in M bleibt nur Vermu- 
tliung. Doch sprechen dafür cinig^e schwache Kennzeichen, die 
man an Ort und Stelle prüfen muss. Wurden im Palas P Gäste 
bewürthet, so war dieser Küchenplatz wohl passend. Allein 
man denke dabei ja nicht an eine erfreuliche Kost. Viele Men- 
schen wurden freilich satt, aber meist auf erbirmliclie Weise. An 
frisches Fleisch, neugebackenes Brot oder erquickende Gemüse' 
war fast niclit zu denken. Alles Brot, das nur gebacken wurde, 
wenn der früliere Vorrath zu Ende ging, gesalzene und geräu- 
cherte Fische, meist geräucliertes Rindfleisch und grobe Hül- 
senfrüchte, bildeten die Hauptnahrung, und man kann im Durch- 



Aber Unrriedeii mögen sie oft gestiftet haben i waren sie docli 
Gewissensräthe, Notare, Secretäre und Aer/le in Einer Person. 
— Dass die runden Luglöcher hier |)assendeti Gebranch fanden, 
scheint aasgemacht. — Noch zur Zeit der zweiten Türkenbela- 
gerung Wiens, sü erzählt der Augenzeuge Hocke, niussten 
täfjlifhzwei Jesuiten den Stcphanstluirtn besteigen, um von da 
den Feind zu beubachten, und dem Stadt - Kommandanten Star- 
hemberg Bericht eraUtten. (Beschreibung d. türki&chen Belag. 
Wiens p. 85.) 

*) Sie war gänzlich verscliüttet und überwachsen, als icli bei Auf- 
nahme des Terrains schloss, es müsse hier eine Stiege gewesen 
seyn; ich lieas aufgraben, und es fand sich, wie ich veriuuthel 
hatte. 
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schnitt annehmen, dass heutzutage nicht selten die Sträflinge ' 
Oesterreichs In ihrem Arreste (die sauren schiechten Weine des 
Mitleialiers aiiB|^noniinen, die man auf Burgen in grosser Menge 
trank) emebessereKost geniessen, als einstso mancher geiürdi* 
tele Ranhrilter anf seiner Pelsenveste. 

Im Ganzen genommen ass man während des Mittelalters 
schlecht; die Kochkunst stand auf sehr niederer Stufe, und 
wir würden uns eben so wohl über jene Gerichte, die man im 
XII. und Xni. JahrlL in den vornehmsten Hausem ass, wie: 
Reiger, Kranicfae, Krfihen, Störche^ Schwäne, Raben, Rohr- 
dommeh) Geier, ja selbst Meerschweuie, Seehunde und das 
Fleiscb und die Zungen von Wallfischen, wundern als über die 
Speiseslunde, die das ganze Mittelalter hindurch (selbst am vor- 
bildlichen französischen Hofe noch zu Anfang des XYI. Jahrh.) 
um 10 zu Mittag und um 4 zu Abend gehalten wurde. Man ass 
viel, aber schlecht bereitet, und in den Burgen schlechter als 
in den Städten. Insbesondere blieb auf den deutschen Ritterbur- 
gen das eingesalzene Rindfleisch an der Tagesordnung, welches 
so hart und schmacklos war , dass das längste Kochen es kaum 
geniessbar machte, daher es gewöhnlich Brcsil , vermulhiich 
weil es an Farbe und Härte jenem Holze glich , genannt wurde. 
Es ward in kleine Streifen ofoschnitten und mit Weinessig 
gegessen. Während nun auf den Burgen höchstens ein selbster- 
Wildpret einiges Leben in die Monotonie der Herrentafel 
brachte, mussten sich die Hofbedienten mit schwarzem Brot, 
ijtiiikenden Fischen, zähem Kuh-, Bocks- oder gar Barenfloisch, 
und fast ungeniessbaren Hülscnfrüchlen begnügen. Erst in der 
zweiten Hälfle des XV. Jahrh. hob sich der Kochkunst -Luxus 



') Gbamd D'AvasY. VorzQglich betrachtete Bftn die drei erstgenana- 
ten «Is Leckerbissen. Taillevant, erster Koch König« 
Karl VII., gibt AnweisaDg, die Mebriebl dieser Gefl&gel zuza- 
bereiten, niid Chahfibh erslhlt» daM man anf den Stadt* 
nlrktctt Schnitten von Wallfiscbsmigen Terkanfte, die am Brat- 
apiesa gebraten , und mit Erbsen verspeiset %T«rden. 
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der Städte, und Platina's Kochbuch zeij^l noch jetzt, wie gut 
man damahls am päpsthclien Hofe ass, wo man eine Lam- 
prefe um zwanzior Gulden kaufte (lur damals ein ungeheurer 
Preis) und einem Einkäufer insbesondere hundert Floren schenkte, 
damit er sich von keinem Andern beim Kaufe der Leckerbiss- 
leins fiberbieten lasse. Damahls verbreitete sich bereits das 
Wohlleben in Städten, so dass Aeneas Sylvius behauptete: 
Könige von Schotlland wünschten so zu hausen, wie mittel- 
mässige Bürger Nürnbergs ! Wie gut die ins Feld ziehenden 
Wiener im XV. Jahrb. schmausten, hat Schlager (in s. 
Wien. Sk.) erwiesen. Wir finden da nicht selten: »Feigen, 
»Weinberln, Mandeln, Reis, KSse, Fische, Hausen, Stock- 
«fisch, Host, Wein, Schmalz, allerlei Fastenspeisen, Spezerei 
»(Gewürze) u. s. w.,** welche die esslusligen Wiener mit sich 
rührte n, eben so gut wie ihre K ö c ti e und K ü c h e n k n e c h t e, 
(1. c. 1.85 — 121), um mindestens ihren Magen vollkommen 
zu schirmen. Feines Gebäck traf man häufig, und die noch 
heutzutage in Wien üblichen Kaisersemmeln verdanken ihre 
Benennung dem Kaiser Friedrich IV. Dagegen erhob sich 



'} Ein Redner und Philosoph, der zur Zeit Kaisers Friedrich IV. «m 
papstlichen llore lebte. Sein Kochbuch : »von der eerlicheii 
Wolust des leibs," schrieb er liSl latcMnisch. Das Exem- 
plar meiner Sammlung ist eine deutsche Leberx t/.iiiijj; v. J. 15 42. 
Fol. Augsb. H. Steiner, mit ergötzlichen Hol/schnitten, (auf dem 
Titelbildc breiten die lieben Engelcin vor Petrus ein Tischtuch 
mit ausgesuchten Braten aus, und aus deu Wolken ,s|iricht Gott 
Vater: Surge Petre, raacta et uescere! — ) und trägt noch das 
Bücherzeichen einer — Karmeliterbihliutlick. Die «reistlichea 
Ilerren hielten auf guteu Imbiss, wie folgendes Wiener Bei- 
spiel zeigt : 

»Anno 1-193. J)tn Bricfttrn fi) liic flefanßfncii l)übtii ptid)t Qt\)Ott, 
umb <in itutftukl) 43unj)c j^cnucr, * pfunt ^iiitftfifd), 4 ^dj- 
Urin mJfin.* — Schlager, Wien. Sk. I. 121. (Ein Achter, noch 
jetst in Oesterreich = 1 Mass.) 

0 ScHsiiDT, Gesch. d. Deutsch. IV. B. 446. 

0 ihr Ursprung mag der Sonderbarkeit willen hier »telieu: 
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die ZadceMckerfcuMt während des geeammten Mittelaltera nicht 

einmal zur Mittelmässigkeit * 0. 

M£B£NG£Bim 

Von den ährigen »Kemnaten'^ der Burg ist wenig zu sagen. 
Oy die älteste eigentliche Hochhurg, wurde bald durch Zuhan der 
Steinstuben AS erweitert, s;iät er mit einem Ofen versehen, dessen 

Spur noch vorhanden, auch ein Durcligung nach U gebroclien, 
so dass das ebenerdige Geschoss Q mit dem ersten Slockwerke 
Ton U in Verbindung stand. Letzteres durfte die grosse 



Jm 1487 Jotr in Uvftlbtn Cr(iu»o4|(ii da Ucf Ut üdpffr 
klrfnrit ftfnber fo in brr ftutt tvaren (nimlich in Niirnberg) alle in 
ttn ftattgrabm bttüpn, on) Ifätt Hlidu 1000 b(5^Uin baä^tü laftn, 
9üt tat Ulf« kinbt (in«| tarauf ftunl« bet jftävicrs bilbt, tibtt t§ 
jrrrttnnc w sicUn , »artli nit ütkt wt^mbtn, (d. i. dM Bild 
war wAeht an jeden siehtbnr) kantttl newitt «dR ^it$t ^(oiUin off 
M l^ctttidcn tat I ü a q f r r. 

WimsiHfl Nlinib. Chron. p. 120. 
^) ZnckerbSciier b«tt«iden im BßttelallMr nichl. Bekanntlich waren 
dieKinzigcn, welche BingMOtteaea, Candlrtea (epices)^ getank- 
tea Obat, tfameladen n. a. w. ▼erfertlgten , %die — Apotheker; 
daher die Lehrbficher dar&ber noch in der anreiten Hilfte dea 
XVL Jahrh. den Univeraaltitel fhhrten: sConfectbiieh und 
Hanaapothek," worin man die Anweisung anr Verfertigung 
von Latwergen, Conditen, Conaenreny Syrupen, Pillen» Laxativen 
— vonHypocraa, Clare^ Lntertrank, Meth, von Znckercoafect, 
Salben und PHaatem In buntem Oembch trall Kaiser Mas !• 
brachte ha J. 1 814t seine »Znekerhliaer* nnd Ferdinand I. im 
J. 1028 aeine »Compoatrey* (Znckerbackerel) aoa den Nieder- 
landen mit. Brat an Ende dea vorigen Jahrhonderta kam diese 
Knnst In Wien an einiger Vollkommenheit) erat an Anfang dea 
gegenwüriigcu begann efaie formliche Znckerbicker-Innmngy 
dermahlen Aber 80 Gewerbe atark, in dem geunssrelchen Wien» 
in dem man gegenwärtig wenige Hanptplfttae oder Hanptstrasaen 
ohne Znckerbicker (mindeatena Kuchenbäcker) linden dürfte^ 
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gemeinschaftliche Wohnstabe der Bargmannen und zu ebener 
Erde in U eine Slallung saninit Satlclkammer gewesen seyn. 
A" scheint einige Dienerschaft der Burg, die Zofen, Wasch- 
magde oder auch eine Vorraihskammer in der Nähe der 
Küche enthalten zu haben. Wie weil diess Gebäude reichte, hier- 
über fehlen alle Anhaltspunkte, es kann aber nicht gross gewesen 



(das minder belebte Stuli< ii\ iertel ausgeuuiTiineii). — Der Ge- 
brauch des Geffürrieii blit b dem Mittelaller fremd. Im Anfange 
des XVII. Jahrh. bratlite tnaii zuerst TtinkbecJier aus Eis, worein 
man den zu trinkenden Wein goss, und i»i Eis eingefrornes Obst 
auf die Tafeln (z. It. Aepfeln, die erst vom Baume gepflückt 
waren). Krst zu Ende des XVII. JaFirhtinderts scheinen die 
Franzosen die Ersten gewesen zu seyn, die allerlei wohl- 
schmeckende Säfte gefrieren iiesseu, um damit die Tafeln der 
Reichen zu zieren. 

^) Ueberhaupt des Burgherrn mitnnliche Genossenschaft, adelige 
und nicht adelige: junchcrren ii n d e knehte, wie es im 
IwKiN heisst, (obwohl der Begritf von Knecht oft wechselt, 
z. 11. VRorwKNDiETSKST. Lacr. p. 5. 6. ibid. p. 20, 32.) das ist: 
des Wirtes samnunge: Iw. Bkn. v. 805. Man denke an 
die gemeinschaftlichen Sclilafsäle der königlichen Helden im 
Nibelungenliede, im Tristan u. a. m. Jedoch im engsten Sinne 
heisst b u r c - m a n Kastellan. 

^) Ueber die Bestimmung der Waschmägde und i'iber die förmliche 
Aufschrift ober dem \\'aschhause des Cardinais Wolsey: »Do- 
rn u s ni c r e t r i c u m D o m i n i C a r d i n a 1 i s vergleiche man 
Stuaut's Abriss etc. p. 887 i so wie über den Befehl der Koni- 
gin Elisabeth : dass keine \\ äscherinnen in gewisse Zimmer von 
Grayns-Iiiu kumnien sollten, wenn sie nicht volle vierzig Jahre 
alt wären; vergl. auch Du Camqb v. Gynaeceum. — Mao 
vermeint allein auf des Dichters phantastische Ausgeburten sn 
Stessen, wenn man im Ritter Iwbin liest (Bm* (5187), Wie er 
in einem weiten wercgadem (Fabrik) fiber 300 irmlieh geklei- 
dete Mädchen unter Thranen Gewiinder wirken aiehi, von zwei 
Riesen au diesen Ort gebannt; allein Geachichtakiindif e erretheu^ 
wenn sie hiebei an die reichbesetsten »Gjrnaeeea* lioher Her- 
ren des c h r i s t Ii c h e n Mittelalters denken , welehe» wie Du 
Cahoe 1. c. sattsam erwies, in lupanaria aasarteten! 
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vor welchen sich einst ein Wallgang befand , mehr nach innen 
gerückt ersclieinen). Auch war die Verlheidigung des Platzes 
SR weit nöthiger, wegen minder steiler Ringmauer. Die öst- 
Uclie Mauer der alten Hochburg Q zeigt sich an ihrer AiiMenr 
adle aus ao ungeheuren Oiuul<!i^oken aufgeMnnt ^'), daaa 
die frfiher ausgesprochene Ansicht rücksichtlich ihres hohen 
Alters sich neuerdings erhärtet. 

Noch erübriget etwas Weniges über die in der ergänzenden 
Zeichnung angebrachten Fensler zu sagen. — Wie bereits 
•erwähnt, waren die Alten keine Freunde vieler Fenster. Sie 
betrachteten ihre Wohnungen mehr (gleich so vielen Raubthie- 
ren> als Höhlen, zum Schutze vor der Witterung und vor feind- 
lichen Angriffen , wo sie ihren Raub sicher theilen und bewah- 
ren, auch die strenge Winterszeit ausdauern konnten. An Glas 
darf man bei solchen Lufllöc hern nicht denken, welches noch im 
XVII. Jahrh. am spanischen Hofe kostspielig und selten war 
Auf den Burgen waren die meisten Fensterchen entweder mit 
Damihiuten bezogen, oder nur mit hölzernen Flfigefai gescUos- 
sen, oder sie waren bestimmt, stets offen zu bleiben. 

Die in der Ergänzung ersichtlichen Fenster der Hociiburg 
sind also nach ähnlichen gleichzeitigen , noch erhaltener Ritter- 
burgen gezeichnet worden, und jene runden der Gebäude Z, V, 
wahrscheinlich für das Gesinde und die Burgmannen bestimmt, 
wurden dem einen, noch in Y sichtbaren gleichgehalleo. — 
Letzteres verdient genaue Beschreibung. Durch die vier Schuh 
dicke Wand läuft eme wagrechte vierseitige OefTnung , aus 



Kaisbrbr p. 270 — eine gute Abhandlang hierüber in Gassiba 
histoire de la clicvalerie p. 191. e. ss. 
•*) Sie wurden im AuTriss Taf. 11. angedeutet. 

Als im Jahre 1658 die französische Gesandtschaft ihren Einzag; 
EU Madrid hielt, um die Hand der Infantin für Lonis XIV. anzu- 
halten, wandelte .sie durch viele mit Gemälden und Statuen 
verzierte Säle, die grösstentheils dunkel waren, weil wegen 
Seltenheit des Glases manclie nur sehr kleine, manche gar keine 
Fenster hatten. Memoires de AL JHottbtuxb. 

S 
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gehanenen Steinen, gegen 2' im OtuiArat memend, die onge- 
ßihr in der Mitte der Mauerdicke durch eine senkrechte Stein- 
platte in zwei Hälften geschieden ist. Letztere besitzt mehr nach 
unten zu ein vollkommen rundes Loch (etwa 9" im Durchmes- 
ser). Runde Fenster dieser Art kommen selten vor. Ein zweites, 
doch nur von aiiMen rundes Fenster auf Rauheneck ist jenes im 
Oratorium der Kapelle, das von innen lang und schmal gebaut ist. 

Lage und Form der Dächer, die zum Theile noch sichtbar 
sind, waren höchst einfach; die Dachslühle von massiger Höhe, 
und ihre Deckung bestand hier wohl nur aus grossen Schindeln 
oder Bretern. Selten kommen an den Burgen Dachungen von 
^inplatten vor, eben so scheinen jene zungenformigen Deckun- 
gen der Didier y wie man sie auf der berühmten Tapete von 
Bayeux und den Miniaturen des XI., XXL und xm. Jahrhunderts 
gewahrt *^), keineswegs Dachsiegehi, sondern Hols-| Zinn- 
oder Blei-Schindehi zu bezeichnen. 

Hiermit wäre nun die Beschreibunfr einer Ruine vollendet, 
die in einem solchen Zustande von Verwahrlosung *^) befindlich 
ist, dass die Behauptung nicht zu gewagt scheint, sie liege in 
den letzten Zfigen. Machtige Föhren wursebi im Burghof, und 
drängen mit Riesenkraft das alte Gestein auseinander. Schnee 
und Regen haben ihre sicheren Depositorien zwischen den alten 
Wänden aufgeschlagen , um selbst die Steine mürbe zu machen ; 
Stürme rütteln am Gemäuer, schaukeln die langen Föhren, 



^) Man vergl. MowTFAVcoif , ErocuAmfa Herr»! von Landsper^, 

STEVTTy WuUHllfy BOHRA]», DV SOMIIUABB, Rttm 

STiwraifBBB« «. üml. Pnichtworke. 

Denn damit, dara man eine faate Treppe oder ein Paar Ana- 
aiclitablnke hinpflanzt, aind noeb nicht Ruinen vor VerlkU gMet- 
tet. Jene Wand, welehe der nnerbittliche Chronoa nnerat sn 
atanen droht, ist die nSrdliehe Seite der Hochbnrf ^, leider 
die belebfondate, woQ aie aia Giebel -Seite, die HShen- 
maaae dea Bauaea, anch die Spuren dea Ofena, einea Sehlotee, 
einea Caarina n. a. w. enthalt. — Naeh ihrer UnterhShlvng na 
achlieasen, kann aie kein Beeenninm mehr fiberdanen* 
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die gleich eben so vielen Hebeln und Brecheieen das Gestein 
Aber ihren Woneln heben, nnd rofen den filhllosen Zeitge- 
nossen za: »Ouousque tandem 

Doch sei es auch — ehevor die Allerlhumsfreunde den 
nnsaglichea Schmerz empfinden, dass ein graecisirender Re- 
staurator solch* ehrwürdiges Werk schändet, mag es lieber als 
makeUoee Jungfiraa in der Mutter Schooss zorftckkehren 

Wenig wurde beschrieben, doch dies Wenige gestützt 
auf gute Gründe, und selbst dies vermag nur Jener an Ort 
und Stelle aufzufinden, der sich scharfe Durchsicht, Mühe, 
Fleiss und ein dutzendmahges Erklettern der Ruine nicht 
gereuen lässt. Leicht hätte manche anziehende Einzelnheit 
hier berührt werden können, als; wo der Falkenstall, der 
Hundezwinger, die Hamischkammer gestanden; wo der »Leib- 
knappe,'^ die »Gürtelnia^d'^ ihr »Losament* gehabt n. s. w. ; 
doch wozu diese Spiele reger Phantasie an solchen Tnunmem 
erschöpfen , ohne Wahrheit zu gewinnen ? Jeder Besucher 
mag dort nach- eigener Laune sich's ordnen, und vielleicht 
noch manch* Bemerkenswerthes auffinden, wie denn nicht sel- 
ten der ruhige Blick des Unbefangenen Wahrheiten zu Tage 
idrderte, die dem angestrengten Forschen ^ Kenners ent- 
scUfipilen. 



Dem Adel kommt es vorzagsweise za, die Stammsitze seiner 
Ahnen in wiirdigem Stande zu halten. Nicht den alten Sorgen- 
stahl meines Groüüvaters könnte ich ruhig zerstören sehen, 
weit weniger sein Wohnhaus; — doch anders denkt der Xach- 
wachs unseres gewinnspähenden Jahrhunderts. Privatmänner, 
mit mehr Lnst und Liebe zur Vorwelt, als mit finanziellen 
Kräften gerü^^tet , reichen nicht aus. So erkaufte der rühmlich 
bekannte Alterihumsforscher J. G. Büsching K i n s b e rg, (nächst 
Schweidnitz in Niederschlesien) und stellte die Burg wieder her. 
Sie erstarkte unter den Augen des Kenners, und blieb seitdem 
ein Lieblingsort der Umwohner, allein der Bau griff sein Ver- 
mögen an, und er geaoM äesaen Fruchte uicbt lange. Gott- 

■CBALK VlU. «ft. 

8 ♦ 
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BESCHREIBUNG DER RITTERVESTE SCHARtlNEGK 
IM UELENEMUALE BEI BADEN. 

[T«r. III. Farbenbezeichnung;: Carniin: vorhandene Mauern; 
Aleunigrotb: Ergiuzungen ; Gelb: Vermutbuugeu. ] 

£inen der angenehmsten Spazierg^änge nächst Baden bildet die 
Hauswiese, die, in frischem Grün prangend, sich an den male- 
rischen Ufern der Scliwächal hinzieht , und mit Ruhebänken und 
einer Kaffeehütte versehen ward^ um dem üppigen Städter den 
Geaasa der Natur möglichst zu würzen. Im Rücken dieser Hütte 
beginnt ein lieblicher Füsssteig, der auf Scharfenedt leitet, 
einer jener Pfade, welche der Grosshändler Jäger und Fürst 
P 0 d s t a z k y - L i e c h 1 e n s l e i n balinen liessen, und die für die 
Besucher der Rnine den grosstcnReiz bilden. Im kühlenden Scliat- 
ten wandelt mau durch die dichtbelaubten lüünunungen des 
Steiges, während die frische Waldiuft allmaüg kräftiger um 
die Stime fächelt, gar erquicküch gemahnend, man lasse nun 
die dumpfe Kerkerluft der Städte, das kleinliche, eitle Treiben 
der Menge um den Gewinn des — Augenblicks, dann jene Staub- 
niühlen, »Promenaden'^ genannt, weit hinter sich , und nähere 
sich dem grossen Tempel der erhabenen, wunderkräftigen Natur, 
dieser ewigblühenden Braut, deren Reize nie aKern, weil sie 
phönixähnlich, in endlos wechselnden Formen sich jährlich neu 
gebiert. 

Die arge Vernachlässigung der Ruine nach ihrer Zerstö- 
rung liess beinahe all' ihre Reste in den Staub sinken , und so 
fügle sich's, dass ihre Freunde bei deren Besichtigung nicht 
mehr im Stande waren , ihren Umfang zu erkennen. Gegenwart 
tigstehennur mehr einzelne Mauerstücke, nämlich: 



Oigitized by 



37 

Das Maaerstück von 7 bis B 
» 9 » IT )» 

» » 1» C « F, eine gewahre, nochjetet 
fiber S^hoheWand, 

das Haucrslück von IV bis D 
und » » » » X. 

Alle übrigen Theilc sind abgebrochen , die grossen grob- 
behauenen Quadern der Auasenwerke gestohlen, und die noch 
fibrigen Grundfesten dergestalt mit hohem Schatte bedeckt, mit 
dickem ^oos , Gras wurzeln und Fdhren fiberwachsen, dass sie 
des Forschers Augen ohne Hilfe von Saaten und Harken verbor- 
gen blieben. Dem Verfasser wurde durch die Geralli<rkeit des 
Herrschaffsbesitzers, Hrn. Baron v. DoblhofT-Dier, die Bewil- 
ligung zu Theü, zur Ermittlung der wahren Verhältnisse nach- 
graben zu hissen, and so gelang es, zufolge der Arbeiten 
mehrerer Tage, den echten Umfiuig an*8 Lkht za 15rdem, 
wie folgt: 

Diese kleine Veste, welche kaum mehr als die Benennung: 
»V est es h u s,*^ verdiente, erhöbe sie nicht der einstige Thurm 
zu höherem Range, lief von A nach C und Z>, au welch* 
letzterem Punkte sich die Mauer rechtwinklich nach innen zog, 
ein Fingerzeig, dass ursprfinglich der Umfang der Veste hier 
geschlossen war, und sich gegen A zorfidiwandte **), dage-* 
gen dieHauem Z» Y, YB und EF nur einen Täber bildeten. 



Man vergleiche den GniodriM Taf. IIL Die Veste liegt aoreiiiem 
steilen Felseokegel« «od war n«r too der Westseite, an der 
sich das BvgOior belSind, wahraebeiuUch mittelst Brftcke an* 

gaiigtich. 

^) Um Schaden an yerkSlen, wurden die meisten Graben wieder 
nngeworfen; nvr eine bUeb etwas geSffnet ^ (bei X) den alten 
Eingang G beiefdlnen. 

Was denn lireillcb nnr an Ort nnd Stelle in die Augen springt, 
i. e. Taber, Thsber, Tabort Bloekbaas, im Weiaknnig 
ansahlige Bfale alehtbar; meistena ana Balken gealmmert» — 
die Grundlage nicht aellen von Steinen oder In Felaen gebanen. 
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Da nun aber das noch vorhandene Segment XF den vor- 
handen gewesenen Thurm bezeuget, so lassl sich mit Grund 
vermulhen, dass der gewaltige ßundthurm, dessen untere Dicke 
nnindefltens a«, die obere mindestens ab betragen haben dürfte, 
erst in späterer Zeit daza gebaut worden sei — wenn nicht, — > 
ein allerdings mdgh'cher, doch miwahrscheinUcher Fall — der 
Bauherr die eckigen Anssenwände in halber Höhe stumpf 
ablaufen liess, um darauf eine runde Thurmgrundlage zu begin- 
nen! — Weitere Nachgrabungen Hessen die starke Sleinwand 
ed entdecken, welche wohl bis f gereicht haben mag, und 
eine hübsche Kemnate gab, deren eine Schiess-Scharte 0, die 
einzige an der Veste erhaltene, in gerader Richtung gegen 
Rauhenstein blickt. 

Dass die drei Burgen einander wohl im Auge hatten , um 
sich in Fällen des Bedarfs Lärmzeichen, Unterstützung u. s. w. 
zu geben, >vurde schon oben bemerkt. Die übrigen auf dem 
Grundrisse angedeuteten Abtheilungen sind nur Yermuthungen, 
und treten bescheiden in den Hintergrund, ihr kleines Scharflein 
bietend, bis eine bessere und haltbarere Nachweisung Ihre 
Dienste entbehrlich macht Nach ihnen war in O das 
Schlosslhor mit seinem Balken - Schubriegel , in H der kleine 
Schlosshof, in welchen auch die kleine Pforte des Thurmes R 
etwa unweit <S> hinabführte, und der Gang J, welcher breit 



Man vergl. Mich. Beheimb's »Buch von den Wiennerii.* 
1462 bis 1464, wovon endlich eine Ausgabe von Th. Gn. v. 
Karajan's Kennerauge geleitet, zur wärmsten Theiinahme aller 
Geschichtsfreuride, 1843 zu Wien in Pracht - Auflage erschien. 
) Zur Ermittlung' der Keller, somit der untersten inneren Mauer- 
lagen, Aväre nicht weniger errorderlich gewesen, als sämmtliche 
Föhren innerhalb der Ringmauern umzuhauen, alle ihre Wur- 
zeln am Gestein, in das sie eisenfest eingreifen, zu kappen, 
and mehreren hundert aus der Veste ausgegrabenen Schnttfuhren 
eine andere Lagerstätte im Walde anzuweisen; zn solchen Ge- 
waUschritten achieu aber nnr des Grunde« Eigenlliumer er- 
mächtiget. 
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genug war, um eineSÜege auizunehmeiiy M\»U zu den übrigen 
Gemiclieni der Borg. 

An der Nordseite echejneo die kleineren Kanunem Kj 
Jf, für die Dienerechafl gewesen zu nein Cdne fihnliche Ein- 
richtung in der Vesta Liechtenstein nächst Mödling), dagegen 
die grösseren Gemächer iV, O , JP und Q den Herren der Burg 
aU »Losament^^ dienten. Erwägt man , dass in den alten Ritter- 
buii^enzweiy auch drei Stockwerke über einander easaen^eo kann 
diese. Veste wohl swoif bis viera^ filloben besessen haben, 
allerdhigs genügend für den Wohnsits ^nes Adeligen, ob denn 
glddi der Raum von beOänfig 140 Quadratklafter Flädienin- 
halt klein erscheint gegen das Flächenmass seiner Drillingsbrü- 
der, des alten Rauheneck mit seinen beiläufig 800 und des 
äl testen Rauhenstein mit seinen 200 Quadratklaftern; auch 
ist woU zu beachten, dass Rauhenecfc und Rauhenstein ihren 
Umfimg in der Folge ansehnlich T«rgrGsserten; Scharfeneck nie« 

Die wenige Bedentsamkeit Scharfenecks beurkunden uns 
auch die kärglichen historischen Andeutungen hierüber. Nicht 
vor Milte des XV. Jahrhunderts geschieht seiner Erwähnung, 
und dies Stillschweigen bekräftiget die bereits in der Einleitung 
ausgesprochene Vermutbung, dass Scharfenecks Bau nicht vor 
dem XIV. Jahrhundert erstanden «eL Wir wissen nur, dass 
ein Sdiarfeneck vom Jahre 14S6 bis 1460 dem Grafen vom St 
Gdrgen ^ und von Bazin (Pdsing) zugleich jpit Perchtoldsdorf 
gehörte — und dies gilt wohl von jenem Scharfeneck bei Bruck, 
nicht von unserem. Ob nun Kaiser Friedrich IV. unser Schar- 
feneck dem Grossmeister des St. Georgsordens geschenkt habe, 
wie der alte Lazius behauptet , wäre ebenfalls noch zu unter- 
suchen; sdion Feil bezweifelte diese Angabe. Nun steht aber 
auf letzterer als Basis die ganze lange Erzählung von dem da* 



^) Bedetttoam eroAiet ein Graf St. Görgeii die Reihe, er, desaea 
Namenspatron selber als Orachentödter, wir meinen deo 
Ritter St. Jörg, nicht ver den XIV. Jelirliiuiderte die bHnten 
paiiionelie eelm&clUe. 
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selbst im nächstfolgenden Jahre 1471 prunkvoll gefeierten Or- 
densfeste, als ein fichönes, docb gar lufUges Gebäude; wanket 
daher die Basis, so wackelt auch dieses Luftschloss. 

Der geladenen Herren und Damen waren S7. Reebnet man 

nun auf jeden Ritter einen Knecht, auf jede Dame eine Zofe, so 
macht dies 54 Personen : 





Menaehen 


PfeHe 




54 




Dazu die nöthigen Rosse, »l\m%^ . . . 




54 


Diener des Schlosses zum Empfang der 








12 




Deren Saumthiere und Pferde mindestens 




6 




66 


60 



Wir zählen also schon 66 Menschen und 60 Pferde, welche 

ein Raum von zwölfWohnslücken umschlossen haben soll; (denn 
nicht alle Burgräunie dienten zum Empfang der Gäste). Bei 
obigem Ueberschlage sind jedoch noch nicht die Saumthiere mit 
ihren Trossbuben, Kammerwagen, Gugelwagen, Gezeiten, 
Koltern, Reisepulgen, Hamischtruhen, den vielen Wefschgern 
und all* dem Krame gerechnet, welchen damals fahrende Ritter 
und Damen mit sich schleppen mussten , da der Mangel beque- 
mer Gasthöfe nicht seilen eine Nachtherberge im Walde erheischte. 
Hier scheint denn freilich der Chronist ins Gedränge zu kommen, 
um air die Menschen und Tliiere unterzubringen. — Um seine 
und des alten Lazius Ehre zu retten, erübriget nur die Bemer- 
kung, es sei damals Sitte gewesen, iür eine grössere Zahl 
Gaste, als das Haus zu fassen vermochte, geraumige Heerhüt- 
ten und Zelle zu errichten; ein Gebrauch, der schon im Nibe- 
lungenliede erscheint , und bei den grossen feierlichen Tur- 
nieren sich häufig wiederholte. — 



NiBBL. Hägen v. 1059. Lachmann St. 260. 8. Labibbho. 809S— 99, 
noch deuUiclier Lach, 8i, 1598 und 1889» ebeMe 1886. 
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Die Nachrichten über Scharfeneck s fernere Schicksale sind 
eben so apirlich* Im Jahr 1S17 erhieUaelbee Barbara Kflt- 
tenfelder aammtHaof, Wald und Grfinden saL^eni 1560 

erscheint ein Graf zu Leonstein als Herr zu Scharfeneck, 

und um 1658 guh die Kaiserin Eleonora dem Grafen Frie- 
derichCavriani einige Einkünfte »Scharfeneck V sammtRai- 
senberg mit allen Unterthanen und Grundstücken zu Geschenk; 
allein die meisten dieser Notizen passen mehr auf jenes bei M an- 
nersdorf von welchem mehrere historische Anhaltspuikte 
vorliegen , wie z.- B. jener ziendich vervrickelte Faostrechtspro* 
cess , worin ein dortiger Scharfenecker betheiliget erscheint. 
Ob Scharfeneck damals noch bewohnbar gewesen, bleibt zwei- 
felhaft, — dass es aber um 1670 schon Ruine war, ist gewiss. 



Die Ereahlang von der Kaiserin Schenkang durchfahrt auch des- 
halb exceiitriscby gleich einem Kometen, das System unserer 
BeMlswrreihc, well urkundlich schon im J. 1617 Herr Hans Paul 
Bayer von Weikersdorf mit dem Schlosse Ranbeneck auch d a i 
öde Schloss Scharfeneck in Besitz genommen hat, das 
seit dieser Zeit immer mit der Herrschaft Weikersdorf vereiniget 
blieb. M. vergl. i. Anhang die Note ad ann. 1658 der Chronik. 
Philip von Huntzhain fiel auf offener Strasse über Peter 
de» Zäkleins Güter her, und raubte ihm 90 Stück Tücher 
nnd ein Pferd, aus dem Grunde, weil er seines Feindes , des 
Scharfenecke r's, Hold sei. DemEufoIge nahm sich der Schar- 
fenecker um seineu Hold, den Zakel, an, und plünderte Iluntz- 
hain^s Meierhofe; — ein FaU, wie sie damals hundertvreise 
vorkauen y da ateCa die armen Bauern die Feindschaft ihrer 
Herren entgelten mussten. Hierauf klagte Zakel vor Gericht um 
Ersatz, und bewies, dass er stets dee' ungarischen Königes 
Hold gewesen sei, keines andern. Dagegen Hnntzhain's Anwald 
bewies, dass damals Zakel des Scharfeneckers Hold gewesen 
tei, der mit dem HanUbainer in offener Fehde stand, letztere 
aneli ritteniiaaig angesagt gewesen , daher der Hunts hat* 
ner recht gethan habe, da man Leut und Güter seioea 
Foindoa anfallen aoU. (Anno 1896 — ein treues Bild doa Zelt- 
gobtoi. — SoHKAcn. Wioa. Skia. I. 117 v. ff.J 
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Noch fügt die kirchliche Topograj»faie eine Bemerkung an 
CIV. B. 175), welche nähere Prüfung um Jener willen verdient, 
die noch kniner von den Vemgerichten in Oesterreich üMa» 
Sie botet: »Der Sage nach soll der Sitz des geheimen Yemge- 
«richtet in den letzteren Zeiten besonders in der Burg Scharfeneck 
»gewesen sein, und diese durch unterirdische Gänge mit den 
»Schlössern Rauhenstein , Rauheneck und sogar mit der Veste 
»Rohr beim Eicbeawalde in* geheimer Verbindung gestanden 
»haben. 

Stoff genug za IrrthOmem lür eine Legion von Roman- 
lesem; — um derenKoryphäen vor solchen MShrchen zu warnen, 
dfirften wenige Erinnerungen genügen. 

Damit die Verne überall ihre Urlheile vollstrecken könne 
(denn dasEndurtheil und dessen schonungslose Vollziehung folg- 
ten sich auf dem Fusse), waren die Wissenden , d. i. die Frei- 
schöppeni in allen Ständen durch ganz Deutschland zerstreut, 
und die vorgethndenen Urkunden machen aus den meisten deut- 
schen Ländern FVeischöppen namhaft. Allein ihre Anfiiahme 
konnte nur in Westphalen selber geschehen, und eben so konnte 
nirgends als auf rother Erde, d. i. in Westphalen, selber, 
Gericht gehalten werden. Selbst der wissende Kaiser konnte 
nur an einem Freistuhle, also nur in Westphalen, über Vemfra- 
gen entscheiden Zwar bildeten sich am Ende desMittdaikers 
auch in anderen deutschen Ländern ähnliche Gerichte, Jedodi 
theUs muss man die VengeridiM CVeingerichte) und Rügegerichto 
gar wohl von den westphälischen Vemgerichten unterscheiden, 
Iheils genossen die Aftervemgerichte nie das Ansehen der echten, 
ihre Gewalt erstreckte sich uur auf ihren Bezirk, und deren 

Thiersch liefert im Vemprocesse des Herzogs Heinrich des 
Reichen von Bayern Kwei Beweise durch die merktvurdigen 
Urkufiden XXV\ mid XXVII , wo es heisst: Eine aufgenom- 
mene Vemfrage könne selbst vom Kaiser nur vor einem Frei- 
stuhle abgethan werden, wolle er (der Kaiser) selbe richten, 
so müsse er nach Westphalen reiten» und es dort 
vor einem FreistRble ibaen. 
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Schoppen wurden von den echten Schdppen als Meuchelmörder 
betrachtet und behandelt. — 

Kaiser Wenzel hatte Freiechöppen ausserhalb Westphalen 
gemacht, und als Kaiser Rnpprecht fragte, vrk sich echte 
F^ischöppen gegen dieselben verhielten, so gab man ihm zur 
Antwort: »Man henkt sie von Stund an ohne Gnade.'' 

Auch wurden die echten Freigerichte stets bei Tage und 
im Freien gehalten — weder in Höhlen , noch in unterirdischen 
Gewölben der Burgen — hiemach wolle der geneigte Leser 
selber entscheiden, ob in Scharfeneck »besonders der Sitz des 
Yemgerichts gewesen (!). Umständliche Nachrichten über 
die geheimen Vemgerichte enfhilt der Anhang. Die Sage endlich, 
dass die drei Burgen Scharfeneck, Rauheneck und Rauhenstein 
durch unterirdische Gänge verbunden gewesen seien, wird bei 
Rauhenstein besprochen werden. 

Das Bnd«rgebniss der Nachforschungen bietet die nieder- 
schlagende Ueherzeugnng, dassman von denSchicksalen Schar- 
fenecks beinahe gar nichts historisch nadiweisen könne, dass 
es daher niemals einige Bedeutsamkeit erlangt haben könne, 
und mehr ein Warthaus Rauhensteins, dem es auch am nächsten 
liegt, gewesen sei. — Der Allerthumsfreund aber, fruchtlos 
nach Wahrheit spähend, lispelt seu^nd: 



Qttantmn est, quod nescimusl 
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BESCHREIBUNG U\D KRITISCHE BELEUCUTÜAG 
DER RimRBURU KAUUENSTEIN. 

(Man vergleiche den Graiidriflui Tafel V.) 

att dess aamuthigen Fitsssteiges, welcher nach dieser scho- 
nen Rittenreste von Baden aus dnrch die Bergstrasse über die 

gräflich Alexandroviczischen Anlagen fiiliret, wählen wir aus 
Vorliebe für das Alte den minder Iiübschen, alten, echten Fahr- 
weg, der durch s Thal bis zum roiuantischen Helenenkirchlein 
leitet, neben welchem ein grosses, schönes Gebäude, einer Vilk 
ähnlich — das dortige BrSahaas, die Aussicht schliesst. Von hier 
gegen Mittemacht gewendet, das Helenenkirchlein zur Rechten, 
das herrschaftliche Forsthaus zur Linken, gewahrt man die 
schönen Ruinen in bec^uemer Nähe , auf der Spitze jener mäch- 

Wohl nur aus der Entfernung betrachtet, oder durch ihr abend- 
liches Geläute Interesse crwerkeiul — doch in der Nähe besehen 
unbedeutend, ein moderner Bau von 1737, ihr Inneres wegen 
niederen Deckenstuckes unangenehm; dessen, wahrend sonn- 
täglichen Goltesdieioles drückende Luft — an die schwarze 
Höhle erinnert. Ihre einzige Merkwürdigkeit, der alte Töpfer- 
altar von gebrannter Erde, aus der Stephanskirche hieher ver- 
setzt, wurde in neuester Zeit mit Gold, Weiss und schreiendem 
Ber<iblau übertüncht, zu hoher ^Cufriedenheit des Messners und 
der Bauern. — Von diesem Töpferaltar sagt Ogbsser in seiner 
Beschreibung der St. Stephanskirche in W^ien 1779 p. 130: 
»Auf dem alten von der Hafnerzunft errichteten Altare stand ein 
»Dreifaltigkcitsbild von künstlicher Töpferarbeit, welches samnit 
»dem Altare von dem Herrn Anton von Quarient, geheimen Refe- 
»renteii , um 50 Gulden ilhernommen worden. (Stadtarchiv.) Er 
»befindet sich ilzo in der Helenakirche unweit Baden. Unter die- 
»sem Xameu war schon 1^99 ein Altai vorhandeut* (Benefi- 
cieiibuch.) 
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tigen , Jahrhunderte trotzenden Felsen, die ihre grotesk geklüf- 
telen Vorsprünge dem Beschauer entgegenstrecken. Schlanke 
Föhren wurzeln im nackten Gestein, und treppenartig erhebt 
sich zur Linken das kleine Gartchen des Forsten, mit seiner 
niedlichen EinsiedeleL 

Diese Ansiebt der Ruinen — die Stirnseite der Burg, deren 
mSchtiger Quaderbau bier mit fiinizebn grossen Fenstern ins 
Thal blickt, hat schon Vischer als die vortheilhafteste , wie- 
wolil ziemlich ungetreu wiedergegeben , und nach ihm haben 
Maler und Stecher in der Kepetition derselben sich überlwten. 
Unter den neuesten Ansichten sind die von Alt, Gavermanii 
md Festobazzo erwäfanenswerth ^*). Als drohendes Scfareck- 
bild schlechter Darstellung endlich verdient jener Stahlstich den 
Pranger, der (in der nialer. Donaureise, Leipzig Wigand) die 
missliandelte Burg, auch dem Verfasser kaum kenntlich , dar- 
stelllc. 

Die Ansicht vom Thale sowohl, als die nähere Untersii* 
chung der Uauptwande im Innern der Ruine erweisen unwider- 
legbar, dasis die gesanunte filtesle Veste aus remem Quaderbau 
bestanden habe, der sich nun freilich an wenigen Stellen über 

das Erdgeschoss erhebt; dagegen die jetzige Burg, d. i. das 
erste und zweite Stockwerk, aus Bruchsteinen , die ein fester 
Mörtel bindet, aufgeführt wurde. Backsleine findet man nur bei 
den Wölbungen, Gurten, Fensterblenden, überhaupt bei den 
kleineren Oertlichkeiten angewendet, faisbesondere wurden Dach- 
ziegeln statt Mauerziegehi nicht nur bei Ausf&tterung von Win- 
den, sondern auch bei Vermanemng von Fenstern, Caminid- 
ehern und Thüren häufig mit wahrer Verschwendung verbraucht. 
— Nur der zu vermutbende Ueberfluss derselben (da sie doch 



Jene, welche die vorliegende Schrift an der Stirne trägt, dürfte 
rücksichtlich Treue wohl siegreich gegen jede in die Schranken 
treten, da sie unter den Augen des Verfassers reifte, der jeden 
Theil der Ruinen genau kannte, untersucht hatte, und die Um- 
riMe mit äugstlicher Gewiäsenliaftigkeit wiedergab. 
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kostspieliger als letztere, und weniger Raum füllen) macht dies 
erklärbar; ein Beleg, dass die Burg vor ihrem letzfcea grofisea 
Umbau ein Ziegeldach getragen habe. 

Der breite Fahmreg, der Ton hier begimiend, sich an 
ihrer Osteeite anfwirto streckt, gleicht einem Flnssbette mehr 
als einer Strasse; eine solche Masse grosser Steine sperrt den 
Weg. Die Schuld hiervon tragen nicht nur die häufigen Regen- 
güsse, sondern auch seine gänzliche Verwahrlosung. Wir betre- 
ten daher lieber einen bequemen Fusspfad , welchen die Herr- 
schaft für die zahlreichen Freunde schöner Aussichtspunkte in 
brauchbarem Stande hllt, und der, sich durch ein firmmdliches 
Fdhrenwäldchen windend, yor den ehemah'gen Thorthurm der 
Veste fuhrt. Mehrere anmuthige Wege zu dieser Burg , so wie 
die Stiegen und Geländer, um mit deren Hilfe den Hauptlhurm 
^zu ersteigen, verdanken wir der menschenfreundlichen Güte 
des unvergesslichen Erzherzogs Anton v. Oesterreich, Höchst- 
weicher auch die Einschreibbücher für die Fremden stiftete.—* 

Die Einrichtung der Bui^ war, nach ihren noch sicht- 
baren Ueberresten, folgende: 

Den 30' breiten Schlossgraben, Tab. V. A IV, schloss ein 
gemauerter Pfeiler, dessen Spuren in W noch sichtbar sind. 
Auf ihm und einem zweiten Pfeiler V ruhte eine hölzerne Brücke 
VW, Den Zwischenraum VA von dem Mittelpfeiier bis zum 
Thortburme deckte eine grosse Fallbrücke für Reiter und Wägen, 
die in der Regel aufgezogen blieb, und eine kleinere für Fiiss- 
ganger , die gar oft des Tages auf- und niederluhr. 

Doch wenden wir, bevor wir die Burg betreten, noch 
einen Blick zurück; da zeigt sich uns, vom Punkte W ^ zehn 
Schritte nach I«iorden wandelnd, der echte alte Fahrweg 
in einer Breite von drei Klafter , in sanfter Windung abwärts 
geneigt, mit Rasen bewachsen, an jeder Seite eine freundliche 
Baumparthie. Vom Punkte W aus, sechzig Schritte gegen 
Norden entfernt, liegt hinter einem mit Epheu bedeckten Schutt- 
haufen eine Felsenhöhle, die sich nicht ohne malerischen Reiz 
iu unbedeutender Tiefe in den Berg senkt. Sie dürfte einst nicht 
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etwa zu einem unterirdischen Gange — der Lieblingsidee roman- 
tischer Seelen, sondern höchstens zu einem tauglichen Wein- 
keller gedient haben 

Die Zugbrücke ruhte an dem starken , 6^ 3' hohen Thor- 
thann I, ober dessen Thore zar Unken eine QaefiqMilte in der 
Mauer achtbar wird, mit Resten einer Bohle, die wahrschein- 
lich das Wetterdach Ahr eine Inschriftlafel, bezüglich auf die 
Schicksale der Burg, bildete. Hinler der Brücke Vir zeigt die 
mächtige Aushöhlung des Felsenberges in U (grösstentheils ver- 
schüttet und überwachsen), wie sehr man bedacht war, den Zu- 
gang zn erschweren. Ebenso ist der ganze Felsengmnd dieRing^ 
mauer Äff entlang G>eflinfig hi der Breite von 120 gcgm 6^ 
vertieft worden, um die gedachte Ringmauer zu sichern. 

DER THORTHÜRM. 

Noch bemerkt man an der Stelle A den Rest der steinernen 
thorschwelle, und den vorstehenden schwarzen Quader ^*), 
worauf die FallMcke ruhte, woraus ersichtlich, dass die alto 

Thürschwelle um 3' höher lag, als der jetzige Eintritt Die 



*) Ihre grosste Tiefe betragt 29'. Sie enthalt vorne einen grosse- 
ren Raum, und im Hintergrnnde zwei in den Fels gemeisselte 
Kammern, deren grosseres □ Klnfter, die kleinere Va □ Klafler, 
der ganze Raum der Höhle beiläufig zehn □ Klafter in sich fasst. 
In neuerer Zeit ward selbe als Kirisiedelei einpjerichtet, und einen 
ehrwürdigen Graubart erblickte man daselbst in unablüssigem 
Gebete, — einen hölzernen nämlich. ImFrQhlinge des Jahres 18^3 
wurde der Eingang %'erschuttet, tiud eine Bank vor selbeu hin- 
gepflanzt — — . 

9 O^'^der, auch Quaderstein, Werkstück genannt, wohl contr. e. 
Quadratstein, wie denn in einem deutschen 151^ gedr. Iiivioa 
derlei Steine wirklich Quadrate genannt werden. 

^} Zagbrücken noch in brauchbarem Zustande trifft man in Fei- 
striz, Sebenstein, Thomasberg u. m. a. Bei den meisten 
neueren Burgen findet sich neben dem Thore auch ein Pförtlein 
für Fussgiinger. Letzteres bei uns eremThorthurme wurde erst 
k&rxUch anfa Geheitt eines rohen Anordner« — Term«aert! 
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Einriehtmig: des ThorÜiBniics wir einfiidi. Zu fAmerExd» befirnd 

«ich die ^rSumige, nach dem Burghöfe zu etwas aufwärts 
geneigte Einfahrt. Ober selber la«:, um den Durchgang- nicht 
zu beirren, das Gestühl mit den Brückenwinden (Rädern) — die 
Balkenlagen und Löcher für die Kettcnrollen in der Mauer sind 
noch sichlbary — worauf das erste Stockwerk folgte, eine geriii- 
mige Stube Üfar den ThorwarteL Um dahin zu gelangen, trat 
er durch den Thürbogen 1 zur höbemen Treppe S, welche 
ül)er den Sliegenplatz 3 zur Thüre des ersten Stockes 4 führte; 
(die Balkenlöcher, theils ofren, theils vermauert, zu dieser 
auswendigen Treppe sind nOch sichtbar). Diese Thorstube besass 
ffcgen den Burghof hin ein grosses Fenster, dagegen an der 
Mord- und Ost-Seite nur zwei Schiess-Scharten. Dieselbe Eia- 
theilung der Fenster besass die Stube des zweiten Stockwerkes, 
zu der man wohl nur von innen mittelst Leiter und Fallthür ge- 
langte. Ihre Bestinunung scheint Aufbewahrung des nölhigsten 
WalTen- und .Schiessbedarfs gewesen zu sein. Den Thurm 
deckte, wie noch aus den Verhältnissen des Baues hervorgeht, 
ein hohes, von Aussen sichtbares Dach. 

DER ERSTE RURGHOF. 

Der Raum BINA bildet keineswegs eine Fläche; er ist 
viehnehr eine starre^ gegen die Westseite emporstrebende Fel- 
senmasse, der man nur einen Fahrweg in der Breite des Thor- 

thurmes abgewann, um von A zum zweiten Huriilhorc nach B 
zu gelangen. So war der Terrain in der ältesten Zeit bejichaflen, 
in welcher nur die alte Hochburg BCQl stand. Als man 
in der Folge Rauhenstein vergrosserte, und den neuen Vorbau 
ABIN hinzufügte, trat das Redfirfniss eines grösseren Raumes 
ülhlbar hervor. Man sprengte daher den Raum XQRS^ in 

Dnrcli FenerMtsen, wonnf die Meisseln der Steinliaucr nach- 
balfen. Im XII. Jahrb. geschah die Sprengung des Gesteins im 
RmniBielaberge bei Goslar ebenfalls durch Feuersetzen, und nicht, 
wie Bbouiaiim anführt, durch Schiesspolver. Stbim Beitr. t. 
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den Fels mit Ze^ und Kraft-Aafnrand, und so besHsf Raahenslefai 

einen in Fels gehauenen Burghof n. Auf die senk« 

rechte Felswand wurde die flauer 0 P gesetzt, die wahrschein- 
lich die geräumige Kemnate IV begrünzle, zu welcher man über 
die in Fels geihaaene SÜege Q über den Vorplatz III gelangte. 

DIE AVARTHÄUSER UND DER OFFENE THURM. 

Auf diesem Vorplätze, zudem die nun verzerrte, kaun 
an der Stelle 5 noch rein erhaltene Felsenstiege ffthrte , genoss 

man gegen Westen liin, einer entzückenden Aussicht ins Thal ^'). 
Der Raun] X Y KZ enthält unförmliche Felsenmassen , die sich 
allgemach bis zur Grundlage des grossen Hauplthurms empor- 
strecken. Vom Vorplatze III führten einige Stufen 6 nach der 
Kemnate IV, wohl einem Warthanse för die Söldner der Burg. 
Hinter der Wand 7P, die hier eine Brustwehr bildete, lief ein 
gegen 8' breiter, nocli ziemlich sichtbarer Wallgang bis zur 
Rintrniauer , um von hier die in den ersten Burghof eindrin- 
genden Feinde nachdrücklich zu empfangen. Die daran stossende 
Stiege 7 geleitete zu einem scli malen Pfade 8 , durch den man 
zur Linken auf den Vorraum XXIII, und zur Rechten in ein klei- 
neres Warthaus V gdangte. Letzteres stand unmittelbar nüt dem 
offenen Eckthurme VI in Verbindung, der im Gänzen 81 Schuhe 
hoch, in seiner lialben Höhe zwei Siliicss-Scharten besass, eine 
in der Nord-, und eine in der Wostwand. Zwei FussLöden über- 
einander, durch Leitern in Verbindung, dienten, die Schuss- 
scharten und Zinnen zweckmässig zu benutzen. Um den Begriff 



Gesch. d. GetcMtsw. IT. 5. ad 1820. Vbvtübi Urspr. d. Ge- 
■difttee, 2, BerichÜgfeBd urtheQt D. Hkira, Htndb- d. Gesch. d. 
FeiiOTw. Beri. 1885, pag. 8. 
^) Die noch eteheMde Mraer ZL lief einst bis san Hsvptihnfine 
nach iC> wie dentlich ans Tischer's Abbildang ersichtüch, dage- 
gen die noch siehende Mauer O Af in VIschei's Zeichnung ver- 
gessen worden. Hess beide Meke ehist durch die Wand L O 
▼wbunden waren , bedarf keines Beweises. 

4 
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des RamiM sn gfewinnen, stdle mm Mk die Ringfnnner A N 

etwa schwache 3° hoch vor, welche vom Thorlhunne ^ über 
die steilen Felsenblöcke gegen den offenen Thurm \l slaft der 
Zinnen in rechteckigen Zacken stufenfömug emporsteigt ; da die 
Grundfläche dee Thurmes VI um ein und fünfzig Schuh 
höher Hegt, als die Grundfläche des Thorthurmes I, so hat 
man ein richtiges Bild des Terrains. Der Punct N war der ein- 
zige, von welchem aus eine Ueberhöhung zu befiirehten war, 
daher sich die Anlage eines Thurmes an dieser Stelle als noth- 
wendig darstellt. Offen blieb er, um demselben , falls die Feinde 
ihn dennoch gewonnen und besetzt hätten , mit Geschoss und 
Wurffeuer zusetzen zu können. 

Dl£ ÄUSSEREN RINGSUUERM. 

Jene Ringmauer, welche die Eckthürme I und VI verband, 
bedurfte weder emesMordgangs, noch der Schiess-Scharten. Durch 
ihre steile Lage war sie genfigUch geschfltzt; und gesetzt auch, 
kfihne Feinde hfitten sie erstiegen, so wären sie auf der ande- 
ren Seite unvermeidlich ther die hohe Felswand A S in den tie- 
fen Burghof gestürzt ^^). Dagegen war die Ringmauer Ä lo 



^) Hier m9g9 der Imham einiger Topographen Beriehtfgnng flnden, 
welclie die An>drficlie Burghof vnd Zwinger verwecliieln. 
Der richtige Begriff echeint folgenden Borghof ind Zwinger 
waren durch Ringnanem nnuchloMen, beide Uesaen aich wohl 
aperren, und beide lagen vor der Bnrg. Allein während der 
Burghof, höher gelegen, den nothwendigeu Durchgang nnr 
Hochburg enthielt, welchen hftolig Reiter und Gauger, Karren 
«nd Saunthiere durchaogen; bildete der Zwiuger einen lief er 
liegenden, in der Regel ganib'eh yerapenten Graben, der 
entweder »damit aich die Jonlifrawen der Burg darin erapatnie- 
ren konnten» ala »ttrjl&rtuln angelegt war, oder ala 
Gemfiaegarten, ala LnatwUdlefai , oder endlich worin man Wild, 
ala Rehe, Hirache, auch mitonter Ranbthiere, LS wen, BIren 
und dergL hielt, wie achon oben bemeriu worden, welche 
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bis ans Ende der Zinnen 20' hoch , mit vielen Schiess-Scharlen 
versehen, welche für die zu ebener Erde stehenden Verlheidiger 
ia a, 6, 9, 10, 11, 13 und 14 angebracht waren. Ober Sel- 
lien lief in einer Hohe von 2^ TOm Tbortbarme I bis zum Thor- 
liaiue Vn ein Hordgiing mit einer sweiten Reihe Schiese-Schar- 
ten C waren Tier noeh eiehOer) von beeonderer Einrichtong. Sie 
weren nimlidi mit einer Art hölzerner Fensterladen versehen, 
die sich in die Waiul zurückschieben liessen. Diese Einrichtung, 
so wie der stark mit ^fauerziegeln untermischte Bnichsteinbaa 
erweiset das geringe Alter dieser Wand 

DAS THORUAUS ZUM ZWEITEN BURGHOF. 

Wenn man das Stück B 13 der östlichen Ringmauer betrach- 
tet, so bemerkt man an der Stelle 15 eine bedeutende Höhlung 
in der Wand, offenbar bestimmt, eine grosse Wasserrinne auf- 
sonehmen. Hätte diese Ringmauer, die ohnedies bedeutend 
höber ist ab das StQck IS — a,'^ nur dazu gedient, einen 
Mordgang za tragen, so erschiene diese Rinne unnutz. Über- 
dies gewahrt man noch an dem Stücke Bl3 knapp unter den 
Zinnen vier Löcher, um die Sparren eines leichten Schindekiacli- 
stuhls aufzunehmen, der von der Wand 19—16 des Haupt- 
tharms gegen die Ringmauer B 18 abwärts lief, wonach die 



ISalame Diebe f oder den wegbebigen Aaieys gar krifUglieh 
abwelirteB* ^Zwinger» swlnghoff, mwingel, swingolf 
biete bei Stidten der Bewa iwieebeB den SCedtnanem and den 
H&oeern— vergl. Fniem und SoBuraBi— deber «neb Hnnde- 
swinger der gesebleesene Ilawn verdem Hnndeetalle, damit 
die Tbiere Me Lnft sebdpfen konnten. 

^ Derlei Veoaterbalken (richtiger Feneterilden), die eieb in die 
Wend acbobeiH koninien wobt tn einseinen Fenatern eebonlHIbe 
vor, (ao s. B. in der Veate Lieebtenatein nlebot MSdling, deren' 
Bannicbt rncb dein XU. Jabrb. sn aetnenO kefaieawega aber an 
SeUeae-Sdiarm. 

^) Sie aiaat bis snr obem Kante der Zürnen W, 

4* 
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Rinne zum Ablauf de« RegenwBBsera an der Stelle 15 aich von 
selbst erklirl. UnprefUhr an derselben Stelle befindet sieb an der 

Aussen seile dtr UinL^naiier ein goräunii<res viereckiges Loch 
zum Abfluss aus gedaoliter Rinne. Leiclit hätte deren Wasser 
zur Abspühlung der Felsen unterbalb dein Privet 12, Ci:( p:en- 
wartig vermauert, doch von aussen noch deutlich durch die 
Ausfutterung mit grossen Quadern kenntlich^) vorbei geleitet 
werden können; doch übergrosse Reinlichkeit war den Alten 
eben nicht zur Last zu legen. 

Nach dem bereits Gesagrten dürfte das einst i^re Vorhan- 
densein des Tborhauses VII keinem Zweifel unterlieiren , wofür 
noch die Spur der nördlichen Alauer an der östlichen Thurmwand 
in 16 y und die Bettungen auf den Felsenblöcken von 17 gegen 
18 zu deutlich sprechen. Durch dies Thorhaus nun gelangte 
man in den zweiten Burghof VÜI (25 — 21—28—24), den eine 
höhere und stärkere Ringmauer umschloss, die Ecken mit Qua- 
dern «icfasst, das Thor in Ii mit niiicliligeni lialken.schubriegel 
geschützt , die sechs unddre issig Schuh hohe Ringmauer 
ohne Schiess-Scharten, nur oberhalb mit Mordgang versehen, der 
hinter den Zmnen von 28 nach 24 , 25 bis 20 zurücklief. Auch 
dieser Burghof ist zum Theil in Felsen gehauen, gleichwie in 
Wartenstein. Der gewaltige Fels , welcher hier die Breite beein- 
trÄchtigle, ward abermals von 20 bis 21, und von 21 bis 22 
senkrecht abgeineisseU, und auf diese Felswände der Hauptbau 



^) Die Altea liebten euf feleig en Gmnd sn btneii. Um den eraten 
Qneder auf den Fels ela Grandfeste zn legen» wvrde in letsterem 
eine Stelle ven der OrÖMe des Qandere wegreeht enegenielseelt, 
(eine»Bettnng')nnd ebenen ging ea der Reibe nneh mit jeder 
folgenden fort. Wo man nun aelche Bettnngen antiiH, kann man 
aicber anf eiuatige Manern achlieaeen.— Hier verdient anch die 
alte Sitte Brwahunng, gar mancbee OMderatfiek erat an Ort und 
Stelle seinem Naebbar an adaptiren, gleichwie die Manrer noch 
beotsntage mit Ziegelsiacken na thnn plegen; ein Verfabren, 
welcbes fiir grosien Fleiss, aber aacb für die LangaamkeK dea 
alten Banena bSrgt. — 
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. gesetzt. So zeigt sich der riesige Quaderbau von 21 bis 28, j 
eine Steinwand aus der ältesten Bauperiode der Burg, bochsl ' 
anziehend als treues Bild alter Kraft. 

Der an der Stelle 20 senkrecht abgemeisselle Fels Ifisst Ter- 
muthen , dass sich an ihn die älteste Hauptmauer anschloss. Ob 
die Stelle XXI in ihrer noch siclilbaren Befrrcnziinc: in ältester 
Zeit ein HäusUnn lur den Thorwartel getragen iiabc, mögen 
Kenner entscheiden. Hier genüge die Bemerkung, dass die 
grosse Felsenmasse 20— 21— I— Z— X— IT— l» sich hier ge- 
gen vierdialb Klafter erhob, um audi| ihren Gipfel den Haupt- f 
Anrm der Veste I— £^16 — 19 m tragen, der von hier ans 
noch eine Höhe von 63'besas8, mithin vom Boden des zweiten 
Burghofes VUI an geinesiien, fiiiif und neunzig Schuh in die Lüflie 
ragte. An der Stelle 23 — 26 ist noch ein Stück der ältesten 
Ringmauer sichtbar, ein herrliclier Quaderbau, noch jetzt 24V«' 
hoch, obwohl abgebrochen , ober selber das gleichzeitige, nun 
halbvermauerte Frivet 27. 

DAS BLIIGVERUESS (AAGSTLOCll). 

Nicht weil von diesem Privet erblickt nian die Öffnungr 
zum Eintritt in's Verliess 28 , denn die Benennung Thür ver- 
dient dieses Loch Dicht, das 28'^ Höhe und 2l" Breite misst. 
Wohl ist denkbar, dass ein älteres Verliess sich in XYH oder 
XII oder XVÜI im untersten Räume befimd. Allein da diese Kel- 
lerraume, die, nach dem von aussen abw&ls steigenden Quader« 
bau zu schlies-seii , gegen vier Klafter unter den jetzigen Fuss- 
boden reichten, sännnllich verschüttet sind: so verlassen wir 
das Reich der Vermuthungea, und halten uns an die noch vor- 
handenen Reste. Dieser Carcer nun, für einen Hundestall zu 
sddecht, misst 15' Lange und 8' Breite, ist. nur so hoch, dass 
ein Mensch darin aufrecht stehen, und zur Noth einige Schritte 
gehen kann, und an seinem Ende mit einem grossen Quader- 
isteiue geschlossen^ der als Licgerälutl für den Unglücklichen, ehe* 
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mals über 4' herausreiclite , nun aber bis auf 2' vermauert 
worden ist; (letzterer Umstand aus den grossen Steinplatten an 
des Kerkers Decke erndiUich). An einer derselben bemerkt 
man noch die Spur einer EüsenUammor, mn die Ketten ni befe- 
stigen. Die Thür zu diesem Hundelodie war, wie der noch sidit- 
bare Steinfalz ausweiset, nicht immer in Gebrauch, weil sieb 
auch (spätere) Spuren eines starken Eisengitters vorfinden, und 
es lässt sich mit Grund vcrmuthen , dass man in jünn:erer Zeit 
die Öffnung mit Eisengitter schloss, und an der südwestlichen 
Wand eine nooh sichtbare Öffiiong anbrachte, am dem Schiacht- 
opfer, das hier schmachtete , von der Kemnats XIV ans, seine 
nothdflrflipte Nahrung zukommen zu lassen. Hier dürfte allen- 
falls der unglückliebe Poystorf gelegen haben, der freilich 
den lebenslangen Aufenthalt in einem Kloster diesem Begräbnisse 
bei lebendigem Leibe vorzog 

Besonders belehrend wird dieser Kerker durch seine söd- 
westliche Wand 29—30, welche die Fortsetzung derech» 
ten alten Grundmauer unwiderlegbar darthut, die hier- 
nach, wie später beim filtesten Anbau Rauhensteins besprochen 
werden soll, von 21 ans nach 22, 28 und nach 29 lief. Ihr 
oberer Tbeil wurde aber in der zweiten Bauperiode der Burg, 
der wir den grossen Wartthurm XXII, und das Gärllein XVII 
(den sogenannten FriedhoO verdanken, abgerissen, um den 
neuerbauten Kemnaten XIV und IX Platz zu machen. Auch die 
beiden letztern geboren daher in die zweite Bauperiode der Burg. 
Noch ist aus dieser Epoche die Spur der Thftre neben 28 erkenn- 
bar, die überzeugend lehrt, dass eine Wand 28 — 24 sich hier 
der Ringmauer anscliloss. Wohl wurde die kleine Kammer IX 
nicht bewohnt, sondern mochte als eine Art Zeugkaininer die- 
nen, an der vorüber man zum Privet 27 schrttL Dass der Ge- 
ihngene alles hören durfte, was imBurghof vorging, bleibt 
unwahrscheinlich. — Hiemach, so wie aus den noch vorbände- 



') Mau vergleiche die Chrouik ad annam 1980. 
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nen Spama am Hanerwerk, entdit die ADnalmie, dass eine 
Scheidewand von S8 über 81 nach 82 lief, wo eich auch die 

Eingangsthüre befindenmochte. Doch weicht diese Vermuthiing 
(durch grün bezeichnet) gerne einer bessern Erklärung. 

Bei Betrachtung dieses Yerliesses drängen sich uns traurige 
Erinnerungen auf, über die Barbarei der sogenannten romanti- 
achen Zeil. Nicht die unwahrscheinlichen Sagen der Dichter, 
wie & B> die eines unnalüriichen Bruders, der Jenen, weldier 
mit ihm unter Einem Hersen gelegen, in einem mit grausamer 
Kunst gebildeten Durslverliess verschnmclilen Hess '^), sondern 
die geschichtbchen Überlieferungen sind es, die das Herz mit 
Abscheu füllen. Wer schmachtete meist in diesen grässlichen 
Mordkellern ? — Nicht etwa nur Missethater oder Landläufer oder 
widerspenstige Leibeigene, auch nicht geraubte schöne MSdchen, 
mit welchen es— leichterer Fadfication wegen — nicht bis zur 
EinkeTkerung kam; aber meistens solche, welche die Raublust 
auf den Strassen niedergeworfen hatte'*). Der Gefangene blieb 
so lange in diesem Elende , bis das ungeheure Lösegeld aufge- 
bracht war, danach man ihn halb nackt laufen lie8s'^> Nicht 



^) Raiaen m. 126. 

^} Niederwerfen liiess im Mittelalter ftberliavpt: Bioen oder Meh- 
rere snoi Widerstände nnfihig meehen, «nd gefiingen nehmen. 
(So enihlt Govn Blogr« 8. Anfl. p. iOl, »it n htm Bif4<f 
nm Hanlffi jimtl /nmhfhtter 94if nfm Ütya nifhermrf.) In 
der Hegel lenerten die ehrtomen Ritter fhhrenden (reitenden) 
Kenflninnern« Pfaffen, Rathspersonen, mitunter «neh Reisigen 
•nf, am nie niedennwerfen, u fangen «nd einsnlegen. Die 
Bingeherherten wurden dann nnr gegen hohes LSsegeld fireige- 
gehen. Wie sie letsteres sn erpressen wnssten, hesehreibt Gobtb 
▼.BnuMH. in sohl. Loh* 2. Anfl. p. 88. M. vergL anch UUL ▼. 
tMaeaam, Franendieoe^ TnoK p. ses nnd p. 866. Pilgeflns 
Drohnngen, bevor er Ulrieh nn die Kette sdindeden laset. Lacu. 
6U V. 11—18. 

So lisst GdlB der Berliehinger den eingeffangenen alten Grafen 
Philippsen Ton Waldeek erst loa, nachdem letoterer ihm die 
Somme von 8900 Dukaten erlegt hat. Gönn Leh. 8. Anfl. U8. 
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selten war aber dann Beine Gesundheit durch die feuchte Moder^ 
luft und den Excrementenquahn so xerrfittet, dass er seine 
Befreiung nicht lan^e überlebte. In Zeiten der Gefahr, wenn 
feindliches Volk die \ este vorlogto, während Belagerungen u. s. w., 
wurden eben sowohl (he Gefangenen vergessen, als die ein- 
gesperrten Thiere in den Zwingern'^). Kleine Keriier waren im 
Mittelalter ebenso üblich) als jene berüchtigten cage» de fer ^'), 
und filletiet du roi des neronischen Louis XL Hier mögen 
nur zwei 9 Beispiels halber Phitz finden, jener des Ze wisch, 
und jener des Hns 8. 

Das sclireckliche Verliess, in welchem König Wenzla den 
Herrn Zewisch, Gelieblen und Gemahl der verwitweten Köni- 
gin von Böhmen, schleppen und ein Jahr lang schmachten, so- 
dann aber enthaupten liess: »das war ein gar übler Kerker, ausge- 
mauert gleich einem Krug, unten weit und oben eng!^ (Schacht 
üb. Ott. y. Horn. Reimch. p. 77. u. im Orig. Cap. CCYH. P£z. 
Script, rer. aust. HI. p. 1 88 : 

,(iei* clhuichcr ist Obel j^^unuoo 

öz gemArel als ein kriioc, 

uidfii wite, und oben eii^e, 

ob sin g^einüett^ strenare 

der iing:emach leite, 

daz er sieh verkerte.* 

Zur Zeit des Constanzer Conciliums (1414) legte man den 
unglücklichen lluss, bevor er auf dem Scheiterhaufen endigte, 
in den sogenannten Ketzerkerker auf der Dominikanerinsel. Dies 



*) Als die Berner, erfühlt Jv8Tiii«BB, das Schloss Scliwuaa in 
ElsAHs beUjrerten (1833) und eroberten, fand nnn mehrere todte 
und halbverhungerte Kanfleute in den Kerkern. 
Aassöhnend mit der göttlichen Nemesis wirkt die Nachrichly 
dass der Erfinder dieser Menschenkifige , ein Bischof TOn Ver- 
dun, zuerst in einen solchen gesetzt^ und darin 12 Jahre gefan- 
gen gehalten wurde. Conimss. VI. Ch. 12. p. 404. 6. — ein wür- 
diges Gegenstück sn Perillnsy dem firfinder de« pbaUritchen 
Stiere. 
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Inquiflilioiis-Gefitagiiiss des dortigen Predigeridoiters verdient 
Beechreamng. Es war 2 ßdrah 8 Zoll brett, 6 Schah hoch und 

7 Schuh lang*. In diesem fenchlen , modrigen, ungesunden Loche 
brachte der unglückliche Uus^ iu Kelten auTSlroh liegend, vier 
und neunzig Tuge zu! 

Ein ähnlicher kleiner Kerker ist im Schlosse Hohenstein in 
Kirathen. CBurgvesten der öeterr. Monarchie VU. 84.) 

DER DRITTE Bl RfillOF, DER BRUNN, DER GE- 
UEIME GANG, DAS ERDGESCUOSS. 

Die uralle Steinwand 28—21 , welche in ihrer noch sichl- 
baren Höhe von 2i%' weder Fenster noch Schiess-Scharten be- 

sass (denn die grossen Fenster 33 und 34 sind in neuerer Zeil 
gewaltsam erz>vungen), enthielt in ihrer Mitte ein grosses Ein- 
fahrlthor, von aussen mit bogenlürmig gewölbtem Thorsleine, 
von innen mit flachen Steinen überlegt, riesenhaften Ou'td^rn, 
bei deren Anblick man des alten Baumeisters mit Ehrfurcht 
gedenken muss. Man tritt in den diltten Burghof 86— 87— S8 
—89 — 40 , in welchen die Fenster der eigentlichen Hochburg 
42, 38, 43, 44, hinabblickten. 

Zur Rechten war der mit Quadern ausfremauerte, in Felsen 
gehauene Brunnen der Burg 4 1 , welchen die berüchtigten Russ- 
brenner zu Anfang unseres Jahrhunderts verschütteten, da er 
einer Räumung bedurft hätte, wozu sie keine Neigung ver- 
spÄrlen'*). 



') Noch ist in dem gegen 4° hohen Fels , an welchen er hart au- 
sticss , eine bedeutoiido Höhlung sichtbar. — Mit welchem Zeit- 
uiid Kraftaufwaiide diese Iinr«;hrnniien tief in den Felsen gehauen 
wurden, davon zeugen hiiufig die noch gegenwärtig erhaltenen, 
so X. B. zu P ütten der 73" tief durch den Fel:^ gehauene, zu 
Sebenstein der Tierseitig ausgcmaaerte Ziebbruiinen ron 98 
Klaner Tiefe , endlicb ssForchteimtein jenes von tilrkischeD 
OeAmgenen in Fdeen gebaneue Riesenwerk, ein Brannen 88 
Ktofler tief, der in Gestalt eines dreifeeiien amgekelkrten Trich- 
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Zwei Teninslaltungen des Hofes sind Iner wa rügen ; di« 

eine , dass man aus dem Fenster 42 eine Thür geschaffen hat, 
wozu gegenwärtig einige Steinstufen führen, die zweite, dass 
man den Hofraura an der Stelle 46 — 45—39 — 40 überwölbt 
hat, (gegenwartig die offene Halle des Bargvogts, mit den Ein* 
schreibbücbeni und einigen Waffen versehen,) welche Stelle in 
firOherer Zeit nur einen hölzernen Gang bildete, um von der 
Stiege aus das erste Stockwerk zu betreten. 

Man hatte einst Vieles von einem unterirdischen Gange 
gesprochen, der von Rauhenstein aus nach Rauheneck führen 
sollte, und der wackere Burgvogt (eigentlich Messner zu St. 
Helena), der mit seltener Liebe diese Ruinen bewahrt, liess auf 
eigene Kosten nachgraben, um an dem vmchfltteten vermeint- 
lichen Eingange 88 vorzudringen. Allein der schmale Pfad, der 
sich nach innen etwas erweiterte, jedoch kaum für einen Men- 
schen Raum bot, endigte zwijsclien einer Hauplwand des Ge- 
bäudes und Felsenblücken, ein Paar Klafter weiter abwärts an 
einer Felsenwand"). Geheime Gänge, die stundenweit unter der 
Erde fortführten, waren von jeher ein Lieblingsgedanke der 
Dichter und Romanschreiber, und finden sich eben so häufig bei 
ihnen, als selten in der wirkhchen Welt. Wo nicht unläugbare Spu- 
ren derselben vorhanden sind, wie z. B. in Klamm, Arnstein, 
Slarhemberg, dem Ilölllhurm bei Wollersdorf u. a. ni., 
oder durch gleichzeitige I^achricbten erwiesene, wie zu S c h e u- 
chenst e i n , thut man besser, an ihrem Vorbandensein unbedingt 
zu zweifeln. Überdies wäre ein Gang, durch den Felsenberg 
Rauhensteins gehauen, durch*s ganze Thal von St Helena, und 



(ers bis unter die Thalsulile reicht, 10 Klafter Wasser hat, nnd 
wuzu die Kiinorki'tte nicht \veni«ter als 75 KlaTter niisst ! — und 
80 besteht iiuFel» ein Loch, das Wiens berühmter Stephansthurm 
(nach TscBiMHKAt Metropolitaukirche zu St. Stephau in Wien, 
8. Aafl. 1849. p. 64 seit Aabetzung des neaea Adlers » 90. 
Oct. 1841t 72^ i^/^f hoch) noch lange uichl Msreiehen wftrde. 
^ Br ffihrte, genaaer Uatertnehwig snfolge, sa dem Haapt-Ka» 
■ine der Berg bi 47. 
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als Tunnet unter dem Flussbette der Schwüchal forlltihrend, 
endlich durch den noch viel höheren Felsenberg Rauhenecks 
abermals gehauen , ein Unternehmen, gegen welches selbst der 
Forchtenst einer Brunnen als Pygmäe erschiene, und ohne Bei- 
hilfe von Gnomen, KoboUen» Zwerglein und anderem nnter- 
irdischen Gesindel nicht wohl so bewerkstelligen. 

Das ebenerdige Geschoss der Hochbarg besass einen mScb- 
l^en Ouaderbogen , dessen Wölbung von 39 nach 40 reichte, 
80 dass der Raum XIX eine ofTene Halle bildete , mit dem Burg- 
höfe XI in Verbindung stehend, welche etwa zur Aufbewah- 
rang eines Gugelwagens einer Senfte, der Reisepiilgen 
Q. s. w«, oder als Zeogluunmer dienen mochte. 

Eine geriunige Thfir in der Mitte dec Wand 88—89 führte 
zu der grössten ebenerdigen Steinkemnate XD, welche so wie 
alle ebenerdigen Stuben niedere breite Fenster, in (Jestalt eines 
gedräckten Vierecks besass. Sie mochte die Stallung bilden, 
enthielt auch den Eingang in den Keller, und in die Steinstuben 
Xm and XVIU, deren mtere wohl als Küche, (in jüngerer 

als Wohnstabe^) die letxlere etwa als Sattelinmmer diente. 
Mit den so eben anfgesfihlten Stücken war das Brdgeschoss 
geschlossen. Alle übrigen Räume der Hochburg sind 
hier noch Felsen grund, und wir müssen, um letztere 
zu besichtigen, ein Stockwerk höher steigen. 

RAÜHENSTEINS BAUPERIODEN. 

Ifier dürften Mge Andeutungen eine passende Stelle ifai- 

den , die uns über die Bauperioden der Burg erübrigen. 

Der älteste Anbau der Hochburg , wie selber an einem spä- 
teren Orte besprochen werden wird, ist nur noch tbeüweise 



D Eben gowohl wie gugel, kogel, kagel, das Kleidungs- 
stäck in Faust's Limpurg. Chron. und Fun, Trist TOrkom- 
meudi von cucullas abzuleiten; — ein Kappenwtgeu, noch 
beim Ssterreicbiacbeu Militär wesen Üblich* 
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von tmstn in der Höhe von 4 — 5% von innen aber in unglei- 
chen Höhen zwischen 5 und 12' sichtbar; er dürfte wohl am 

richtiusleii ins XII. Jahrliiinderl zu selzoii sein. 

Die zweite Bauperiode der Vesle (mit Blau bezeich- 
net) dürfte um anderthalb Jalirhuiiderle später, etwa ins XIV. 
Jahrb. fallen. Schm damals besasa die Burg , wie die Stein- 
Stube XIV mit ihren (noch sichtbaren) schönen Sparrentrag- 
steinen auf der Nordostseite ausweist, ein, wenn gleich niederes, 
erstes und zweites Slockwerk. Bald darauf wurde der Umfang 
der Vesle bcdeulend erweilerl, so dass er nun, (wohl noch im 
XIY. Jahrhunderte) von i> bis Ay und von O Ms A' reichte. 
Diese dritte Bauperiode der Burg wurde durch keine 
Farbe bezeichnet, da nur mehr ein schmaler Saum der diesfal- 
ligen Grundmauern sichtbar ist. 

Mit diesen niederen Stockwerken stand die Borg bis zu 
ihrer Zerstörunnr; und sell)st, nachdem die Wiener dieselbe mit 
ihrem (icsclnilze aräulich zugerichtet hallen, scheint sie aus 
ihren Triumnern wieder auf ähnliche Weise erstanden zu sein, 
so dass ihr Umfang und ihre Haupiverhältnisse zu Anfang des 
XVL Jahrhunderts so beschaffen waren« wie die Tafel V auf 
demRaume BDEamKie-- 19 darstellt; die also die vierte 
BauperiodederBurg ersichtlich machen (mit Carmin bezeich* 
net), wobei man sich jedoch die Fejisler bedeutend schmäler 
denken muss. 

Einzelne Wandverzieruagen nun, oberhalb den Fenstern 
und Thoren angebracht, lassen errathen, dass in der zweiten 
Hälfte des XVI. Jahrhunderts eine bedeutende Veränderung mit 
dem Aeusseren der Veste vorging; sie wurde restaurirt und 
nach damaligem Geschmacke austreschmückt. Wir betrachten 
darauf bezüglich nur das Fensteriein 37, dessen zierliche Aussen- 
seile uns sein Alter vernehmlich zuruft. Damals hatten, wie 
noch deuüich in den Stuben XIII, XIV und XIX kenntlich ist: 
das erste Stockwerk eine Höhe von 9' 
das zweite » » » » 9' 
und jedes Fenster besass m» Breite von beiläufig ^Vz'* 
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Die (kMnde waren aimmdich mit starkem DacMhl and 
edidnen ZIegfeldfichem verwaHrt, rnid diese Ernenerung bildet 

die fünfte B a n p e r i o tl e der Burg. 

Seit (lieser Zeit moelite weniir für die Erhaltung: der Vesta 
geschehen , und sie verfiel allniälig wieder. Ein Augenzeuge 
schildert ans ihren annlichen Zustand zu Ende des XVL Jaln^ 
hunderte, indem er beifilgt, die Zimmer seien nicht mehr be- 
wohnbar, ohne Fenster, Thitaren a. s. w. Sollte daher die ver- 
ödete Burg aus ihrer Dürftigkeit wieder erstehen , so war eine 
bedeutende, alle Verhrdtnisse uinra8sende Verbessening vonnö- 
then, welche auch ausserordentliche Kosten erheischte, — und 
diese zu trappen fand sich ein Maon, der zugleich eine solche 
Umstaltung aller Höhen und Breiten vornahm, dass man selbe mit 
allem Rechte einen voHstfindigen Umbau nennen kann. Er bildete 
die sechste und letzte Banperiode der Burg (im Plane 
mit Gell) bezeichnet). Ob diesen Umbau Baron He Im ha rd 
Bayer um 1630 — 1040, oder Herr Hanns Paul, Freiherr 
von Rauhenslein, auf Rauheneck, Vöstenrohr, Yöslau und 
Weikersdorf , oder dessen Sohn , Andreas, GrafvonRao- 
henstein, um die Mitte des XVII. Jahrhunderts unternommen 
habe, bleibt ungewiss; dass aber diese letzte und schönste 
Wiedergeburt der Veste nicht vor dem XVH. Jahrhanderte in's 
Dasein getreten sei, ist aus den noch vorhandenen S[)iiron der 
verschiedenen Zubauten denllich zu entnehmen, und liegt auf 
offener Hand. Das ebenerdige Geschoss bekam 13' Höhe. Das 
.. erste Stockwerk erhielt nun eine Höhe von hVz Schuh; des- 
sen DeckenstQcke worden in die Mitte des firüheren zweiten 
Stockwerkes gesetzt, und auf des letztem Rest noch so viel 
Mauerwerk (durch kleinere Bausteine und dfinne WSnde kenn- 
bar) aufßfesctzt, dass auch die Zimmer des zweiten Stockes die 
ansehnliche Höhe von 14' erreichten; sämmt liehe Fenster und 
Thüren endlich wurden zur gep^en wärt igen ansehnlichen Breite 
ausgebrochen (auf dem Plane Tafel Y ersichtlich). Die wichtig- 
sten Yerftttderungen im HaaptgebAude waren: der neue Kamin 
in 48^ und die Setzung eines Quaderpfeilers in 49, worauf 
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2wel Gurten rnbten, welche die Wand des ersten Stockwerkes 
SO — 51 trogen, wodorch die Stube XVin in beiden Stodn¥6ffken 

vergrossert, der ohnedies grosse Saal XII etwas verkürzt wurde. 
Die alte Älaiicr 52—53 ward zum Theile abgebrochen, so 
dass der Fussboden des ersten Stockes auf ihr rulien konnte, 
und ein Ofen am Kamine 53 Raum erhielt. Endlich wurden die 
Fenster 88 Cznr Erhellung der Stiege), und 84 erweitert Auch 
das gesammte Manerwerk des Burghofes n verdankt dieser 
Zeit seinen Wiederaufbau. 

Durch den Burghof XI trat man zur Thür der Stiege 40, 
welche in das erste Stockwerk führte, und deren Stufen 
(nach den noch vorhandenen Stufenspuren im Stiegenhause 
46 — 40 — 68 — 36) von der Rechten gegen die Linke aufwärts 
stiegen. Im ersten Stocke angelangt, kam man vom Stiegen- 
platze durch die Thdr 40 des Stiegenhauses Ober den olTenen 
Gang 40 — 4S durch die Pforte 84 in den grossen Empfang- 
saal Xn. >yir wollen nun die Vertheilung und Beschaffenheit 
der Gemacher näher betrachten. 

EIMTIIEILUAG DES HAUSES. 

ERSTES STOCKWERK. 
(Stuben — Kapelle — Friedhof.) 

Der grosse Saal Xn enthielt die Fenster: 55 , 56, 57, 58 , 
59,— die Thiiren 54, 49, 70,— den Ofen in 48. 

Die Stube XVllI besass die Fensler 60, 61 , — die Thüren 
49 und 62, letztere vermauert, den Ofen in 53. 

Die Stube XIX hatte die Fenster 63 , 65 —die Thüren 62, 
64, den Ofen in 66. 

Die Stube XX enthielt ein Fenster in «1, die Thflr in 64, 
das Privet in 67 , jedoch keine Spur eines Ofens. 



) Tn letzterer Zeit war dieser breite Gan^ gemanerty wie schon 
früher bemerkt worden, und eine Ziegelwand , die yon 46 hmIi 
46 reichte, achloes deiiaelbeii in beiden Stockwerken. 
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Die Stube XID hatte ein Fenster 69 , — die Thoren 70, 71 , 
78 9 den Ofen in 78. 

Die Stabe XIVbenss die Fenster 42, 74, die Thoren 71, 

76 5 den Ofen in 76. 

Der Vorraum XV, in den man durch die Thür 75 gelangte, 
und der etwas abwärts führte, (wenn nicht vor der Thüi* 75 ein 
halb Dutzend Stufen angebracht gewesen sind,) — war ebenfalls 
mit behauenen Blumen gedeckt, und enthielt nur eine Schiess- 
soharte in 78, und drei ThOren 75, 70 und 80« 

Die Kapene XVI erhellten die kleinen Fensterlein 81 und 
82 , und im Presbyterium das noch kleinere 83. Ober der Ein- 
gangsthür 79 befand sich eine höher gelegene, die in's Ora- 
torium führte. 

Den sogenannten Friedhof (DXVU, in gleicher Höhe mit dem 
Fussboden der Kapelle, betrat man durch die ThOr 80« 

ZWEITES STOCKWERK. 
(Stoben — SchloMkacfae.) 

Der grosse Saal mit den Fenstern 55, 56, 67, 58, 59, 
— den Thüren 54, 49, 70, —-dem Ofen in e. 

Die Stube XVIU hatte dieselbe Eintheilung wie un ersten 
Stodcwerk* 

Die Schlosskoche XIX enthielt das Fenster 68 , — die Tho- 
ren 62, 64, und einen geräumigen Herd in 66, dessen grosser 
Kaminmantel nocli in Bruchstücken sichtbar ist. 

Die Stube XX enthielt ein Fenster in eine Thür in 64, 
doch keinen Ofen. 

Die Stube Xm besass ein Fenster 69, die Thüren 70, 71 
72 , den Ofen in 47. 

Die Stube XIV, die Fenster 4S, 74, und ein klemes in 77 
schräg gegen die Nordseite angebrachtes Fensteriein 77 — e, das 
in den Burgliof blickte, die Thüren 71 , den Ofen in 76. 

Der Vorraum XV besass wohl auch eine (obgleich nicht 
mehr sichtbare) Schiess-Scbarte, und die Thür in 72* 



Digitized by Google 



64 

Hiermit wäre iraii die Einrichtting de« lelzlen gnmen Um- 
baues ohne kost«pieIitre Pläne deotlich gemacht^ und eint in künf- 
ti^onRf"«f!HirHl()r scheinen die Midel u:<'h>ferf, auch nach ärirerem 
Verfalle das Schloss in einstiger Gesialt wieder herzustellen. Wir 
wollen schlüssiich noch Einiges über die fienützimg der ver- 
schiedenen Räume beifügen. 

Das erste Stockwerk enthielt sechs Stäben und eine Kapelle; 
dts sweile fünf Stuben ond eine Schlossküche. Rechnet nm 
hierzu noch das Erdfreschoss niil (ir< i Sluhen, so eririht sich die 
Gesammizahl xon fünfzehn hewohnbaren Räumen in der Hoch- 
burg, welche zufolge ihrer Grösse eine ziemh'che Anzald Men- 
schen aufnehmen konnten. Die Genügsamkeit der Alten mit 
kleiner örtlichkeit lässt schliessen, dass der Platz , der uns für 
zwanzig Menschen passend dünkt, ehemals deren dreißig fas- 
sen mochte, und da die äus.<}eren WarOifinser und Thorstnben 
ebenfalls zwanzig Köpfe leicht briierbergen konnten: so stellt 
sich die Bemannung der Veslein Zeilen derFalir undXoth unge- 
fähr auf ein halbes Hundert Mensclien. I^ur die Furcht, ihren 
Speisevorrath zu schnell zu erschöpfen, mag ihre Zahl möglichst 
verringert haben. Den gleichzeitigen Beschreibungen von Belage- 
rungen der Rittervesten zufolge, glaubte man damals genug zu 
thun, wenn man in ein Thorhaus, einen Täber oder ein Wart- 
haus, fünf bis sechs starke Kiict hle ^\ a^f, die den Platz so lange 
hallen mussten, bis man sie zu entschülleii kam. 

Die Belagerungen waren instrpsnnirat vor Gebrauch des 
Schiesspulvers gar schwierig. Grosse Hangen, Petrer, Blyden 
und Tribdcke Hessen sich schwer auf die Gebirge schaffen, und 
die kleineren Wurfgeschosse, als: BockarmbrOste, Karren-Bal- 
listen^'^ und dergl. reichten nicht aus. Oberhaupt scheinen 

EntMtseD. — Gelang dies nieht, so worden sie meist nseh der 
Erstürmtini; niedcrgemscfat. 
^ Eine nrsprunglich byzantinfsebe Erfindung: .... h^oag ctua^ttf 

Mu tdTotelitxbr ut)xoyTit tniOTvyat, MAvatoivs. lib« flS.StraSeg. 
etp. B. 
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letztere mehr in offener Feldscfdacbt gebraucht worden zn sein, 
und m Deutschland weni<> Glück gemacht zu haben. Man kann 

ohne St'lieu beiiaupicn , dass die Allen vor iiiancliem Fclseuncst 
mehrere Monate fruclitlos Iaf>en , mit welchem wir hciitzuta<:^e 
mit unserem Belagcruiio^sL>^e$chülz, überhaupt unserer, sage der 
Österreich lachen Artillerie, in wenig Tagen fertig 
gieworden wären. 

DIE KAPELLE. 

Die Kapelle war für die Grösse der Burg klein zu nennen. 
Sie besass kein Sacramentshäuschen , daher bausete schwerlich 
zu Rauhenstein jene unentbehrliche Person der Ritterromane, 
der Burgpfaffe. Sie acheint -fibeiliaupt in neuerer Zeit wenig 
benätzt worden zu aein. Bezeichnend ist dieafoUa die gänzliche 
Vermauerung des Presbyteriums von innen , nnd dessen abge- 
brochene eine Hälfte, die von aussen gleich den ältesten Grund- 
mauern (84 — 85) noch kennilich ist. (Jedes der beiden älte- 
sten Fensterlein besass im Lirlifmass, d. i. seiner eigentlichen 
Oeffnung, nur 2l"Uöhe und 10'' Breite.) Die dennaligen grosse* 
ren Fensler sind, so wie das mit Ziegek. ausgemauerte Spitz- 
bogenfensterleln ober dem Presbyterimn, eine Verstfimmehuig 
neuerer Zeit. Zum Oratorium führte eine Tbfir 79, welche einer 
schmalen Thür in dem llaiipigebäude 72 gegenüber lag. — 
Diese lelzfere war nacli der Höhe des allen zweilen Stockwer- 
kes, wie selbes noch zu Ende des XVI. Jahrh. bestand, ansge- 
brochen, und entsprach der Höhe der Oratoriumslhür. XHach 
dem grossen Umbau im XYIL Jahrb. , als man den zweiten 
Stock bedeutend erhöhte, zog man diese Tbfir 72 zum ersten 
Stockwerke, konnte sie jedoch nicht tiefer ausbrechen, da man 
das Niveau der Kapelle nicht zu ändern vermochte. Sie zugäng- 
licli zu machen, musste daher eine Stiege im Gemach XHI 
gedient haben; und so löset sich dies für Manchen unerklär- 
Uche Mbsel: die Thür 72, in der Mittelhöhe der 
Wandt 
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Die alte Kapelle besaas ein sierlichea Kreuzgewölbe, dessen 
alte Tragsteine in den vier Ecken noch sichtbar sind. Vom Fuss- 
boden bis zu ihnen betraft die Höhe S®, und die Höhe der 

\A'ölbung 5 y% ^ woiiacii die gatue Hübe der Kapelle nül acht- 
zehn sieb darstellt. 

DER KIRCUUÜF (TÄBEft). 

Der freie Platz XMI, zu dem man durch die Tliüre 80 
gelangte, wird freuieini^Iich als Friedhof der Burp: irezeigt. 
Diese Behauptung stützt sich auf das Vorfinden menschlicher 
Gebeine, die man hier noch 1812 leicht verscharrt traf. (Weid- 
iiANN*s Umgebungen Wiens. II. S86.) Doch sprechen manche 
Gründe dagegen. Wer soll wohl hier begraben worden sein? 
Die Burgherren f — Sie hätten wohl eine *6nift nnter der 
Kapelle ge^valllt, die man jedoch in Oesterreichs Burgen (z. B. 
zu Albrechtsberg an der Krems) sehr selten trifl"! ; und wenn 
es hier der Raum verbot, so standen ihnen die Hallen und 
Kreuzgange benachlmrler Klöster oiTen, wie wir derlei Grab- 
steine häufig , z. B. noch heutzutage den eines Otto Turzo von 
Rauhenstein zu Heiligenkreuz antrefTen ; — oder die Knechte % 
Man mochte wohl mit letzteren weniger Umstände machen, und 
sie lieber in den Kirchhofeines nahen Dorfes bestallen , als sich 
Leiciiendufl in der JXähe ansammeln; denn vom tiefen Eingra- 
ben konnte hier, wo man auf nackten Fels gebaut hatte, auf 
den man erst mühsam Erde hinaufschaiTen musste, keine Rede 
sein. Anderseits fehlt es nicht an einzelnen Beispielen von Grab- 
steinen an Burgkapellen, obwohl der bezugliche Leichnam 
anderswo begraben lag ^^). 

So der I.oichnaiii des treiinii Dieners Sebastian Stalin, der 
1590 in Persicti starb, und dj-ni sein dankbarer Herr, Baron 
J. C h r. T e u fe I, am äusseren PfiMler der Bur«jkapelle /.u P ü 1 1 e n 
eine rulircnde Grab^chrilt errichten liess. GAumi? ^Vanderun;;en 
N. 188i HoRMAYu'ä Archiv, 18^3 p. U2; Schmidl, Wiens Uuig. 
II. 609. 
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Die wahncheinlielttte Annalme bleibt, das« dieser mit 

niederer Ringmauer und Zinnen mngebene kleine Platz als Zwin- 
ger, als Vorwerk zur Vertheidigun^ , in jüngerer Zeit auch als 
Wurzgärtlein zur Erlustigung luancli' schöner Maid gedient 
habe, weiche die finsteren Räume der Burg bargen, und dasa 
man hier auanahmsweiae, etwa wahrend feindlicher Berennong 
des Schlosaea, oder bei strengater WintenEeit und dei^ekhen, 
eine Leiche in den Roden aenkte, deren WcfBchaibng man 
später yei^ass. 

DIE SCRLOSSKOCHE. 

Die älteste Kftche der Borg befand aieh, so wie in der 
Regel die Burgkudien alter Veslen, B. in Aggstein, Star- 
hemberg u. a., zu ebener Erde. Zur Zeit des letzten Umbaus 
aber, kam sie in den zweiten Stock; und dieses Emporrücken 
der Burgküchen liefert ein trauriges Zeichen des steigen- 
den Luxus. 

Die Spur ^nes Ausgnssloches bei selber ist nicht mehr 
vorhanden, doch ist es wohl an der tiefen Felsenspalte 86 zu 
▼ennuthen, zu der audi die Dachrinnen ihr Wasser liefern konn* 

ten, um das Privet Hrein zu halten. Die vorspringenden Felsen 
m Letzterem machten dies wünschenswerth. 

DER HAITTTUURM. 

Von dem Burghof an, bis zu dem Wallgan ge hinter den 

Thurmzinnen, hat man 171 Stufen zu steigen. Schon oben 
wurde bemerkt, dass an der Innern Seite der Ringmauer 27 ü 



^) Man erinnere eich an des kleine Girteiien swiaclieB den Dach- 

riamen %u Sebenstein. 
*) Die lltette KAche der Bmrg lieeblenetein beCknd eich in eraten 

Steckwethe, die dea leisten Umbanea in dritten Steckwerke (der 

Jetaigen Eftstlunner). 

< • 
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ein Mordgang lief, der sich äber 2& nach 20 erstreckte* An 
letzterem Punkte besassen die Zinnen einen noch sichtbaren Ein- 
gang, der in den Gang 87 über eine Leiter zur zehn Schuh 
höher liegenden Pforte 88, wie auch zu einer kleinen Warte 

89 führte *'). 

Durch die kleine Thnniipforle 88 gelanjric man in den rie- 
senhaften Hauptthurin, der 9 — 10 Schuh dicke Wände, und 
nur die nothwendigsten Schiess-^hartenbesass, um etwas Licht 
und Luft einzulassen. Zwei Schiess Scharten obereinander enthält 
die Sudseite, zwei ähnliche die Ostseite, eine die West- und 
eine im obersten Theile die Nordseile. Durch die Pforte getreten, 
steht man auf dem gedielten Fiissboden, von welchem 92 Stufen 
auf die Zinnen führen, und unter vveicljem die Tiefe verschüttet 
worden ist, daher von hier aus der untere Raum, und seine 
Bestimmung, vielleicht als Verliess, schwer zu ermitteln ist. 
Zwar zeigt die Aussenseite der Ostwand, dass der Quaderbau 
hier von der Pfortenschwelle noch 26 — 80 Fuss in die Tiefe 
reichte und erst dort auf dem Fels aufsass ; allein ein an der 
Nordseile wagreciit in die Thurmwand gebrochenes, 13' tiefes, 
noch sichtbares Locli, in das ein Mensch bequem kriechen kann, 
beweiset, dass in einer Tiefe von 6 ^2' unter der Pforte bereits 
eine reine Quadergrnndhige fortlief. Denn des Loches Tiefe 
beträgt gegen 13', und noch zeigt sem Grund mächtige Steine. 
Die innere Tiefe des Thurmes kann also unter der Pforte höch- 
stens sieben Schuh betragen haben. 

Die ein:ciitliche Dicke der Thurmwände in der Uöhc der 
Pforte beträgt: 

An der Westseite 8' 7" 
» » Sädseite 9' 
» » Ostseite lO' 7" 
» » Nordseite Ii' 



) Di« später vorgenomnieiie UeberwÖlbang dienen Ganges kommt 
hier nicht in Betneht. Die Hobe der Muner, die ihn deckt, 
betragt 9' 4". 
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woraus hen orccht , dass die Alten jede Wand steigernd desto 
mehr verdickten, je mehr Kraft «e den feindlichen Angriflen 
entgqi;eii8etaEeo «oUie ; daher ist auch bei dieser Buii; die Kiord- 
vand am stärksten. 

Diese ganze Dicke der Winde erstredLt sich jedodi mir 
von der Schwelle der Pforte bis zur Höhe von 18' 10" 
Sodann erscheint ein Absatz von 13" Breite, wonach sich der 
Raum um so viel er>veiterl — und aberniuls 13' 2" in die Höhe 
lauft, worauf ein OzöUiger Absatz die Wände neuerdings ver- 
dflnnt. In letzterer Dimension laufen sie bis zum WaJigange 
fort, der noch nnmer eine ansehnliche Breite gewinnt, da die 
gegen 7' hohen Zunen mir eine Dicke von 8' besitzen. 

Jede Seite des Thnrmes fasst drei Zinnen , deren mittelste 
eine Breite von neunlhalb Schuh misst, woran zu beiden Sei- 
ten sich eine Scharte von 3' S" Breite öffnet. In alter Zeit besass 
der Thurm ein flaches Dach, das dem jetzigen nicht ganz unähn- 
lich sein mochte. Drei Fussbdden und deren Verbindung mit 
Leitern bildeten seine innere Einrichtung, fihnlich jener, die 
schon beim Ranheneckerthurm besprochen worden. Im XVn. 
Jahrh. wurde er unpassend mit einem hohen Thurmdache ver- 
schen, wie ViscHER abbildet; bis endlich in neuester Zeil ein 
von unten unsichtbares Dach weit passender das friihere ersetzte, 
und nur die auf den Zinnen laufende Holzgallerie seine 
Spitze verunstaltet, daher sie im Titelbilde wegblieb 



^) Mitliin an der Südseite gegen 29' ubor den Feiseugrund, au der 
Ostseite gegen ^6' über den Felseugroud« 
Höben des H a u p 1 1 h urm e». 



Vom Fels (Felsgang) bis zum Burghof 81' 2" 

Ganxe Höhe des ThuriueM vou der Ziunenkante bis zum 



dagegen Wiens Stadlmanern an liuJieu Fttukteu, S^B.derMÖl' 
kerbatiteiy uur gegeu 60' messeu. 



a) An der Siidüeite: 
Von der Zinnenkante bis zur Prortciischwelle 
Von der Pfoi tenschwelle bis zum Fels • • 



10' 8" 



Burghof 



96' 3" 
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Die eigendicbe Höhe des Rauhensleinerihuniw betragt 6ft 
FmSf dagegen der SO'hohe Rauheneckerthurm um ift' höher 
gebauet war. Da dier der entere auf euiem hohen Fels sass, 
80 reichte er, vom Burghof an gerechnet, um 16' höher empor, 

als der Rauheneckerthurm. Nichtsdestoweniger verdient der 
letztere, sowohl rucksiclitlieh seiner Fernsicht, als auf liohem 
Berge g^ele^en, wie eeiaes trefflichen BaumateriaU und der lierr- 
liehen Erhallung wegen , unbestritten den Vorrang; die Aus^ 
aicht von seinen Zinnen ist von überraschender Schönheit und 
bewährt den späten Enliehi des »burcst alles* trefniche 
Wahl 

ÜBER RAÜHENSTEiAS TÜMIERPUTZ. 

Die sinnlose Behauptung, dass der innere Burgliof VIll als 
Turnierplatz gedient habe, verdient wohl eine Rüge. Ein Platz, 
zu kurz iur den Anlauf eines Bosses, sollte er für eine Rei- 
terübung Raum geboten haben? — Und selbst die Fussturniere 
betreffend, die ohnedies der Neige des Mittelalters angehören, 
war ja eine grössere Versammlung vorhanden, Kampfrichter, 
Bahndiener und Zuschauer, — von weichem Standpunkte konn- 
ten diese wohl, wenn auch nur zwei Kämpfer betrachten*? etwa 
von der fensteri06en üauplwand aus? der hiebei häufigen Bar- 



b) Aa der Nordteita : 

mint die ganze ThnrmbShe Ton derZionenkante bisznniFeltf 67', 
dage|{:en betragt die gaiise Hfibe dea Tbnmiea anf der Sftdaeite 
nur 65' 1". — Noch weiaa der alte Borgwftcbter von jenem 
kühnen Schornsteinfeger £ii erxiblen, der vm de« Tbnrmes 
Geländer wandelnd, gifichlich seine halsbrechendo Auf- 
gabe l&»ie. Wer erinnert sich hiebei nicht den Ritts nm den 
Kynaat? — Wohl hat die Sage den kühnen Ritter durch Batla- 
den und Romanzen verewigt, doch kein Lied gedachte des armen 
Spaxsacammino. 
^) Alan vergl. den Anhang. 
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renk&mpfe, d. L des gleichzeitigen Gefechtes von zwanzig und 
mehreren Rittern über die Schranken, gar nidit za erwähnen. 
Mit Recht sagt daher jener gründliche Forscher über Burgen und 

Schlösser im Lande Oesterreich , pag. 65: „wo nur eine alte 
»Burg vorhanden ist, faselt man von den dort gehaltenen Tur- 
»nieren, ja man zeigt sogar Burghöfe, wo kaum ein Boss wen- 
»den luinn, wie jenen von Rauhenstein, als Tumier- 
»plätze, und widerlegt bescheidene Zweifel an solchen engen 
i^^tellen mit Fosstumierenl'^ 

Wenn nun Söhriftsteller, die durch ihre Romanenfertifilät 
an die Kaninchennatur erinnern, derlei seichte Behauptungen in 
die Welt senden, so muss man es ihrem Mangel an Vorbildung 
verzeihen (Luc. XXIIL 34.) ; wenn aber ein Herr San Maate 
dreist behauptet: dass den Turnierplatz jedes CO Schloss in der 
Nihe, oft (?) innerhalb der Ringmauern zu haben 
pflegte so muss man, gelinde gesprochen, wünschen, dass 
Niemand mit Mentorsmiene über einen Gegenstand schreiben 
möchte — wovon er keinen leisen BegrilT hat. 

Die Beantwortung der Frage, ob man überhaupt in Burg- 
höfen turnirt habe, findet man bei J. Sch£IG£R (üb. Burg. u. 
Sehl* p. aufweiche Stelle ich hier nicht etwa deshalb, 
wefl der Hr. Verfasser darin ehrenvoll meiner scharfen Kritik 
von BuDiK*$ Turnieren gedachte^*), sondern einzig und allein 
darum hinweise, weil er in wenigen ZHIen die wahre Ansicht so 
schlagend enlwickelle, dass man ihm erfreut zuzurufen vermag: 
»rem acu teligiitUP^ 



In seinen Anmerkungen zu Gudrun, Berlin 1889, pa^. 229, 
in demselben Buche , in welchem er über Halm's Griseldis 
(die in sieben Sprachen überseUte) den Stab bricht, und 
den Dichter des j,Birchpreifferns und des „Entgpgenschleu- 
derns zerrissener Petzen'* (welch' edle Sprache!) beschuldiget. 
Vorr. Vli» Man vergi. d. Anhang. 

^) Abf edr. in E4ltbhmbk*s osterr. Zeiteehr. ffir Geseb. o. Staate- 
konde. Jabrg. 1886. 
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Kann ich auch seiner gütigen AiilTorderung nicht für ^egen- ' 
wartig entsprechen, trotz des reichhaltigen Materials, das ich 
seit Jahren zu dieaem Zwecke sammelte; so mögen wenig- 
slens hn Anhange etliche Andeutungen jenes Stoffes stehen, 
der zu bearbeiten wire, um eine bedeutende Lficke der deut- 
scheu Literatur zu füllen« 

RAUUENSTEINS ÄLmiM GRUKOBAU. 

Nachdem die vorausgeschickte Beschreibung den geneigten 
Leser mit Rauhensteins dermaligem Umfonge und seiner Ein- 

theilurjg- zu Genüge bekannt niachle, dürfle es nun ein Leichtes 
sein , den ältesten Gnindbau der Burg nach seinen noch vor- 
handenen Grundmauern zu unlersuclien, dessen grosse, fleissig 
behauene Quadern theilweise noch jetzt bis zum ersten Stock- 
werk emporreichen. (M. vergl. Taf. IV.) 

In ältester Zeit besass die Burg nur die halbe Grösse. An 
der Stelle, wo sich prnc nwärlig das zweite Burglhor befindet, 
lag damals das erste (C). Der Felsenblock /l TÄ, auf dem 
sich nun der hohe Quaderthurm erhclil, stand damals frei, und 
war nur an der Stelle a b so \w\ behauen, dass die massig breite 
Brücke A B über den schroiTen Felsenabhang zum Hauptthore C 
Raum gewann. Bei letzterem waren wohl Fallbrücke, Schub- 
balkenriegel und Thor wie in jüngerer Zeit eingerichtet, weil 
der älteste Bau der Hochburg und die grossen , breiten Thore 
in D und F das Einreiten und die Einstellung von Pferden über- 
zeugend darthun. 

Dass der Hauptthurm damals noch nicht stand, beweiset 
sein weit schlechteres Baumaterial, das gegen jenes des Burg- 
baues gewallig absticht. Dagegen dürfte wohl besagten Fels- 
block ein niederer Taber gekrönt haben, den aber — wie so 
viele Taber des Mittelalters — das Bedürfhiss des Augenblicks 
gar oft schuf oder vernichtete. Eine dicke Hauptwand CAr, 
häufig mit eingesprengleu !:< eisenzacken, schioss die JMordseite* 
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Der Burghof VDE schloss die Haaptmaiier kDn^ der- 
malen obne Schiem-Scharten, obwohl die Yermathung Raum 

gewinnt , dass sie an der Stelle der jetzigen gross ausgebroche- 
nen Fenster des Stiegenhauses P und der Nebenstube -W, so wie 
vom zweiten Burghöfe aus, in n und »i, in dem nunmehr abge- 
brochenen Theile welche besessen habe. 

Durch das mmfliogenfoniuge Haiiptthor deaaen mäch- 
tigfeiBalkemriegvlIoch noch yorhanden ist gelangte man in 
den zweiten Burghof PPI, von dem eine in Fels gehauene 
Treppe zu dem etwa 1" höheren Theile des Hofes \ führte, 
aus welchem ein schmaler Gang wieder abwärts zur Burgka- 
peiie O leitete. 

Im zweiten Burghofe PFl stand der mit Quadern ausge- 
manerle tiefe Ziehbrunnen JB. Beinahe erregt seine Stellung und 
die noch im Fels sicfalbare Höhlung die Vermuthung, hier seiy 
wenigstens anfänglich, nur eine Cislerne gewesen. 

Der Raum L bildete eine ofTene Halle, die durch einen 
herrlichen , noch sichtbaren Quaderbogen mit dem Burghöfe in 
Verbindung stand. Sie mochte als Ruheplatz für die Burgman- 
nen, bei heisser Sommersglut als behagliche Trinkstube, neben- 
bei wohl zu hauslichen Arbeiten dienen; ihre Verwendung in 
jfingerer Zeit wurde bereits oben besprochen. Der zurfickwei- 
diende Fels gestattete hier die kleine Kammer in O, Von L 
gelangte man durch eine (nun vermauerte) Pforte in die Stein- 
stube /f, wohl den Aufenthalt der i>8taU' Jungen mit ihren 
\%'isch%eugen vnd sCriylen,^ 

Der Raum Gl diente wahrscheinlich als geräumige Stal- 
* lung, denn die Scheklewand r$ ist neueren Ursprungs. Die 
breite Thfir F war geeignet, Rosse und Karren aufisunehmeii) 



") Die echten allen Bnrgthore oslerreiebwcher Bargen sind in der 
Regel von miseiger Hfihe, (hSelietens f&r einen Reiter berecli- 
net) nud oberhalb mnd gewSlbt, oder riereeitig. Die ongeben- 
ren» epilabogenf6nnigeu Bnrgeinginge eind eine Novation nnwia 
•ender Architeliteiu 
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und da sie auch die einzige brauchbare Oellbung für Fässer 
bildet, 80 ist anzunehmen, dasssich der Eingang in dieBurg- 
keller, unweit von ihr, ebenfhils im Räume Ol befunden habe* 

Die Sille, da^ dor Reiter neben seinem Rosse schlief, ein 
Hauptgrund dor Anliangliclikcit des Tliieres an seinen Herrn, 
die wir heulzulage nur mehr bei den Arabern und — englischen 
Reitern finden, herrschte im früheren l^Iittefalter so ziemlich; — 
und so barg die grosse Kemnate Ol wohl auch manchen reisi- 
gen Knecht. 

Der daranstossende Raum IT enthielt die grosse Bnrgkfiche, 

mil ihrem Kaminmantel in rf, und ilirem Ausgussloch und Privet 
in e. Es darf nicht l)efrcnulcn, dass der älteste Bauherr dies 
unanständige Krkcririn an die Stirnseite der Burg hinpflanzte; 
denn geläuterter Schönheitssinn, oder reges Gefühl für Anstand 
und Reinlichkeit waren eben nicht die Glanzseite unserer Alt- 
vorderen. So baute, während der Bärger sich mit dem 
e^rabe behalf, der Ritter sein »f*ei» frei hin in die Lfifle, 
und kümmerte sich so wenig um den harmlosen Wanderer im 
Thale, wie der Aar, der hoch am FelscnrifFe horstet, wenn er 
am Rande seines JVestes hofirt. Spätere Zeit enllcrnle den widri- 
gen Anblick, und die Privets in h und E muästen nun genügen. 

Die bequeme Einrichtung, zufolge deren man von dem 
Schlafgemache der Burgfrau durch eine verborgene Thür sogleich 
zu einem Privet gelangte, (wie z. B. in Liechtenstein, 
Sebenstein, Hohensalzburg u. a. m.,) sucht man in 
Rauhenstein vergebens. 

Der Umstand, dass man den bedeutend vorspringenden 
Fels«, der doch den Raum der Küche ziemlich beengte, nicht 
weggesprengt findet, bestärkt die Vermuthung, dass man zur 
Zeit des ersten Baues nicht viel in die Felsen gesprengt, und 
daher sich mit einer Cisterne in E beholfen habe; er liefert aber 
zugleich einen Beleg für der Veste hohes Alter. 



^) iUuake liüiter den Uiu^erii. 
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Von dem ersten Stockwerke ist wenig zu erinnern. Es 
bestand in den Steinstuben M, L, l#, 0 J, und i^,and wahrschein- 
lich bleibt e% dass schon dieser älteste Anbau zwei Slockweria» 
besessen habe; wenistens spricht dafür das Oratoriam der 
Kapelle O, die obere Breite des Hanptschomsteines d und 
manch' anderer Grund; bestanden sie aber: so müssen sie sehr 
nieder gewesen sein. 

Die Erweiterung der Stube H durch Abbrechen der süd- 
östlichen Hauptmauer, und Aufbau einer neuen Wand pq 
auf dem Steinpfeiler o wurde l>ereil8 oben besprochen, und 
gehört der letzteren Bauperiode der Burg an. 

Die Scheidewand rs endlich, acheint nur das Erdge- 
schoss, niemals aber die höheren Räume, weder im ersten 
noch im zweiten Stockwerke getrennt zu haben. Ueber die 
Beslinunung dieser höheren Stuben kann mit Gewissheit nicht 
geurtheilt werden , und blosse Vermuthungen verdienen, hier 
keinen Phitz. GewöhnUch war die Einrichtung älterer Burgen 
folgende: Die untersten Räume beheriiergten Knedite und 
Magde, Gäule und Saumthiere. Das obere Geschoss diente 
der Familie des Burgherrn zur Wohnung. Das oberste Stock- 
werk enthielt nieist Vorrathskammern, als: für Getreide (dabei 
nicht selten eine Handmühle — Spuren einer Windmühle noch 
vor wenig Jahren auf einem Thurme Aggsteins — ) , fi'ir 
Obst, Hülsenfrüchte, insbesondere für Waffen Anbei 
bildeten die nächsten Räume unter dem Dache in den älte- 
sten Burgen die Schhiflcammem der Söldner, da sie den 
Zinnen am nächsten, daher zu deren Vertbeidigung passend 
gelegen waren. 

Als Regel gilt: je älter die Baute, desto weniger Abthei- 
lungen der Gemächer. Bei den ältesten Burgen lasste eine 

Uarnischkammerii legten die Alten werfen Trockeiitieit and Lnfi 
gerne in der Hohe an , oA unter Dacliraunien. — Auch hierin 
begingen die RestaiiratoreB flttiicher Burgeu bedeutende Fehler 
mit ihren Ilarniüchkammern ku ebener Erde, 80 s. B. üi Laxeii- 
barg, Feiatria, Sebeuateiu n. «. m. 
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Stube die gcsammlen Verwandten des Burgirraven, eine andere 
die Dienerschaft , männliche und \veil)iiclie ^®). Wir finden 
diese Sitte im I^ibelungenliede , im Tristan und Isot, Amadi« 
de Gauie ^0 u* a. 111.9 achon oben bei Beschreibung 
Raubenecks bemerid wurde. 

KACHTRÄGLICUE BEMERKUNGEN ZU TAFEL V. 

Während auf Tafel lY das ebenerdige Geschoss der alten 
Hochburg Rauhenstein dargestellt wurde, war man bemüht, 
auf Tafel deren erstes Stockwerk zu geben. Der 
geneigte Leser hat sonach (da denn doch die Hauptverhältnisse 
sich ziemlich gleich blieben) zwei Geschosse der alten Ritter- 
burg vor sich. — Auf Tafel V. wurde nur der Thoil 25 — 20 
der Hauplnuuier als ebenerdig; angenommen , um das Burgthor 
anzeigen zu können, dagegen weiset die Stelle 20 den obersten 
Ttieil der Ringmauer 26 — 25 — 20, um den Durchgang 20 in 
der Ringmauer, von dem Mordwalle zu dem Schmiden Gange 
87«— 88 (der zum Thurme führte) zu bezeichnen. 

Alle ftbrigen Theile des Baues B CD EEG ff zeigen das 
erste Stockwerk an ; daher erscheint auf Tafel V keine Küche 
in XIII, Aveil die älteste zu ebener Erde war; eben so wenig 
eine in XIX , weil die jüngste ein Stockwerk höher lag* Darmu 
ist in 59 keine Pforte, sondern ein Fenster, dagegen in 54 die 
eigentliche Eintrittsthüre zum Rittersaale des ersten Stockwerks, 
in den man über die Treppe 46— 86 — 68 — 40 und über den 
Stiegengang 40 — 89 — 45 — 46 gelangle; darum endlich 
zeigt sich in 64 eine Treppe, weil das Gemach des ersten Stock- 
werks XX. wegen des Felsengrundes, weit höher lag, als die 
Stube XIX; daher endlich der Durchgang 72, welcher zur 
Oratoriumsthür 79 — der Kapelle fiihrte, und so manch' andere 



*) Man vergl. SdiKiGtu^ Burgeu, p»g. 49« 
) Alau vcrgl. Ueu Anhang. 
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Abweichang, welche dem gfinstigen Leier durch Yergleicbung 
der Grandrisse Taf. lY und V von selbst ins Auge springen 
werden. — 

Die Thüröffnungen sind auf Taf. V ohne Thüren und ohne 
Schiebbalken vorgestellt; dagegen auf Taf. IV das Hauplburg- 
thor C mit geschlossener Thür abgebildet ist, um dem 
geneigten Leser anschaulich zu machen, wie derlei Thflren im 
Steinfalz higen, vor welche man dann noch den Schubbalken- 
riegel grösserer Sicherheit willen, oft zum Enmlze des 
theuren und dennoch gebrechlichen Eisenschlosses vorschob. — 

Noch erübriget die Bi nierkuiig, dass die Burg an der 
Ost-, West- und Südseite auf scliroffen, zackichlen Felswänden 
thronte, unersteiglich und fest; nur von der Nordseite her 
konnte sie Angriffe besorgen; wie sie gegen solche verwahrt 
worden, wurde bereits in der vorausgegangenen Beschreibung 
gezeigt. 



^) Sehnbbalkenriegel nm Untertehlede Tom Klenn-Balkeii- 
riegely leisterer gleich einer »steigenden SebleeafeUe* geetat- 
let und weit aellener, nneh nur bei kleineren OertUcblieilett 
angewendeti 



NACHSCHRIFT, 



II ie V'orstpIu'iMlen ScIiihl^Tiinfrcn dürflen Mancliem zu gfedchiit 
ficlielnori, (tl» es ^ri,.irli nothwciidls: blich, jede Kinzeliiliell zu herüh- 
ren , um die aiit^rcNleiiten ]{(>liauplun^eu genüiiretid zu bejSfi'ünden. 
Wer kürzere IJurffheschreihuniffen wünscht, fuidet derlei in jeder 
Topoßrraphie. Vorzuia^sweise ffir B «> s u ch e r der Ruinen w urden diese 
Blätter einjfericlitel, damit sie an Ort und Stelle zu prüfen ver- 
iiiöcliten; daher man in seiner Stube so manche Ang^aben passender 
öberschlägt. Dennoch wurden viele noch sichtbare Veränderungen 
aus der Zeit der Jilnjsi'eren Itauperioden absiclitlich über^aiij^en, um 
den gülijifen Leser nicht zu ermüden, mehrere kostspielijij^e Pläne 
zu ersparen, und uicht den Vorwurf schleppender Weilläungkeil 
zu verdienen. 
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Vealer porre labor foeciindior hlalortarom 
Scriptore«; pellt kte plus ttmporl« atqae old pliia; 

Qaae tnincn iiulp kp^cs? terrae qn(« frticttis apertae ? 
Qais dabit hiatorico quaatum daret acta legeiiti? 

Jdvrnal. SAT. vn. 
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^5iftt9 Jai)ri|titi^trt. 

(lieber die In vorliegender Chronik h«nfig mcMsdc dcBiMli» nd laMolteh» 
Sckxift, ao wie über einige sich aclieinbar wiederholend« StellM eaHiXIt dl* 

Vorrede die nötbigen SrkMnuagea.) 

D. llOt-eracheiiit elnlliirtwlclim 
«•bllto «• «udnlcktt (Rau- 
heneok ?) ab Exeontor einer firommen 
Schenkmiir.Moifuii. BoicTom. XXIX. 
pert. n. p. 56, im Codex Patavienelii. 
(Mail vergl. den Anbanir* Vrimnde I. 
ad an. 1108.) Ein Pflttner fibergibt 
darin aein Landpit zu Stinlienbninn, 
einer fronnnen Stiftnngr wqi;en, dem 
atejrriachen Otlokar; weteher abgehalten, die Schenlrang aelber 
In Reditawirknnf wa setzen, btermit den Hartwieh von 
Rndnleha beavflnigL Der Vtnatand, daaa dieaeTbatsache anf 
Sflteneidiiaehem Boden ▼orging» (vrohl lat mieer Stinltenbrann 
V.Ü.M.B. gemeint) die Nähe des JPdifKer« , de« von Kmafmm 
(KnflbmV.O.W.W. dermalen veraehwanden} Sonrass'a Bur- 
gen, 10t.) Q. fl. w., endlieh die 8A Jahre a|ri&ler erwieaene Exin- 
tens dea Härtung Turao dea Rauheneeker« bekrftlUgen 
die Yeirnnthnng, dam fai der Urkunde nnaer Rauheneck g»- 
mebit aeL 

iCMflet ^S/M, einem Xntfp Don Gestüt. 2)tcfet (efonb fU^ 
im 3. 1188 ftt ftom am ^)»lÜ{f|eit {^ofe, lool^fK er feine» 
SUilreife M ^M^f^ ^ IBerntlafmig WU/m^ti ^otteU 
(<u| **) Benifm laarb. . 
1186 fomml S^wtkmn^ Surf» ^er Vltoü^mt^ittt im WfIMef 
m ^etttgenfreai vor. (Hwimtirm ^« KvliMesftlft«« 
(U. vergL Im Jüihang Urkunde IL) 



') HeaUatage Heilio:eiikr«a& 

6 
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1186 tjl ehi i^elitti^ dntg im ^üftihtitf itopolH be« ^eili^dt § t$ 
foU abtt ^{fen: ^ariangn« be ftv^cneff. yiu S. Leop.) 

1186 Hartuiiipiiii de Kiilieiieircke. Zen^rc in einem 
Tausch vert raffe Kerlulf's des Abtes von Heilijrenkreuz mit 
Liupold dem Pfarrer in Alecht, vou Bischof Rüdiger beatätigeL 

Teatetadhibitt: 
Cmrm CMunurtw de PUttein, Cito de Lenpembeehf Bapeto de 
Ne%fe, SterfHt de BeeeHnetderf, Otto de Leuedorft ÜMeme de 
Gudem iGadme»), VhrUue de Sigemvelt, Hmdgenu et freier 
eine Rmepertu* de l^ekendeif, Amekaimme de Sperwmrebaekf 
Ebergenu de Ateekt (AdeMUe), MmwimuBinm de Rii« 
■leBecche, Jmbort (Lubort) de TribnnewMel (Tribaoa- 
wfncbele), 0*o et Otfridu» de Mermerlige (Murllofen). ITurl- . 
»Im«; Acta autem aoot hec anoo ab IncamatioDe domfni 
MCXXXVI Indictfone vero XIUI. auDQ Reg nl Donünl LotharUy 
Vm. Imperil varo III. (0br«ott Monmn. SifllL ]». 811.) 

1139 erfd^etnt Q.U Bcu^e bei ber Öi'iitDeiftunfl ber .Rird^e ju 92eu&ttrg 
Uertnlc de nudnlclie. (Anhang, Urkunde II.) 

1188 befaf Ue fromme Otttta He Scfk Stan^cneif, nail^bem Uft ®emaf ( 
bcretl« fiebcn »oKc 3a^te oa^gebKcbcn xm, uab ffielf, bec ^ vnter 
bcn Sogen nul^t barfie Uitfcn (äffen ^^), btefelbc g&nflif^ mfafen 
^olie. ®ttKa biente M ber j^aifetindtic^fa af« Bofe, nnb l»et(obte 
fiiS^f na^ i^et Stauen Sob efat ^nr&c^ttge« !DeaNial auf ber er^en 
Scrgl^l^ mil^ Ott ber aBiemta, |tt (Klaren be« Bfttem 8eiben< d^rifii 



*wo^ Die Bogen hielten es mit den österreichischen Markgraren. — 
Al9 Heinrich der Stolze in die Reichsacht erklärt, und 
seiner Herzogthümer Bayern und Sachsen entsetzt worden war, 
erhtoU Leopold (V., der Freigebige) Markgraf yoii Oesterreich 
▼on seinem Stlefbrnder Kaiser Koarad III. im J« 1189 das Her- 
aogtbnm Bayern , and obwohi das Geschlecht der Wolfen ilim 
harte RImpfe bereiletOi behaapteta er sich dennoch in selnom 
aenen Henogthnme. 

Biekemuü h, Gemahlin Lothars IL des tSai. Kaisera. Ibra Toch- 
ter Gertradis, eine Brbin Lothars , so wie Ton Braanschweig 
and Nordheim, war die Gemahlin Heinrieh des StohMn Heraog» 
Ton Baram. (M. TorgL den Anhang ad 1188.) 
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1« errichten , Mer (le (cün ^dtaut, Um He €>teiii^aitcv ^) 

ffi^«/ ^ ganien tag {ttgegen gefcffcn nnb f eif {g gcffrimam ^ 
imb benen atmen XtbeUcm foioo^I, a(d bett »odKecimtScnbeii tj^gcrs 
tttttete Samme« atbettete. SDafeUftfl tool^nie ani^ bfe fromme 
®vitta jtoei ®ommcr lang, fo lang n&mli^ ber San toA^, nnb 
leitete ben $tlgeni nn^ ben fKtmen bog SBenbmal mm, 

1110 hjor ipartuitgl von 9Iait^ettedP untcv bcm t«aherifc^»cn <&eqofle 
aßctf, bcr nadf) bem IJobc feinet 53ruber«3 Jpnnrtc^ IX. (frbrcc^t 
h^mlptttt (13. 9(ugufi), bei bem 93elagerun93fjeere üon Solfratf;«? 
^oiifen^ n)o(et bie ©rafen öon S^acn unb Manningcn fielen 

1111 toar eben biefer ipattuitg i^ott 9lanl^enecf Ui bem «^oftagc^ 
bet )n fktQtnthüXQ in ©egentoart Dtto'd )>0n SDittelelmc^ n>egen bcg 
S^onf^eg mit bem Sbi^f ncn 9»)»|ing gesotten imncbe ^^), 

iM fttiehieht der Ihminieo Scheiikunir eines Grandstfickee bei 
JtnAiicAe EfwUmunc. Unter den Zenjpeo eracheint Adal- 
bert, ein Sohn dee öeterreidiiachen MMikgntea Leopolde IV. 
den Hettlgen, Momoh. Boio. T. XXIX, part. II. p. 61 

1144 fhmb bie SIMctfftnte (®)}innetm am Stnu^ fc^on von »(et 
€>e{ten mftOifen gcfapt, unb onflc^tig fertig; am jtteu^cvjiiibung«» 
Inge «Mttb an ber €>An(e 9Re{[e gelefen, mtb ® itt ta »webe (nOkaen» 



^) Steinmelne. — Dieses siten Krenses (Spinnerin am Krens) 
erwftbnt wohl schon das Wiener StadCreehl v.J. 1896. Es wnrde 
dareh Hnnyad's Sehssren |. J. IM serstSrt lieber die Bnrich- 
iong des neueren einst prsdrtvellen Denkmsles s. m. SoHLAonn 
Wiener-Skissen II. 805 , wo der würdige Verfasser alle arkand-> 
liehen Daten, mit Sachkenntniaa geaammelty snsammen stellte. 
M. vergl. den Anbang. 

^^*) Ich finde hierüber^ in Ermanglnng bessern Bedarfs, nnr eine 
nodilleirte Nacbricht (in AUinnraBR). Aaf dem Landtage der sn 
Begenebnrg 1. J- 1147, wo man «ich wegen KreiiKznges nach 
Asien berathachlagte, gehalten wnrde, ward ein Tausch, welchen 
der Bischof von Freyaing mit der Aebtiasin von Niederburg (iu 
Paaaan) gemacht hatte, bestätiget. (AlBiMnnnB, Bsyr. Hof- nud 
Landtage, pag. 132 und 136.) 
M. vergl. im Anhang Urkunde IUI. ad ann. 1144. 

^) VergL ScnmiL Wiens Umg. III. 141. Spinnerin am Krens. 

6* 
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»arf ber ®ouarfteiter »om -^erjog Oafomirgott ber biefet 
deit 6t. ©tep^^riti^ hauett ^o^), mit htm ^ «t^enbnuOe 
»erfe^en. (Ex Ubr. ereet S. Helenae.) 

1147 twrbanb ftd^ (^attuu^ mit &xa\ ^ert^olb unb t>ielm hai^if^ 
•Herren (mit ?fu<<f^Iuf ber ©at^^fen) einem Jtreujjuge gegen 
bic Slaoen im 92orben. 3u S^ranffurt tpurbe ber 3ug noi^ ^oI&fHita 
befiimmt, tvegot (Sr^aHuiig ber JWuf^e in JDeutfc^Ianb. 

1148 fkaxh j^avtnttg unter ben Jhreujfa^rern @onflantino)>eI. 

(Der nachfolgenden Notiz zuMge ist diese Jahreszahl zu frfih 
anf^esetzt, wenn nicht — ein uohl möglicher Fall — ein 
Anverwandter denselben Namen fiilirte.) 

1100 eracfaeint HAPtVBC de RevlieiieeUe nebal Aäßt- 
brecht de Pf0fittetemf VaMrieh de TribaneMwimchele n. a. m. 
in einem TauachTertrage swiaclien dem Paaaaner Bisehof 
Kanrud und Heinrich 9om Chambeeka (Kampek V. 0. M. B. 
am Kam|i^ deaaen Riiineii noch beutautage atehen). Coubambimm 
Mer Conradum Bp, Fat, et Henricum de Chambeekm, MoM. 
B«»ic. Vol. XXDL part. II. p. 828, auch abgedr. in HoBiiAT»'a 
Archiv f. 1828, pag. 60. 

11S6 H ariuncii «le Ruheiiekfce wird ImKloatemeuburger 
Saalbuche genannt. (Max Fugmeb €toaehichte von Kloater- 
nenburg. Urk. Bach p. 56.) Die genannten Zeugen aindt Germnek 
de mickelen Uze, Adlber de elmmringen. k«rtimek de ntkeuekke» 
Murt de tribanewitiekae,. Otte de pMeum et firmier etiu 
Wichart, Sißleek de pntderdorf. 

1166 HartviiST« de Rirhineek.e erscheint In diesem 
Jahre als Zeuge in der Reihe der österreichischen Ministeria- 
len, welche ihre Namen einer merkwürdigen Urkunde beisetz- 



*"^) Heinrich erhielt die Hersogswftrde erst 1156. 

iW) Uebsr den Bau dieses Domes zu Wien doreh den Babenber- 
gerherzog vergL m. Tsobiscmka 8. Stepbansdom fol. Wien 
1838, mit XXXXVI Kupfertafeln, daa achdnste Werk faierftber, 
das manchen InrOiwn Osnssn's n. a. beriditigeC. Im X 1147 
wurde die Kfarehe sehen vom Passauerbischef Reimbert an 
Ehren des hell. Blutzeugen Stephan eingeweiht. FRsnu p. 819 
HüHirai Hetrop. Salisb. 180. Von demselben Verflssser: Die 
St. Stephsnskirche in Wien. 8. Aullage, mit 6 Knpfertafeln. 
8.1848. 
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ten, worin Heinrich Jasomir^ott annoch Bayernherzog- 
iind Markg-raf von Oe«terreich den Benediclineni zu Sanct 
Peter in Salzburg: eine Schenkung: zusiclierle. — Hanthalkr, 
der diese anziehende .\achri(lit inittheilt, (Ueceiis. dipi. geu. 
Arcli. Canipil. II. 218) bemerkt dabei, es sei niciil j^^inzlich 
erwiesen, ob dieser Härtung vom Stanini der allen Tiirsoneu 

hemlhre. (M. ver^I. Beda INovissimuni Chronicon Mona- 

sterii ad St. Petrum, Salisburgi 1772 p. 236. Hormayr's 

Wien, I. B. 1. Hell p. X\I. — Derselbe wird im prössereu 
Saalbuche von Göttweig: als HartuHc de ruhenekke geoauoL 
(HoABUYft't Archiv, 1828 p. 638.) 

lieo i^vtmtd ^«fo fton 9laitteiieif 09 dcitge in «bm VtOuuU 
»0« JtlojicniettBtttg. 

1160 2n Urfunben bci5 «Stifte« ^eiligenfrcwj iuirb guerfi ein 3ct)fttcl> 
2^urfo t)pn ^taiibenftcttt jgenannt, unb im 3a^r 1178 ein 
^eintici^ von iKau^etiftein ale 3eu3e. 

liOO tonrbe ^e^frieb WU 9tatil^ettffceitt# U$ Wartung, gu 
$m^l^o(bdborf 3um !tem))elrittet aufgntommnt. ^its gefd^a^ untct 
, bem ®cofmeif!er Sertl^ 0 Ib oon ^»t^anflal^ n>el<^er bem Sem» 
li^ccren « Drben bie ^mfc^ft (KbedH^t na^ feinem Xobc jtiv 
CimiiiiciiW lUftcte 

1168 Otto de Ruhcneke erscheint in einer Urkunde um 1168 
bei LiMic: Annalea Clara valienAea L 187. 

1187 — 18. BlSrz. — Helnrlras de RylimfltelMy Zeug« 
fn einer Urkunde Herzog Leopolde Ton Oeeterreich, In weldier 
dereelbe dem StUle HdUgenkrew die Gtoiditopllege in dem 
Orte Mnnchendorf sugeetehet (Hueovr. Monum. I. |i. fO%J) 
WahrecheinUch lat hier Rjbenetein ein aller Sfdirelbfäiler, 
statt deeaen RThenatelne geaetxt sein aoll. 



^) Dieser Berthold soll in einer Schottnenirknnde des Herzogs Hein- 
rich II. V. J. 1161, so wie in jener des Herzogs Leupuld vom 
J. 1181, als Zeuge unterfertigt erscheinen. — — Da mir der 
iiütbige Bedarf eben nicht zur Hand liegt, so beschranke ich 
mich /,u bemerken, dans nach dem berühmten baudschrifllichcn 
G russmeisterverzeichuisse der Cottuu. Bibi* zu London , das 
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1187 chcfirfite ^tcrt 51^1 *art öon Slrnfiein bie oltefie Tc(f>t«r 5>citls 
rieft* »PM 'iWatiftenftctn , 9?otnon? ?Ci^ncö. iöraatnac^ 
h»urbe Jlniftciii umreit iDteifeuftciii ijcfeicrt 

1188 UMr »cinrirf) 'i^en^er i^cn 9{auftcnftcttt , fo befaßt e« ble 
^cili^cnfrcu^crurfitntc, tro er aiti 3eu|)e ^cfcrtii^t ifl. (AAMir^aw de 
Ruchenstfine. M. ver;^!. im Anhang Urkunde V.^ 

1188 i^eintU^ 9{a«|ieit^eiii (Id CoIL RMBtb.). 

1197 toittbe ißeititidl »0V 9la«%Cttffcf in ism XxaAtt na^ SUMerg 
dclabm, ntUi^u 9ta\\tt^fMiä^ VI. oUba ^cgdcik ^ic Soilakviig 
%aüm äffe »in Iturnietti^gie etaen^&nbig nitlctf(|r{c(<ii, «AmlU^: 



weit mehr Glauben {jeniesst, aFü jenes des Du Cangb, zwischeu 
den Jahren 115i und 1168 als ründer Grossmeister Bertrand 
von Blnnquefort genannt ist. M. vergl, d. Ritt, des Temp. zu 
Jerus. Leipzig 1790 I. p. 116. Vielleicht Hess sich der Extrahent 
durch den Ausdruck: Mngitter täuschen. Wie schwer über- 
dies die Ansässigkeit der Templer iu Oesterreich za erweisen 
bleibt, weiss jeder Geschichtskenner. 
') Hulda , eine zweite Tochter Heinrich's soll sich jenem Ritter 
als Gattin versprochen haben , der ihr das Angenehmste und 
Nützliciiste aus dem heilinen I-ande brächte. Einem Walter 
von Merkenstein soll es gelungen sein, ihre Flaiid zn erhal- 
ten, nachdem er (hMi Safran mitp;ebracht , und der Erste seine 
Kultur in Oesterreich begrüniici hatte; so weit die Sage, deren 
Wahrheit schon dadurch verdächtig wird, dass uns die Geschichte 
wohl die gleichzeitigen Namen eines Orttcin, Hugo, Ulrich 
und Wichiirt ron Merkenstein aufbewahrt hat, ( sämmtlich 
in einer Urkunde des österr. Herzogs Leopold V. vorkommend)» 
doch keinen Walter. Umständlich bearbeitete diese Mähre 
Eman. ."Marsch iti seiiMMii Romane: Die Spinnerin am Kreuze, 
Wien 1818, dessen erste Tugend wohl die bleibt, dass mau (»hu 
in einem Tage zu Ende liest. Einer andern Sage zufolge., soll 
Otto, Sohn Heinrichs von Raubensteiu, zu Ende des zwölften 
Jahrhunderts eine fromme Pilgerin aus Räuberhänden befreit 
haben, als sie mit reicher Spende einem Wallfahrtsorte zuge- 
zogen, und zwar die Herzogin Matliilde, Tochter König Hein- 
richs n. von England , und Gemahiiu Ueiuriclis X. des Löweu^ 
Herzogs von Bayern und Sachsen. 
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Die Beschreibung dieses , von vielen Historikern bezweifelten 
Turniers, nach Rüxnkk des zwolTlen Reichsturnicrs, findet man 
in dessen ältester Auria^<> am XCIII. Blatt. Eben su kann man in 
WiBSiNO, Dürnberg. Chronik^ p. 25 — 34, diesen ^()t'icnltiyen 
Turnier'* nachlesen. Kritische Beurtbeilungen in: GirncuEa 
de ludo equestri ab Uenrico VI. Imp. A. 1197 Norimb. celeb. — 
vertheidigt — Schubart de lud equestr, Cäp.\. §.Xl. pag. mihi 
148. — gelsugnet. — AIüllbh's Discours ab Himers Turn. B. pro 
authentico %u hnltetty — scharfsinnig bestritten; wohl die stärkste 
Scliaudääuie, die Riuueru jemals errichtet tvordeu ! 
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A. D. lüOl— 1200. 

ttm Tnrso , Schwiefersohn Hugo's 
von Eigen, und aOn Sohn Hugo, in 
einer Vrknnde dea Hu^o von Eigen, 
au« dem Anfimge des Xni. Jahrhuu- 
dertfl, woflB der Aussteller dem Stifte 
Heiligenkreus 50 Mark Silbers gibt, 
woflir ibm das Stift 5 Huben zu 
Ulrichdüreben , welche einen Jahr- 
lidien Ertrag von 5 Talenten abwer- 
fen, anweiset. Diese 6 Huben flberliMt er dem SUAe zur 
Feier eines Jahrtage« fDr sich und aelne Gattin. M eitere Zeugen 
ülric vaiMO. Albo* de MtaUeke, Oriolfu» penichil de eigen. 
Bernhard de ^ereembnumen, Alhmmm muri (sie, wohl ein 
Vetiler de« allen Sebreibera, und Tur« zu lesen) de 
mlieMeelLef Atrf» de kimtrbere. Repoto de Horbach. 
MeMimrdue de Sminwurfe* (Die VriLnnde mitgetheilt durch 
Kau ton Sata an« dem heUigenkrenzer Archive, In Chxbl's 
Cleaehieblaforsdier D. Bd. III. Hft. pag. 496.) 

1203 lebte Otto Xwx^o üon JRau^en^ein, kr im J(a|)UeIgattge 
^eiligenfccttj begraben liegt 



. ^) Aocii soll, wie die kirchliche Topographie wissen will, alten 
Handsehriften zarolge, ein Rudiger von Rauhenstein und Eber*' 
40r^ in Heiligenkreoz begraben liegen — nbi? — 

Die obige, ad an. 1208 gegebene Nachricht wollen wir naher 
nntennehen. Ein in der Stiftskirebe an Heiligenkreus V. U. W. W. 
ober den Stufen de« erhöhten Presbyterinms am Fassbodeu 
eingemauerter Maimeralein bat deutlich die Umschrift : ANN. 
DNI. MCGC. TRIGESIMO. PRUUO. S£XTO. NONAS. MAIL 
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1903 Otto Turse de Rvhenatalil Zen^e in einer Urkunde 
Leopolds, Herzogs von Oesterreich, wodurch deriselbe dem 
Stifte Heiiigenkreuz die Schenkung des Gutes VVecilndorf 
bestätiget. — Unter den vielen Zeugen erscheinen aurli : Oul- 
rikus de Bernecke j Hatfemarus de Chunringen, Ovlrikus et 
Wernftardus Hovdulfus de Pottendorf, und Albero de (irun- 
menstain, — (wohl ein Dynast auf jenem Grimmenslein y das 
als Kauhnest, mit sechsthalb Schuh dicken Quadermauern, 
trefTlfch gelegen (im Erzherzogthume Oesterreich V. U. W. W., 
drei Stunden sudlich von >(Minkirclien ), noch jetzt als maleri- 
sche Ruine ins Thal blickt. (Hkrgott. Monum. I. pag. 206 J 

1S08 txUyxk ^err Ctto ^iirfp t)ptt 9Iatt|^enfteill fein ^au3 m 
SBten unn>eit bcd öderen @ra6en0^ ju m gdMUnit^")« VergL 

d. kirdiL Topographie IV. p. 160. 

1818 QUm ToMe wird geiuiimt In einer Vrinrnde Ton 1918. 



OBIIT. DOMIWS. OTTO. TVRSO. DE. RAVHENEKK, «i«o 

gBiitorben am 2. Mai 1881. 

Im Kapitelgange daselbst ist ein zweiter Leichenstein im Boden 
eingemauert, welcher noch folgende Züge erkeiifien lüsst: VI. 
NON.MAII.O OTTO. TVRSO (M. vergl. PEZ II. 83.) Es fra^t 
sich nun, ob, bei dem gleichen Todestage (2. Mai) und dem glei- 
ch en Taurnamen, d erse I be Otto Turso in demselben Stifte 
z.wei Leichensteine erhalten habe, oder ob im Stiftsgange ein 
älterer Otto Turso von Rauhenstein, welcher (Kirchl, Topogr. 
IV. 160) imi Jahre 1208 in Wien ein Haus baute, (zum Rau- 
benstein, heutzuitige bei der ungarischen Krone), begraben liege, 
derselbe, dessen Beerdigung zu Heiligenkreu?. erwülint wird? — 
Die letzte Annahme ist wahrscheinlicher; jedenrali^ bleibt der 
Zurall desselben Todestages bei demselben Namen bemerken»- 
Werth und eine Aufgabe für das Diplomatarinm et Cryptariani 
San -Crucense , dessen baldige Herausgabe das Stift in öffent- 
lichen Blättern in nahe Aussicht stellte. (Kaltknbakk's Zeit- 
schrift 1837, Bl&tter far Literatur, Kunst oud Kritik p. dSfi 
und 897.) 

Jetzt Himmelpfortgnsse. — Es hiess ehevor: zum Rauhenstei- 
ner, dermalen noch: zur ungarischen Krone. Wir erinnern hier- 
bei an die In Wien, gleich dem Hause zur augariscben Krone, 
nucb bestebeiide Kauheusteiogasse. 
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(Fmin, Geachtchte des DecaBtto ZwettL KircU. Topofr. 
XVI. Band p. M.) 

iS8i toirb ^ctntid) von 9{au^citcct »oii Slom auö M^^tttMflrt 

bag er bem *^famr »on dtabHitg einen ®atb fireitig mat^e. 3u jener 
3eit aber be^errfc^te ^er^og ^einri(^ IV. (ber fftngm, »on SWebelic^) 
bie ®egenb (f nat^ 1232), von \»<lä)m^anit ^et (Sttttittd^el 

Ciffr jQer Ijifj ijcrnog i5ainrfid) 

^11 untnsrnt waj im nid)t 0eUi(|^| 

Von i)]cblind) tuaj er genant, 

jDem alle t)nutd)t iva} bed)ant : 

€r gie bem lintcr anf ben lefp, 

Unb fein Jllucter ein gor raincj mip 

^tiej er .m ijainburd) ab ; 

3u Hcionburd) beßat man in .ni grob. **^). 

(/ürftcnb. iTini 1618, p. 210.) 

1881 leHe Ctto »9» 9latitetiflfiti^ ein &c^n ItaH Otb Xntfo t»on 
Stanl^enfieitt, ber gn ^eÜigenftcng BegtoBen Uegt, nnb beffen £o4|iet 
Qli^ahtt^, Otto'« ^d^ttxfict, an bcit4^ettii1tlri<( ^ondap» 
ptl — (nach einer andern Angabe Idudmig von C«, doch 
«dieint Ulrieh xu lesen) tot \%%^ »eid^imi^ Mittbe. 

(M. Tergl. im Anhang ad 1831 1 Ellaabeth von BaubemiteiD.) 



^) In einen Briefe dea Papste« Gregor IX. J. 1881 , wo es aber 
nnr beisls H, de RaukeHegi* (Haiivhaub rec. dip. II« 818. 
M. TOrgL d. Anhang, Urk. VI.) 

') TentioM« eigeotlieh verlrieb er. 

^) Der Chronist hatte aber anch die Berichtignng beifttgen aolten. 
Die Bnihlong iat einer der Irrtbömery von welchen Bnenehel'e 
Arbeit winmett. Nicht Heinrich von MedeUnehy aondem Hersei; 
Heinrich V. (der GranMunOy auch Gottlose genannt , geb. 1808 
1 1888), war ea, welcher i. J. 1886 in des Vaters Abwesenheit 
seine leibliche Mntter sammt ihrem HolSttaate ans ihrem damap 
Ilgen Sitse bv Halmbnrg gejagt, und 1888 sieh sogar wider 
seines Vaters Leben, das ihm an lange danerte, verschworen 
hatte. Zeitlich genng entlarvt, floh er nach Mihren, wo er in 
demselben Jahre mit allen Zeichen der .Bene starb. Qbvsau 
Geschlechter. S. 84. 
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1232 kuninit ein Otto Turiio von Ronlietiek In einer 

Urkundt^ des Stiftes Heülfren kreuz als ZenjK:e vor, worin Her- 
züsr Heinrich von Mödling- diesem Kloster den Ort Siilz 
schenkte. Die Urkunde s. ni. in Bkrnh. Pkz et Puil. Hvkbkr 
Cod. dipl. liust. t'|.. To. IV. pari. II. p. 83. litlerae quibus Hen- 
ricus Dux Au.striae niedliceusis Crucis muoa«terio praedium 
in Sülze donat d a. 1232. 

Testes noniinati : Otto Tlirse, Wichardus de Arnstein et 
fratrfs sui, Otto Wulfingus , Chnnradus de Aröerch , Otto de 
Perchtoldstorf, plricus Hadone, Chuitradu* de WUdekf Ekardut 
milex et alii quam pluret. 

f 833 fiel^et ©ttP 199U 91att^enftctn (berfelBe, beffen 1831 ®rtoö^nuMg 
gefc^al^) in etnnr (^t^enfung^urfunbe Don ^Uigenfrett| mit feinem 
IBrubeT ^ugo toon SfÖatjerbnrg h?erm bem J^Iefl« attc 
(^xvSiiihaxUit ixUx ben $Ia^/ b<n mon »^urgflaU« nennt, ein< 
ger&umt h>trb. Wir lernen aus dieser Urkunde, daMumdieM 
Zeit ihr Vater Otto de Ruhenttein geatorben war. 

1283 iOttp »PH 9tanl(cii9eiit Batgf in gtoei (?) ®ÜftMcfira »oit 
^eatgcnfrett)». 

1238 Dietericus et Ulricas de Rulieneltse , Zeugte. 
(Bernhard Pbz et Phil. Hücbbb, Codex diplom. Iiist epistTo.VI. 
parte 2. pa^. 83) In einer Urkunde des Hugo de Wegerberg, 
worin er dem Stille Heiligenkreuz in Unter- Oesterreich alle 
Gerichtsbarkeit in dem Orte Burg^staU elnrHomt (Vem^ Anhang 
Urk. VU.) 



'} Dies wäre VVeyherburg, nicht Weierbnrg i im Erzhersogthum 
Oesterreich V. U. M. B. (noch jetzt bewohntes Schloss , vergl. 
ScHBi6ER*8 Burgen Hl), sondern das jetzige Weikersdorf nächst 
Baden, das in ältester Zeit eine Wasserburg (Burg im Weiher) 
besass, nach der .sich der Name in Weihersdorf und Weikers- 
dorf umbildete, und das seit 1617 mit der Herrschaft Ranheiieck 
vereinigt blieb; seitdem der Sitz der Gutsherren, nun ein Eigen 
der Freiherren von DoblbolT. Allein es ist nicht Wcyerburg, son- 
dern Wegerbery in der Urkunde (Anhang, Urk. VII.) zu lesen, 
und hiedurch ein bedeutender Irrthum zu berichtigen, welchen 
fiber Weikersdorfs Gründung theils die kirchliche Topographie 
(IV. 166 a. d. f.), theila andere neuere Topographen verbreiteten. 
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tt8# aehlienet 0tttt TaMW wmm WMMmmmA mit den 

Kloster Heiligenkreus efnen Vertrag, welchen Heraog Fried- 
rieh IL «i Oeeterrdeb beatStiget» und worin Mmrirnng et Diete- 
rie de Ckrewtpaek ab Zeugen erechelnen. (Bniianftt Collect, 
über. T. n. ~ Wtiraniu n. 168.) 

1289 l^cicii IDictcti«^ xa!b UitiHf g« ftavl^f nc «f. ^ 

1246 echenkte Tum« von RavIieBeelL dem Kloster 
Heillfenkreiis drei Lehen In Nadendoif , und ein Lehen «i 
Niederleiaa, mit Bewilligung aeiner Gemalin Agmet und aeinee 
Bruders Marhrng, (KlrchL Top. IV. 169.) 

1246 0ttm dictua TupM IMftiilieiielLlLe« (Ldik, 
AnnaL OaravalL L p. 828.) 

1253 Riacl«ir Bitter üm RiiliCMteiB (IL mOes de 
Mmheiutein) ala Zeuge in einer Urkunde, fai der Rudolf Graf 
▼on Rapperawile das Patronatarecht der Kirche Winneapach 
verteiht, 20. Nov. 1288. (Hbreoott, GeneaL dipL aug. gent. 
Habap. II. p. 808)$ ob mit unaerem Stamme identiach, bleibt 
dahingeateUt 

1257 Otto TiiMO (von RauhendLk), nadi efaiem noch voilian- 
denen SigiU ^"). 

1261 Rudolf Ritter Rneiieaistelii (R. milea de 
Ruchenatein) ala Zeuge In einer Urkunde Rudolf» Grafen von 
Bupreehimilere (aic)^ 10. Jan. 1861. (Hbubsott L e. II. p. 866). 
Wohl mit dem aub a. 1288Ervi^hnten efai und deraeibe^ daher 
auch hier die obige Bemerkung gilt 

1862 Otto Vuno Zeuge in einer Urkunde Ottokar^a, Königs von 
Böhmen und Herzogs von Oeaterreicb, worin er dem heiligen- 
kreuzer Kloster eine jährliche Abgabe an Wein erlilaat und 
schenket Anno Domini MCCLXIL (Hsnunow, Monmn. Aug. 
dorn. Habsp. Si>illa. p. 818.) 

1266 Domitms Otto TwMO Zeuge in ehier Urkunde, worin 
Elisabeth, die Witwe Heiwtiek» wm LUhtemUain, mit Ihren 
Söhnen t^riedrich und Hertnid den Fruchlgenusa von sieben 
Schilling In Weltendorf dem Kloster zu Heiligeniurettz fiber- 
lässt (Pbs et Husann, Ck»dex epist Tom. VL p. IL pag. 118.) 



>) Daa Sigill ana der adionen Sammlnng dea rShmlieh bekannten 
SphrafUÜkera MmtI Edie» vom Savs, abgebildet Taf. VlIL 

rig. 1. 
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Tecites nominati : Dominna Otto de Ha$lovv, Dominu« 
Otto Turso, Dominui Otto de Armtain, DominuA Wern- 
hurdus de Wotfkersdorf, Dominus ßlarehquardus de Pilkilcdorf, 
Doniinim Jonso de Mer$wanch, Dominus Henrietu de Hiten- 
dorfy Dominus Alhero Voltach y Dominus Orttcinus de Sake- 
sengan et alii quam plures. Anoo Do. MCCLXVI. duodec. 
Kai. Aprills. 

1269 erscheint Otto TnvM de BAUlieneklie als Zeuge 
SU Wien. (HumuMMM Beseiui. diplom. genealog:. Archlvl Cam- 
pilUieos. T.n. p. 817.LXXXV1. Otto Turso de Rauhenekke tes- 
tem eg^it in SoitaBtia judicum Regio -Proviocialium. Wien, 
die 28. Nor. An. M CCLXVII.) 

1290 mdrcftxÜQtt ^atmat %utfo i»ou Stau^ettfieiit eine Utfniibe 
gu Bwetil ola Beuge* 

1296 kommt in einer Urknirde WmmgmvetM wn Rouliea* 
eck 9 Gemalin de« Otte Tnraey al« eine Toditer des 
Ulrich vom ÄoJtr vor. 

1280 ttmtben Me P. P. Slugujtinev ant ben ®&Ibent, Ivo f{e gerlheut 
getvo^ut \)iittcn, in (in Udati ^^tm» noi^ 9abm geBroi^ ^^), 
toeld^ed i^nen ^etrScittolb 9cn(SfynMibaä) fammt einer batanftogenbcK 
StaiptUt vAwi ^^aL S)e« 9titUt9 (ii}c^emai)t, Dffemia genomti; 
l^atte ben ®nmb, tootanf geBoni tonrbe , d^m^vmüid) beftfen. !D{( 
@ö^ne be< Wüeti !8txn\)cix'o, JQcinn^, gfriebetÜ tntb (S^elbiil^, 
eben fo fromm loie ifyct IfcCtern , legten fel^fl ^anb an ben San 

1288 sdienkte Otte TiirM Ten Raii1ieMe]& dem Stifte 
Heiligenkrens swel Lehen in Kalteng^ang. 

1288 In Betreff des Augustineridoster-€rebfittden sn Baden belaet en 
1^ iHSFRücwnn Anetria mappis geographioie dletinet% Pam L 
p. 60. (Wien 1727): 

Fbil in ScHMivi;, Wien's Umg. in. 482, gibt mit Beeilt d. J. f 288 

an, auch ist die Stiflnngsurkunde (Anhang. IMu VllL) TOa. diesem 
Jahre. — 

Das« Graf Hbiikbl nach den Qoelien aibeitete, ersieht man ans 
der Vergleichung dieser Notis mit dw Original-Stiftnogswbande, 
nnr fehlt hier der Name des finften Sohnes, wahrseheinlidi ein 
Versehen des Abschreibers, dem aneh der Ansata des Jahres 
1280 statt 1285 Sur Last faUen durfte. (M. vergl. die 8Mllnng 
der Hofkirche zu Baden im Anhange.) 
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8. P. AugustM EremHnrum Monasteria: 

Banden primitiis niiidatiiin a sepiiitu ibidem Leutoldo de 
Creiisbacli anno 1285, auctiim subiode ab Heoricu et Chune- 
giinde de Potlendorff anno 1295. 

Die besten >otizen über da« Aiijrtistinerklostcr vax Baden 
(zur Berichfifi-iinjr jener verwirrten in der kirehliclieii Topo- 
graphie dieiHrnd, wo z. B. IV. B. p. 75 irrijarerweise Tfiratrtifä 
von Kräusbach als Stifter [1285] an£rejreben wird) sind in einem 
bereits sehr seltenen kleinen Quartbändchen enthalten, welches 
den Titel fülirt: De Monastei iit Pi orincme Ausli ine et lliin- 
gnria ordinis fratrum Ertmilarum Sancli Patiis August ini 
surcinrta Noiilia, in usum duintaxal junioruvi ejusdem pi ovin- 
ciae alumnorurn obiter consci ipfa. \ icniuie. Littfi ix Schulzianig 
ill6. (\arli den Manuseripten des selir neissi^rf n und p^rrtnd- 
lichen Pater Xystns Schier, wie es in der Vorrede heisst.) 

Das ritterliche Geschlecht der Chreusxbeckhe gehört zu dem 
ältesten österreichischen Adel, und bestatid schon unter den 
ersten Babenberger Herzogen. Eines Walchun de Greispach 
ad. a. 1137 erwähnen die Jahrb. d. Lit. 40. B. p. 23. — Dieteri- 
cus de Crewspach erscheint als Zeuge 1192. — Berrhtoldus de 
Chreuspeche cum uxore Magarelhn , einer der ersten Gut- 
thäter des Lilienfelder Klosters f 1221 , und wurde zu Lilien- 
feld begraben. (Hanthalkr, fast. Campil. T. L F. 688. 689.762.) 
Härtung und Dietrich de Chreuspach 123* u, s. w. (M. vergl. 
W1886RILL Tom. n. p. 163 et s<'(|u). Das StHinrnscliIoss dieses 
Rittergeschlechtes, ohne Zweifel von ihm erhaut, das es durch 
Jahrhunderte besessen und bewohnet , ist Schloss Creussbach 
in der gleichnamigen llt i rschafl unweit dem Kloster Lilienfeld, 
welchem es zusrcliört, an dem Wasser Kroisbac/tf (rede ArtfiP«- 
pach, id est Krebsbach). Wissgrili, IL 162. 

1S90 5 Apr. Leutold von Chunrlng'y Schenk von Oesterreich , nennet 
in einer Urkunde »onfa fwtfltr€i»ptt Mn 1lait{^(nftain.* (Chmbl, 
OeflChiGhtoforecher IL d69.) 

fl99t Mv§9 Junior fhtno et aiii»rieu§ fhiter moM de L$eeh$en- 
9el9j item Otto de RaucliMehU et Meimpartu» de 
JJeehtemreU TtwMones^ (aleo alle Tiinoaen genannt). (Link» 
Annalee CiaravalL T. L p. 485.) 

It94 Bu§üTtNreo de UeehHeweeU^m^ JeHMClimelKyMn- 
perlM» Tweo* (Link I. p. 497.) 
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(Lim I. p. 489.) 

1891 wird 9ttm 4e B««liMek ab Schwiegervater (gener) 
Mmimws vom 9uunb0r0 genannt (Lnm I. p. 498.) 

1S96 Ott» de Kavlineli., D. MUtmperhw Tmrwet. (JLm 1. 
p. i09.) 

1896 •tt9un«RetaFertTm>Mnes4eliralieBeeli 

enicheinen beide ala Zeugen ihren Verwandten, de« Bmueh 
(Hngo) der TkMra (Tnno) viw LUektemveU — denn auch In 
UeehtenfUs heimchte ein Zweig der Tursonen — fai einer 
Vifamde, In der Letnterer die Einkleidung aeinea Bruder» 
BeimHek In den Orden nu Zwettl l>eaprioht, und deahalb dem 
Kloater gewiaae jilirüehe Sinkfinlte aciienlLet (HAMTBAssny 
Recena. dlpl. Areh. Camp. IL 71. n. 6.) 
1899 Broitenmg Ranlieneolta dnrch die Wiener. IL TeigL den Anhang 
ad ann. 1954. 

1899 fltarh Herr Leuioid mt Ckrepsbmch, und wurde su Baden 
hegraben ***). 

1899 Auch mit den machtigen Kuenringem waren die Ranhenalehier 
vevaippt 

BIjMlietlt die lUiMlieBStAia) Sdiwiegemutter 
dea Alhero von Khuenring» (üire Toditer und Aliiero'a Frau 
liieaa Agnen) vertauaehta mit den Schottenlüoater In Wien 
ein Chit SU. Feldemdorf um ein anderen zn Sdiarwam, 
19. Anguat 1899. (Honiun'a Wien, Band VI. Urlu B. paf . X.) 



^) 3Ian vergleiche die Beschreibung jenes Grabsteins im Anhange. 
Unter den Urkunden des Fraiinhufer Archivs beOndet sich auch 
eine: Intercessio Wernhnrdi Episcopi Passaviens. ut it donatio- 
nem Capellae B. M. V. Monasit rio prr Henricum de Potfendorf 
factam rntifirnre et conßrmare dignetur, d. a. iüi)8. In dieser 
grossen Urkunde erscheint unter den 24 merkwürdigen Zeugen- 
unterschrirteu, welche die Namen beinahe des gesanimten Öster- 
reichischen Adels der umliegenden Burgen enthalfcn , auch der 
Name: dni. Levtoldj de Chi evsbach cum filiis suis U. F. Engel» 
Lep. Die Zeugeunutericliriften sindjedocli vom Jabre 1297. 



Dlgitized by Google 




genoMen, nur telcbfhln erwfthnt ünden, deren Todesjahre oft 
Iftnslteh fthlen, beraubt une audi hier derGewiashel^ weleber 
Turao darunter femeint aei; denn der Turaonen «Milte daa 
weltverbreitete Creaebleeht gar viele, nnd snfblge der Tor- 
atefaenden Anifaben eracbeinen vdlbrend denn Verlanlb dea 
XIIL Jabrbunderta ao Tiele Otto TuraoV von Raabeneck, 
daaa die AnfheUnng dea obigen Rfttbaela apüterer Foraefanng 
aufbehalten bleiben nmaa. 
1807<— 1820 Otto Tür«« de Rrahenelih naeh LmK Am»- 
lea Claravallenaea I., und xwari 



1806 (p. 580) f eracbeinen Hugo, Reinperitu et Otto (nicht Ina- 



1308 (p. 600) > beaondere von RauhenedL genannt), Tur9o»eM de 
1811 (p. 608)1 Liehtempelt, 
1818 Cp. 688) 1 

Dagegen werden aie wieder su gleicher Zelt au^eführl^ 
wie folgt: 

1807 (p. 586) Hmc« Relmperto« et Ott* de 

ItenelLk. Turtone», 
1807 (p. 586) 1 

1809 (p. 600) f Bu§9 ei Reimperlus Turaenee de IMtemvel», 
1811 (p. 608) ( Ott» de liiiwlieiiel&. 

1880 (p. 656) ) 
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Hier Mll um iteh m itehenrtMi an die Vorlafe — amXt 
lebte berthimit 1807^1390 ein TuMO 4e B»ii- 

beMlLi aUeln data dieaer Otto identiaGb ael ndt Jeneni Otto 
▼on Licbteovela^ der 1S99— >1818 ebeaftUs mit Hugo uad Reln- 
pert TOD Llehteavela eradieiiit * lat nieht auaaer ZwelM, 
denn ea iianii daoMüa anch ein anderer Otto von Uchtenvela 
^lebl liaben. Ja aua den aftnuntUdien Daten aebelot elier na 
eHiellen, daaa die Turaonen 0U9 umd Reinperl von 
Ua 1890 Lfditemreia beaaeaen, oder doeb daraaf hauaeten» 
keiaeawef a aber Ranheneck. Daaa dleae beiden «Ich ein 
eirndfea Mal (1807) ^de Bamkeueek* nennen, aebeint (wenn 
nicht ein Schreibfehler mit unterlauft, wie aolche in alten 
Vrinmden hilnfif vorltommen) dahin su deuten, daaa Otto und 
Reinpert ▼ielleicht durch FamfUenthellungsvertrair oderBinreit- 
aervitut und den^. auf aehr kurseZelt (da ale noch 1806 
und adion wieder 1809 ala alleinige Liditenreb eracheinen) 
fewiaae Redite auf Rauheneck gehabt haben mögen. Man kann 
alao^ achl&rftr eomblnirend, nur den Otto Turao von 1307 — f 820 
ala Djmaaten auf Rauheneck betrachten, und alao nur mit 
Jenem identiacb, der 1881 atarb. 

1806 066 4w Twum wmm RMhmelike Zeuge in einer 
Munde, worin WHeirlek von Velkeeäorf dem Anguatiner- 
Canvent au Baden »da »{fcn jf Bniauiaie aai» (inUf tPfanl 
yfiuniai «rfcmwr'maiu' vetkauft (Die Originalurkunde im 
Praunhofer Archiv. M. v. Urkunde XI. im Anhang, und daa 
Siegel der Rauhenednr Taf. VIO. Fig. 6.) 

1616 nKKMtU ^ Wbm wm 9l6«|ettflfilt im mtictat IDoffe 
cfnen ffM^^m, hn fU^ pL Gcttt bev 9[bamtt)ni Mannte. Sei 
gcnatter 0lail^tHl^g fonb man in einem ^vfe eine <9efeIIf(i^(t «on 
fünf $effone», bvci SfUmtm unb fivei SBef^eni, toeU^e ^ntf 
fiflf 6ef)wtft l^ietten, jebo«!^ eingebt nm^efsingen. @ie ttatea fitr| 
«0t|cr tm$ bet oberen Sßalbgegcttb noi^ KtBail, fo am 9(tt{fe gMe^ 
9lamen« fiegt, nii^ meit bm fimfifttten, mo fie i^Ten 4^tt)itf{$ 
fatten, efaigdaanbett. 3m dol^ 18H lautben ober alle auf faifer» 
li^ »efe^t i^Ol bec^afiee, «ettricben ober gelobtet. 



In der van Pns Seript II. 888—586 mitgethellten »Narratia de 
* neflmda haerM Adanitiea* ist allerdinga Aa p a e b auch alt einer 
jener Orte beaelehnet, wo aieh 1316 Adamitan hemaitrieben, 
keineswega aber anch daa Hdenenthal bei Baden. 

7 
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1812 IIiTZog: Pri<»drJ< h (l»'r Schoiio «>ntArlii<Ml «Icn Stroit zwisdion 
rieni I\i«Mlf>r AUaiolici- Abi Iti'riiliani, und Otto Thurno 
Yon Kauhenerli u< ;rt'ii der \ 0^1**1 ym .\i<'dt>i--AbMdorf 
am 21. ScpL 1312. ( Ahm den Harun Slrcin'Hrlien Alanuiicnptea 
Ihm HoHKKKCK : (i('nealui!:ie der ^itänd(' in Oesterreich ob der 
Enns III. Tlieil p. 51 — 52). Derselbe Her/uiu; Friedrich be«lä- 
t\(iU' iiieraiil am HO. Sept. 1312 die -/n lachen dem Abt und 
dem Convent von >ieder-Allaii Ii iiml Otto Tumo VOll 
Raulienerke mii st intn sohnen Otto und Joliaiiii, 
\\ e^en <ier \ o^^ei der villa Abtitorf ^vlrutreueu Lebereinkuufl. 
(Mo?»i.MK>rA lloirA \I. p. 271.) 

1313 Albero de Raiilteiistelti .u-u^o in cincni 3dH'nfbnrf 
t»f« 3afüb füll 'l^ilid1^crf ^'^^), uhuiu er Tom .Hlc|lfr 3)iölf oinen 
^cf u^^ eine in -*Xinnau iil-oiiäfU i cv UMr^ fein -üruPer 

»Knaniit. ( l*HiL Hl KRKH in \ii.st ill. t>\ urcii. Meli.) 

Idl3 U'btc Libero von "WrtubcuftCttl, cm 'X^xwUx oafobb. ^^itfit^s 
borfcr. steine WeiiuiUn , oiuf (''Uboinc (il'«|tm, lie^t in 
iil'ien biri bciKU Üantt/äuitiii begraben 



Ans dieser rrkunde des .iHrob von Pilicbdurr, welche Austria 
Mellir. p. 17 anführt, d. « 1313, lernen wir unter den Zeugen 
zuei \%'r\vtindle des Jacob von Pilithdorf kennen. Er gebraucht 
• Is Zeugen: Difterich den Marschalk , vermnthlieh .seines Vaters* 
Bruder, und den Albero VOll RaillieilSteln , seinen 
Bruder. [Die.ser Atbfro I. zeugte den Albero II., den Vater jenes 
IlenriCIlfi de KaiilieilBtellt , der um das Jahr t354 
vurkonmit, m ie IlAPiTHAi-KK Kcren:«- dipl. arcli. C.iinpil. II. p. 218 
ad LXXXVIII a) behauptet.] Ein handschriftliches Verzetclmiss 
der St. Georgsritter (Societntis Templois), die zu ^^ ien vor dem 
Juhre 1340 in der Augustiner liofkirche versammelt waren, 
rühmt unter andern einen lilusir. 1). JLlliertllllt de Ran- 
Itenstein, ohne Zweifel Vorfahr des Heinrich, 
(1854). Man vergleiche den Anbang ad anuuni 1313, 

^) Der Mäcb.stfülgende Absatz cikliirt diesen Zusatz »bei denen 
Landhäusern,^ d. i. in der Nähe der I\Iinuritenkirche. Die kirch- 
liche Topographie nennt sie Ciaray diess widerstreitet nicht der 
Nachricht v. J. 1318, da Frau Elfipet walirscheiniicb seine »veite 
Gemahlin gewesen ist. 

') Um diese Zeit sollen um Kauhensiein, w o jetzt AVald iat, Wein- 
gärten gewesen seiu> Eben». Gottschalk, II. 265. 
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i3fS— 1817, b tai Hekrolof Minoriten zu Wien aiu dem 
XIV. Jahrhuodert erscheint ab Yentorbeni XVIII. Kai. Sept 
(IS. Au^iiAi, leMer oloie ilngabe des Jahre«) Domina CIat» 
die RAii«lieiist«in, eonaora domliii AMhmwH , obiii 
Me üepulta in aepulchro doninomm de PÜUchedorf. (Pas 
Script. Rer. Auat II. p. 498 B. und Fiaonki BreTia notiüa 
Viodoboiiae Suppl. Iii. p. 1S4). Dieae NoHs dAotet darasf 
hin, daaa die Raaheoiiteine und PUUchsdorfe einer Familie 
angehörten, was durch anderweitige Behelüs (H*ver^l. z. B. 
Vrk. XI. des Anhangs) ausser Zweifel gesetzt wird. 

1313 ersclieint ein Olto Tiirso de Raulienekke als ' 

Bürjre zu Wien. (Hanthalkr Hec. dipl. gm. Arcii. Caiiipil. 
T. II. p. 217 LXXXVII. Oflo idein. [verffl. an. 1267] vel junior 
Turso de Hauhenekke fidem addidil venditioni Chudoldi de 
RckmrUamB, Wiem am Samt GregttrienUig Ammo MCCCXIIJ), 

1814 encbeint in dem Sttesten Gnradbncbe des Schottenidosters 
filier die HXnser In nnd um Wien vom Jahre 1814, In der 
TuenTortstrasae (heutsutage Teinfidtstrasse) als Bausherr: 

Dns. Vnrso de lUiwlieMke, welcher XUI. dr. 
dem Schotlenldoster sn entrichten hatte. (Horhatr's TOen 
I. B. VA, B. p. LII> Dann in der SchebentseriulLehen »i8M* 
K»iiliCias4alii de dowto fwomlMm 89§kai XXX dL 
enIriGhtend. (L c p. UV.) 

1818 9(lbeto von f^lauktnfttin «nb fein sgemo^d gftata) i&Uptt* 

ScBmamt ftci mib lebtg. (F. Lu». Dipl. mis. Lib. VI. p. 72). 

1818 König Frldrich (der Schöne) bezeugt unterm 7. März 1318, 
dafis Guttmann der Jude, LohniannM Sohn, zu Wien mit seinen 
Geschwistern vor ihm crsriiienon sei, und erklärt habe, dass 
Alber iron Rauheusteln und seine Geinalin Cla« 
befh ihm alle Ihre Schulden berichtiget, und tödtet alle etwa 
noch von dem Juden gegen Alber vorgebracht werdenden 
Schuldbriefe. (Lmisvie Aeliquiae Manuscriptorum IV. 21t). 

1818 Ott d«P tllMI toh MvHeMek wmä ssfo nm her 
Ott Zeugen bei einem Tausehvertrage, kraft welchem FHd'. 
reich vom VeOserMtwf und sein Sohn Woll^er den Brfldem 
81 Augustin Ordens su Baden ihre Steingrube und ihr »Holx* 
(Waldung) zu Si^ghardsthal, gcfen efaie- Wiese bei Drummau 

1* 
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ftelegmi, abtrete«. (QfAg. Vrfc. tan FMmwIioflBr Avchlr. M. «. 
Uitoode Xm. Im Anbanf.) 

1822 Ott iron ranlieiieU Z<Mi«:r in einem Taii^cliverti-aisref 
zufolgfc de««en Wolfk* r tu rn Frijrtichs srn roti Weikerxäorf 
den Knidern St. AngiiKtin - OrdenN zn Raden die Hälfte einer 
Waldiinjs: »boj Ijolrrtal om djoltfnpfrg" genannt, pejren einen 
Ihrer Weinerärlen hei Jladen genannt ater ^olr" liherlässl, und 
«ieli norli einen Jahrestacr mit Vigilien und Seelenniewsen aus- 
bedinn:t. ( Die Orig. trk. im Frauenliofer Archiv zu Badea. 
Abgedr. hu Anhange Urk. XI \ .) 

IStS veikaurt 9%tm VwM de Ravliraen, mit Zuatlm- 
BMiDf aelner Gattin Petronella, dem Stille Zwettl einige Leben 
nnd Gitter In vllla Spretnits. (Lnm Zwettler Annalen.) 

1324 Herr Ott fl«r TArs Zenere In einer StiflunsrNurknnde Cha- 
dultä von EktiarlMau , für die Kapelle in ()))er^^ulte^adlUr£ 
(HvBBx», AuaU ex Archiv. Meli. 1. pag. 6^ Aium. Si.) 

1895 Heinrich Ton Itaehbelmy Albreehta II. Feldbanptmann» welchem 
er 500 Ungarn gegen die Zürcher nnlllbrte, Termfthlte ahdi • 
am 8. Kiklaatage 1825 (6. December) mit AlbcniS Tan 
RMlieiisfmIn Tochter, BIAetlt« deren Bruder eben- 
Alto Albem Rmmlimsteiii« In einer so Wien 
1880 am Erehtage^ acht Tage vor dem Vaacbanir C^^ Februar) 
auageatellten Urkunde «Ich gegen einen Schwager (»Ge- 
nebweyer*) Terbindiicb macht, den ErbtheU aelner Scbwe- 
•ter aumufolgen , mit dem Beiaatses daaa, wenn dien nicht 
geacbShe, nnd Heinrich von Puchheim ihn darum mahnte, er 
(Albero) »(l§n fcCb »iertct mit ttc^m erBeni rittcrmft||igm 6fM^ 
Im gc ffiicnn ht ain ftBor (Saft^u« »am ntneftt.» Er hinterlieaa 
einen Sohn Hanna, nnd zwei Tdchter: Frau Elabeth, Rndolpha 
▼on Stadeckh und Frau Agneaen, znerat Ottena von Melaaan, dann 
dea Grafen Jobann ▼onPemateln CSemalln. (HoniiATn, Taacbenb. 
1889, p. 84.) Nach Jacob GniHM^a deutachenRechtaalterthamem 
(11. 680) encheint daa Einleger (Obataginm) Im Mittelalter 
•ehr gew5bnUcb, benondem fan XIIL und XIV. Jahriinndart, bla 
diene, mit dem Geiate dea Rltterthnma engverwebte ▼etderb- 
liehe Sitte fan XV. Jahrhunderte sn yerachwinden besmm. Die 
Uteate bekannte Urkunde^ fai welcher ebi Obataginm eraefaeint, 
iat eine firaniSaiaebe vom Jahre 1184. DerHauptadiuldner, oft 
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auch seine Rfir^n verpflichteten sich, in eine beAtinnnte Stadt, 
Bur^, Woiinun?, Herberpre, als Geisel ein zu reiten oder 
ein zu t ah reu (ju Itifun) und bis zur Hefrledi^in; des Gläu- 
bigers hier zu verltarren. Z.B. 1831 helsst es: «Dit bütttn foUrit 
infarni in aitt huntli4)t ^ttbtxit un^ Uiftcn iglidier mit timt 
fcned)t( untt mit rimr pftrtK,^ 

Da die meisten Ritter im Einlag:er verschwenderisch lebten 
und ihre besudienden Freunde bewirtheten, eotsprang daa 
Sprichwort: »Gcirelmaljl — Koftlid^c Üta^L* 

Das Einreiten ( iniroire civitatem fiäejussorio inortt) ist vor 
dem 12. Jahrhunderle niciit zu erweisen. Uebrigen« mussle der 
Glaubig:er für Speise und Tranli der ein;?eriltenen Männer 
(nicht ihrer Gäste) und ffir Futter ihrer Pferde sorgen, auch 
den Schaden ersetzen, der diese am Orte des £inlagera 
selbst traf. 

1389 schent^le Otto Tiirso ▼on Rauhenecfe dem Stifte 

Heili?eul\,reuz einen n ur der Pfarrkirche zu Raden g-elejrenen 
WeinjfJirten, »Cljrunib* genannt, dann 8 Lehen iti Vadciidorf, 
2 Lehen im Kaltenganp, 1 Lehen in Neusiedel, "lO KiuKir Heig- 
recht in Pösturf und Talente jährlicher Eiiiküufte iu Gun- 
tramsdorf. (Kirchl. Top. IV. 170.) 

18S1 ersdieint Bugo Turto et Reinpertus (ft'ater uxoris Wernliarrdi 
Strunonffly i. e. von St rein, beide wohl Lichtenfels) et 
Jl«1iaiine0 de R«ulaeiiel&h Timonea. (Lina Zwett 
ler AnnaL p, 691.) 

i8»l flavb CttO Xlivf» htt VM^ttttätt* (Man vergldeh« 
die ADmerknnf 118 ad annuin 1S08, S. 88 , welche ebeofiilla 
«dot Grabacbrift enthMt.) 

.(Der »ar ein tf^rcnwamir 

«a» for Mm mffftiOmt^» 

(^oüie cr;oIirfu- ^^au«frau toat eine Zoifyttt U$ ^^eaxit wnf^9i^pclU 
fu'm, unb Hcp i^rcn ba^ingcfc^icbcnen ^errn BdmailaiMl^ jii«^eili9eii* 
frcuj tegfaben. ©ein h>acferet (So^n iOiuijb »Utt bti j^auf wo» 

Der Grabstein des biderben Rltlera befindet aich In Prea- 
by terio der Kirche Hl Heillgenkreiis am Fuaaboden. Auf afnar 
8 Fuss langen uod 4 Foaa Mtea rothen Mannorplatte erkennt 
man nocii uulliaam die Züge den naohatehendeo Bildeas doch 
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■ach weDtgen Jahren werden die hlafigen Trille der Waller 
auch diene leisten Sporen vertilfl haben 



O O O QOOOOOOOOOOO O OOO O O O O o 




O O O OOOOOOOn ( . n r, o o r. o n r"^ o O 



1883 Jolianit Tiir«» de RauliemekiLe , nach dem noch 

Vorliandetien j<iiis:iU, vcrnuithlich ein Bnider des Bunzlo, lebte 
iirkiiiidlicli noeh um i365 '^fi^ In demnelben Jahre kaufte 
Abbt W iilflni^ von Heilijrenkredz vun diesem Johann Tuno de 
Raiihenekk die jähtiidien Einkünfte von 3 Talenten um 
80 Denar in Ger«thahn. (lUrchl. Top. IV. 170.) 



^) Die Abbildung des Sigills Taf. VIII. Fig. 8. nacb dem Exemplare 
in der Samintiii)^ Karl's Edlbn vom Sava, dessen Güie leb 
die niiUheitUiig; vcrUaake. 
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188* Kreftri(tjt(f ft* ^>crv Stltt^lD ('Seiijd; «Ott OtaUl^enecf mit 
Q3eriti, Ux ältcfien lodiii't -'öttxn '^i)Hipp üon tev Oebt. 

1884 PhiHpp von Oedt, Iterlliolds von Oedt Sohn, \si Zeuge in 
Conrads und HeinricliN von Ordt iSliltlniel auf ilas Kloster 
Engelszell im J. 1334. (Karon Knebikkl'« IVIanuscriplc. Tom. 
I. p, 228.) Seine Gemalin IV. von TeufTenbach gebar iiim 
nebst einer Tochter Breid (i. o. Ttrlarrlfa ), welche in erslt'r Khe 
Herni Biinzl TOn Raiilteneicir und nach Keinem 
Absterben einen IVfarschalch gehabt , einen Sohn Kamen«» Ber- 
thold. (HoHK^fBCK'8 Genealogie. II. 4). 

13S5 erkaufte Herr Janns (Johaim) von Capell von Johann und 
Reinprechl den Tlirseii voll Raiilieiieck das Schloss 
Lichtenfels am Kamp mit aller Zugehör. (\\ i-^fCuiLL, II. 7.) 

1835 am 9. Marz belehnen die Herzoge Albreelit imd Otto den 
Johann Chapeller mit der \ este Lidilcnfels (am Kamp) und 
Zugehör, die Johann clerTurs Ton Raiilieneck, 
sehie Gemalin und sein Vetter Heinprecht den Herzoiren auf- 
gesendet haben. (Die Urkunde befindet sich im k. k. geh. 
Haus- und Hof- Archive. — Zu vergl. Lichmowsky. Gesch. d. 
Hauses Habsburg. IH. Reg. \r. 1007.) 

1835 — 24. Aii;>:. I>ekennen dio.sc[|)en Herzoge, Janiiiüen, dem 
Tursen YOn Raulieneck 300 Pfund \\ iener Pfen- 
nige für den Dien.sl, den er mit 18 Helmen und 9 Sr'lnil/.en 
gegen Baverti llmen soll, .schuldig zu sein, wofür sie dem- 
selben zwei Brief«;, einen über 260, und den zxNi iten über 
4ü Pf. von PlmMuen der Jüdin zu \eimburg bi.s küiifliü-en 
Perchtag (Kpiphania) zu losen versprechen. (Urkunde im k. k. 
Haus Archiv Luunowskv, I. c. \r. 1050.) 

1335 verkaufen Hans Tiirso iron Rauheneck. und 
Catrey seine Hausfrau mit Lehensherren Händen der Her- 
zoge Albrecht und Otto von Oesterreich, dem Jans von Capell 
einen Theü des Hauses zu Lichtenfels um 4250 Pfnnd Wiener 
Pfennige. (Horenkck's Genealoge HI. 72. mit BemAing auf 
Enkkkbi;'^ Manuscript.) 

1885 £llBabetli Twain umwk Raiilieiieitrs war mit 
Reinprecht von PoUuüm (lebte 1835) vermahlt (HoumiOK, 
H. 66.) 

1386 AI« König Johann von BdhDieD ahamiais in Oesterreich einfiel, 
iMid das ganze Land hie an dfe Dobm grauiHmvoil verwfiatete, 
fiel Feldtfberf zum »weiten Male in adne Hibide, und nelwt 
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vMeo Mifeflehenen oaterrefchiAchen Mfnliiterialeo, wurde auch 
Albero RnuheMateln 9 — Ei^entlifiuier eine« 

Theiies von Feld«berg, welcher sich in den Beaitz von Luaden- 
bur^ g^ebracht hatte» — im Marz 1S86 von ihm gefangen 
genommen. Endlich unterm 9. October deMelben Jahre« , zu 
Enna, verglich «Ich König Johann mit den österreichischen 
Herzogen dahin: das« «Ich die Letzteren thfttig verwenden 
wollen f damit der »e^U «R> fctreuc* Albero von Rauhenstein 
bis längstens sum kfinftigen Martinlfeste Lundenburg dem 
Könige wieder abilefere. Zur grösseren Versicherung der 
Zusage soll ihm (Johann) Stadt und Schloas Feldsberg noch 
fOrderhin eingeräumt und der Haehe n steiner lu seiner Geikn- 
feoschaft bleiben. (Urkmide im k. k. geh. Haus- und Staats- 
Ardiiv. — Abgedruckt bei fiaaiwasaBB«. Siles. Rerum Scrip- 
tore« III. p. 6S. — Lvm«» Cod. Germ. L 1018 und II. 1630, 
dann bd IiVbbwi«, Beli^pilae M. tept V. p. StB, ^ Zu ver- 
fieieheii Ltomowt««, L e. DL B^. 1084, und: »Schilderung 
von Eisgi-ub, Feldaberir u. d. Umgab.* Wien, Rohrm. mit Plan 
u. Vignetten, 1840 — Text von HAV11.B& , Geschichte Felds- 
bergs von J. Fan. p. S6.) 

J889 Ein Tvrso von Tyrnsfein erscheint am lt. Aiis-ust 1339. (LicH- 
NowsKY, Gesc!iictite d. Hauses Habsbur^ III. lle^. 1213.) 

1841 Alhoro von Lacliscndurf war mit Adelheid Tnrsla 
von Kaulienesrs vermählt, welche er 1341 als Witwe 
zurücl^iiess; sie gebar ifim eine Tochter, Gertraud (f 1317) 
und zwei Sohne Heinrich und Stephau, (Uomshsch, U. 6I.> 

1848 wird D. lUid^mift RanclaeMtelmtas in Weiaaen- 
albern ac Lentacbau genannt (Lins'a ZwettL Annal. p. 728.) 

1848 Eine Tochter Hartoelda von LIehtenateln verm«dte aldi 1843 
mit HiiM Tnral wm WLmwthmnmggf und wurde mit 
600 Hardi Sllbera ausgeeteuert (BnanKBL'a MamMeripl. GeneaL 
Tom. II. — HonniBOK, L 601.) 

1844 »erfouftc A^attttciD von 9{ait^cuftcitt feinen 3(nt^eil an bcm 
aHorttc Deb, «nb gtoar an We ©ebruber unb ©cttem äöallfee. 

Diese Nachricht verdient ßericlitigun^: Im gedachten Jahr 
verkauRen die Brüder Alber und Uartneld von 
liAlllienSteln den Brüdern Fridrich und Reinprecht von 
W'allsee ihren Theil an der Grafschaft Orth. (UuHKNscü'i 
Genealogie HI. 816.) 
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idi6 (eHe ^Ibcedbt «»Dtt 9lattl^enfteiit* (Phiu HvnBB, In Aiuit 

iiiiist M. yergl d. J. 1854.) 

i'crFauftc bad (Stift Jtlc)lcrneuburg bie (eiben ^c^m 9£att^ii^ciit 

1M8 Otto IV. TOD Zdkfaif (welcher 1M8 lebte) halte nit Miner 
Gemabihi Katharina, geboniaTwslMT«MBMlime«ky 

swd Sohne, Otto V. und Alher (Hennnox, IIL 898> 

13^^8 Scliloas-Frau Aj^nes, HeinricliM vun Puechheiiii Tochter, zuerst 
Olfens von Meissau, dann des Grafen Johann von Pernsteia 
Gemahh'n, samint der Witwe Elflbetli ^on Rauheit- 
Stein mit Albern nnd Jans von Puechheim des Mittlchen nach 
dein Erdila^ (16. April) we^en der Veste Rauhenstein und 
allem Gut, was Ihr Vater Pllicrlnt und ihr Bruder Hein* 
rlrli hinterlassen hat, einen Theilung-svertraff , in welchem 
Jans von Puechheim die Veste Weyerburp:, einen Theil der 
\este fla u Ii e ns t ei n etc. erhielt. Später vermachte ihm 
lleinrleli von Rnnliensteln die 8tndt Markh 
saiiiint dem Land/arerichte. Kr starb 1387. (Siehe Ai-brkcht's 
qiielienjsretrenen Aufsatz: Die Ahni^ntan*! der Piichheinie, Hob- 
MAYR'ä Taschenbuch 1829, p. 19 u. s. w. Die hier ang^eHihrte 
' Stelle ist pag. 24.) 

13119 19. Juni bewillig:te Herzoge Albreeht, dass, wenn J^ollann 
der Turs von Rauheneelk. ohne Sohne sterbe, 
seine Leben auf seine Töchter fallen dürfen. (Urkuude iiu geb. 
H. u. Hl. Aich, LiGUNUwsMY, Hl. Heg. Ar. löOS.j 

iS50 Berthold I. yon Loaenatein aeogte mit aeiner QemahUn 

ffiup^tlM» VwaUa BMüimecli (Bvenuia, 

Stenmaloiraphla IL) einen Sohn Ber^tohi, IBtfO Domherr au 
Paaaan. (HonaaBoa, UL 869.) 



^*') Diese flhr^^eae aaTerbUrgte Ntehricht wiederiielt SenoaTae, 
dmgegea bestreitet eie Dr. Scmsnk haaptsichlich deMbalbi weil 
Heinrieh von Raabenstein diese Veste in Jmhre 186S heaesnea 
habe — Dies biudert aber nicht, dess selbe siebaeha Jahre 
rriher einen andern Besilser gehabt habe. 



* 
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1858 hatte bie ^öerte 9?aufuMicf ben J&einrid? ^l^idirf^ororfer ^um .fierm 
bcr ne Mirdi i'itl an ildi gcbrat^t I;atte, unb jic^ o^nc ^^tu 
JRauficnccf" unterfc^rieb. 

136* 27. März vtipfinulct Herzojr Albreclit ffir 120 Pfund Wiener 
Pfennig', die er dem Hclifrcn Albert Tou RAuhen- 
■teln sdiiildi? war, und die de.sMcn Sohn Melnrlcli 
dem Ulrich Schweiuwart jfe?eben, diesem die Möhle zu Wern- 
dorf. (k. k. g. H. u. St. Arch. Dipl. Alb. II. p. 16. Lichmowskt, 
III. Rey. Nro. 1670.) 

leistete Helnrlcli de RaiilieiiStete) den Dach «einem 
Vater Albero daa Stift UUenfeld zum Schirmvugt seiner 
üher der Douan g^ele^enen Gfiter er^välilt hatte , demselben die 
Erneuerung- seiner grösstenthells unentgeltlich fibernoromenen 
Verpflichtung. (Hamthaur, Ree. dipl. geneal. arch. campil. II. 
218. — Der Ausdruck ist: porrigit nobU consvela$ Advocaliae 
mere graiuitme atque precarkte revenalet. Vergi. Oy Vavqu, 
V. reversale.) 

1854 U^im} ^;>dnxid) ber 'ipinirfi^borfcr gc^cn bic Liener öicle hö\e 
Streiche, rce^ftalb fic auf *i^ofcM •♦^crjcgö 9iubclt.'f;, cincii (ii^lmeö 
9(lked;tei II. **^), ^c^cn dianljcnwi ^Ovjcn, inib ba^fdbc »i>crh\iton.* 
(Snblid; gcivanncn fie felbigeö, brarfjcn q6 uiib iH'rlu'crtcu %IU^ inner« 
l^alb bc« Jöurgfrteben«. Xex '^illidicibcrfer folbcr aber la^ fünf Tage 
im -^5riöet verbcigen, unb irurbe eublid; mclir tcrt ale Icl-cnbig 
^aau^ge^olt. er alnx bte 6(^u<b ber 3ivnctcac|;t uub aiier unter 



^) Scbloss Pillichsdorf Im Erzherxogthame Oesterreich V. U. M. B., 
dermalen ein Gasthaus. (Sch«i«bb'8 Burgen , p. 109.) Die Pil- 
lichsdorfer stammten ans dem Gescblechle der Rauheusteiuer. 
(M. vergl. d. J. 1818.) 

*) Naefe BwM mit Bewilligung Heitog» Rudolph 1888, ebeiiao 
GovTiOHASK II. 870 , niid eine ihnliche Zeil meinen nach Fbl- 
aaimiAs die Bnrgvesten der f elenr* Henerdiie. (Brlnn, Tiraaaler 
VIIL 188, das Tollendetste Mosaik ans den verschiedensten 
Schriften, ganaltch ohne Autopsie.) Man sieht, wie aie alle 
gedenkenlea abaehrfeben$ der einzige fleissige Forseher F>n 
(Wien*a Umg.) gibt 1899 an, welcher Anaicht anch wir nna 
anschlleaaen. (M. vergl. den Anbang.) Bei dieser Gelegenheit 
dOrfte eine genane gietchseitige Beschreibnng. wie man alte 
Burgen brach, (im Anhange) nicht nnpaasend stehen. 
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feiner ^avU begangenen 9iaut>ereien feinem 53urggraffn, bem Surg« 
üogt öiiaö auftürbete, ber aud} fein ?eben im Stcrhx ju 2öien, im 
rotl^en Jt^urme etnKipte, fo erl^ielt er bie lanbeöfürulit^e *-öeiriUi» 
gung , bie $efle n^ieber aufzubauen. (Ein lilricli vou PilUchsdorf 
lie^t im Stifte zu Heiiiisfcnkreuz begraben.) 
1854 Henrleiis de Rauhensteln , auf eiueni Sij^U abge- 
bildet Iii HANTHACRB'i Recenfl. diplom. freneat. Arch. Campilii 
II. Vol., T. XLII. f. 6. Ober dem Schilde, der schroffe Felsen 
zacken enthalt, iiiht ein Stechhehn mit reichem FederbuNctie, 
(crista) und Lambreqnin. — Wir jsreben Taf. VIII. Fig. 7 hier- 
Dach das Siegel, dessen Schild im HanthaIiBr grosse Beschä- 
dljariing zeigt ; desto willkommener war dem Verfasser die Zu- 
wendung eines noch an der Urkunde hangenden Originalsigills, 
aiM dem Ai'chive der Herrschaft Berghof und Frauenhdf zu 
Radeo stammend , von einem Helnrleh de RavK^ii- 
Stellly des Jahres 1870, auf dessen Schilde der starke Fel^ 
obwohl auch etwas beschädigt, «ich nicht verkenneo IfiMt 
Taf. Vni. Fig. 8. 

Diesen Heinrleli de BaiilieiisteUi erwähnt 
Hvnm In Austr. Meli, in einer Urkunde d. a. 1846, und fugt 
auch deMen Siegel Tab. XV. n. 14 bei, das den frfiher beachrie- 
benen ziemlich ähnlich lat Es zeigt nämlich einen rauhen 
Stein auf der rechten Seite de« Feldes, um den Beinamen 
des Geschlechts zu bezeichnen. — Auch letzteres Siegel w^urde 
hier Taf. VIII. Fig. 5 geliefert, so wie ein viertes Siegel eines 
Rauhensteiners, ebenfalls Tom Jahre 1846 , Taf. VIII. Fig. 6, 
das IQr gegenwärtiges Werkoheii aifens dneni Abgüsse des 
k. k. geheimen Hof- und Hausarchlves su Wen nachgebildet 
worden ist. Der holie Anftata des Hebnes sdrafait aas leich- 
tem 8toffe, gleidi einem Kraue anfl^ehundm, nor die im 
Original fehlende Querllnle erseiigt bei Nichtkemieni solcher 
Rennhfite die Vermuthnnf einer ganz ungewöhnliehen Helm- 
tona, Bemerkenswerth sind in dem Schilde die Haiier- 
sinnen, welche weit eher auf selbem den Heraldiker beflrfe- 
digen, als jene Felsenzacfcen » welche Hahthaur yom Namen 
der Borg herleitet, obgleich das natflrllche Bild eines Berges 
oder Felsen In dealsehen Wappen nicht angewöhnlich ist 
(Bf. 8. z. B. das Wappen des VMeh von Rotetuteim d. a. 1810. 
HAnwAUR II. Tab. XUI. u. 87.) Allerdings f3Ult es sonderbar 
aar, dass demelbe Rauhensteiner in demselben Jahre zwei 
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verMliled«ae Wappen irehabt Imben aoll -~ eto ndfrlicliery doch 
VDwahnefaeliilicher FalL Die lAmung dieM« BfttiiMls wird 
gewandten und erfrbrnen SpliragiaUiiern füteriaeaen. 
ISff HelaviA ▼•n Ranlnenstete iat Zeufe in einer 
UrlLonde dd. 95. Noy. iM sn Wien. (STsnnnn Commentarii 
pro liiatoria Alberti TL p.i86.) 

1856 na« tbtu anfcfonim iftt ic pawtu, ^at Wc laincr in^ni 
ilpi^tburm fefc^loicii.* 

1356 Tnni« mb MA«lieiie«h aoü die, wahraeheinUch 
Uteate PapiermOble so Leeador^ n&ehat Baden, im Jalire 1S56 
dem Stifte HeHifeniveiiz mit jälirlieben 80 Denar Elnkflnften 
geaclieniLt lialven. (Kirch!. Topogr. IV. 97 n. 170.) 

1857 entfiluibfn grope Streitigfeiten jtvifc^ ben (Bvemtten bcd ^eUtgen 

fit^r bcr aßchie unb druckt 4 bemt Jtaifer 9xiebru^ III. l^tte erflcrcii 
^te|tt btf SBmiUi^m^ crt^ltt. 

1858 — 15. Jniil veriuiufen Smmm 4er Ta«i*fi ▼•s 1t«w> 
daenelLli. und WLmtw^j aein Hauafrowe dem Stifte Kloaler- 
neuburf ilir baibea Dorf und das Gericht »se CietaendorP um 
810 Pfünd Wiener Pfennige. (Max. Fiaouui , Geach. Kloater- 
nenb. p. 888.) 

1859 — 8i. Mai. Heraog Rudolph IV. acbiagt die «50 PAmd Wiener 
PAmnife, die er Jansen «lern Tora von RnnlaeneftL 

aebuldig iat, auf den Satn su WeUseradorC (k. 1k. geb. H. u. H. 

Arcb. LioHMowtET, IV. Ref. Nr. 47.) 
1859 (onete ^oK^aittl Snv|0 9C(U« neu auf, oni^ fcfat 9tmt 

ottf bet Qifnnbe mAttfttti^i, tkUft bem etifU W(f bam ^tt^ 

dlitboi))^ Ott^gefrrtigt uittbe. 
1859 Mm Tnniy Zeuge bei der Belebnung de« Fr^ierUh von 

€^e99baeh mit dem Erbjftgermeiateramte durch Enherxof 

Rudolph IV. »am Ganft <5ltfab<l|ciiia0<-* 



Wo? — wohl anrilaubeneefc. Daniala.aCand liagtl der dreiseitige 
gewallige Thmniy den an breeben man nicht gewagt hatte* 
*^) Kons, Rudolph IV. 81. Radolpb apricbt von sich selbst alsoS 
»Vir f9S$tu mit unfcr fSrflU4»(it $t$UtU in ein $t^ül auf vm 
3* Witun • • . jVrfelbra tagf «arbtn Wir inne, unb irfanben ftbrc- 
fielt aiaa J^iirmiaiflurf in ben cimaantrn nnfcnt ffirftcntttai, unb 
»es bajfdb itfetmaifltraMpt asa tobcsiteim aar atl 3it(ff Ubi| 
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18t9 VMcH #w VwMie (wohl Ten BaulieiMdL?) flberglbt aa 
Priederich von Stnbenberf «eine Gflter. (Orif . VA, im Johan- 
nenin sn Grats in Steyermark.) 

1S59 Smrmm Tmrm wmm BmAMeUi (anek ToriuNnmend 
aia Johann Tura Ton Rauehenekk), beneoft Vrlmn- 
den Hersogs Rodolph IV. Ton Jahre 1M9. (Sntnnns, Com- 
mentarU pro btat Alberti II. |». S76; 878, W.) 

iseo ftmA ber »idgerdfeie fftithtxHf »on <S^t(»l(a4i Mifigcr« 
wdftor b(« (Srj^ctiogil^Biii« Oeflmr^. ***) 

Friedrich von Chreuaapaeh, oberaler Jagemeiater im Her 
aogthume Oeaterreich, ein wackerer Kriegamann, «fand ImI 
dem Henofe Rudolph IV. «ehr in Gnaden, welcher ihm und 
aelnen ndlnnUchen Sprooaen, dd. Viennae ÜQ** Bfovemb. a. 
1858, daa durch lange Zeit in Oeaterreich erledigte Obeijiiger« 
meiateramt erblich verliehen, obochon daa Diplom darOber erat 
SU Wen 1888 Ihm ertheilt worden lat, welchen Erbamt Herr 
Friedrich von Chreuaapach — ala Hersog Rudolph IV. auf 
dlTentlicbem Platse , nSmlich auf dem Hof su V^ien, mit filrat- 
Hcher Zierde an^ethan, auf demStnhle altsend, alcb am 80. No- 
vember 1888 von den daterretchlachen StSndeo huldigen Ueaa— 
auch suerat verrichtete. Friedrich von Chrenaabaeh enchieo 
hiemach in mehreren Urkunden (s. R. Im Stiftnngnbrielb Her- 
sog Rudolphe IV. Ar daa Kloater Mölk, dd. Viennae XIV. KaL 
Julli 1889) mit dem Titels Summna Venatorum Auatrlae 
Ha giater. Er atarb fai den loteten Monaten den Jahrea 1860, 
wurde In der Auguatlnerkircbe sn Raden begraben, und hinter- 



mt^tB mo$, Vni «aa» HalHoaifttlait ffirfUi^et Mlt^t 
mtftn fol elf? §tpttfUf si^t aicis an ir feiber, fMtt amb «8 ben 
Itcn, barnnb naib gut** V^rbdre^tanf , ». f. »•* 
*8*) 8eia Grtbatehi beaodot fleh In der Hofkirehe sn Raden. (RLverfl. 
die Abbild. Taf. VII.) Der achwere, tber 6 Faai lange, 8ber 
8 Fnaa breite Stein ana rolheai llanaer enthilt oberhalb Namen 
und Todeqahr, unterhalb swei Tnmieraebilde^ davon einer den 
Kreba, der andere die drelfadie Kette seigt} ober aelbem swei 
reichaiaürte Tumierhelaie. Die atark geacblitaten Helmdeeken, 
die neuere Fonn der Stoaatartachen , vor allem die aehweren 
Kolbentnmierhelme belehren den Kenner gar bald, daaa dieaer 
Grabatein nieht f8r gleichseitig gellen kann« (Alan verglelehe 
den Anbang.) 
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tIeM mwei SAImey Wnhetni und Friederieh. Wm«ftnL(II. I^X 
•IM dem die ▼oratdiendeD IVadirichten entnommeii eind, will 
die leiste Zelle eetoee Grabetelnee, ab Abkfinnng:eD, geleiten 
hali«D, wie folft: Sammua ▼enaloruin io Anstria ma* 
irlater liio aepultna. Daaa meine Anaiclit fftnslieh hiervon 
abweicht, erwelael tSn Aufiwtz dea Anhangea. 

Daa Slteate Waj^en der Chreuaapache war eine Kreba- 
acheere im wdaaen Felde (man vei^lelche Lentolda Grabalein 
d. a. 1299, Tat VI.); apater erachelnt atatt deren der aufge- 
richtete Kreba, dabei die dreifache Kette, wie auf Friedriche 
Grabatein d. a. 1860; endlich auf dem froaaen Siegel dea 
Obenit|llgenndatera Wilhelm von Crenaabach zeigt alch 
ein gans gehamiachter Ritter nn Plierde allzend, auf deaaea 
am Arme ruhenden Schilde die eben bemeriiten drei Ketten; 
auf der Kaperasion dea Roaaea aber, am Halae und am Kreua- 
gelieger, ein Schlldlein mit dem Krebae eracheinen. 
IS4M> 39|<>*V %M, d(iis< i« filier Utfmtbe 4^<r}O0 9btboI)»9«IV. ffe 

1860 Solhmwuäem Tuwmm de HanheiteUu (Dvnft. h.ord. 
tent n. 88.) 

1860 Smmmmem (auch Janna) der Vwam Ten 
eiie»el&i& war mit fan Gelbige Hersoga Rudolph IV., ala 
er Ende JSnner 1860 nach Grats relaete, alch daaelltat bia 
86. Februar aulhielt, am 89. Februar in Judenbury , Jl. bia 
14. Wkn zu St Veit in Kämthen, 18. MSrs zu Bruck an der 
Mur, 8#. Mirs zu aiU, 88. Marz bia 8. April zn Laibach und 
16. April 1860 wieder in Wien war. 

In ftat allen von Hersog Rudolph auf dieaer Relae auage- 
«teilten Urkunden eraeheint er ala Zeuge (Vergl. die in den 
Regeaten zn LicimowaKT'a IV. Band, Nr. 138—168 citirten 
Urkunden bei FsSlich, STravsE« Lniiio, Wartihobb, Kvbz 
u. s. w.) 

1861 ...(?)... 9Uua^f»fMu Uegt M htm SRInorltm gu ®icn 

1868 toat^ ij^eincid^ 1^9» 9llNllftettftfitt alt BtvLQt imr SSergld«!«« 
urfunbe Qtxufm, ImH^ «Stj^og mhoUpl^ IV. mit SRai^atb ton 

1868 Qol^anu %uviQ Don 9iaii]ftcitff dSi Batge in feiem <8rBt»miii 
ber ^er^oge t?on Deflerreti^ mit SxMoi^, JMnig »01t ttitgam, unb 
Salimit, Jtönig »on $oIeit. 
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9V(ivl|ciifk(lit* 

Domlnu« de RnnhoBeeU« (Srarnn, Com- 
tneatarii pro historia AlbertI II. p. S85.) 

1362 Jans der Tiirii Ton Kaiirlionekk, Halnrlrk 
von RRii€lien8tAlii. (I. c. p. 

1362 Jans der Tum von KaiielieneUk , Zeiisre in d(*r 
UrkundH vom 2^^. März 1362, >vcjfeii eirier ►Steuerfreiheit für 
das CüDveut 8t. PuUcu. (Di^elliv«, Miäcellanea 1. 417.) 

1363 Joliann Turs Ton Kauhenek wird 1368 in dem 
Manii8cri|ite der Topog^raphie Ung-arns too Mathias Bbü, 

11. Theil 1. Ablb. §, VIII. frenanot (UuavATB, Taacbenbuch 
1884. p. 8). 

1868 Smmm dmw Turm tom ]Ui«ctem«IUi« (SwraaBB, 

Commentarll p. hiatoria Albartl II.- 897.) 

186* ■•Inrlch Ri»nlims«ete baatktiget lauf der im 
k. k. Sana- und Hof-ArchiTe aufbewahrten IMumde dd. 
4. April 1364y unmittelbar mich dem Ctrafte ÜlrUk «m Sekamm' 
darf und Berrmamn aa» Cllli, den am 10. Februar 1864 au 
Brünn geachloaaenen Brbrolge-Vertrag swiachen B8hmen und 
Ocaterreldi (LurmrowaKT, Geaehlcfate der Hababnrfer. 4^ Band. 
Reg. Nr. 586.) und gelobt deaaen AuAreehthaltung. 

1865 S^titttiä) »Ott 9lau]^ettfteiii ebenfaHö 3eui3c im <Stift«Briefe 
btr SSiener OtiiDerittät jjcm <&eqoö 9tubijlt>^ IV. (VergL daa 
Univerait Archiv.) 

1865 Johannes Turs de Raiilienekk, Hainrlens 
et Ilertllnus de Rauliennttain erHcheinen als 
Zeugen in der Stiftunirsurkunde der Wiener t'niverwität dd. 

12. März 1365. (Hormayr's Wien. V. Band. 3. lieft, p. LXV. — 
Schlicken BiBD£a, Clironologia diploiu. Uaiversltatis VieDoena. 
1753. p. 31). 

1368 13. October, W ien. Herzo|r Albrecfit tödlet den Schuldbrief 
Jolaanma des Tursen von Kaulieneek für den 
Juden Leubmann von Keustadt über 125 Pf. Wr. P%. (k. k. 
feil. U. u. H. Arch. I^ionnowtay, IV. R. Si. 380.) 

1868 9ilf> tt tu$ (M fltoitlettflebt?), dtiUtt Ui ^liQen <9(at9«orbni«, 
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1869 — Ib im VensetehnlMe derT^ploier-llltlMV wMm merat 
Id dem 1780 anonym in Folio eracliieiimMn Weriidian Orifüf 
Ff9f9nm§ et Mew^nnUrOlm Ecelnime (kteaareme 8. P. ÄwfutHmi 
Viemmae p. , daan aber In dM Jesuiten FiaoMWit Brem» 
N9lHim Vimiohwui9i sweimal, nimlidi Tom. IV. p. 169—188 
und SiippL 1 p. 167—178^ alifednicia wurde, encbeint l>ereito 
1868. lUuslr. D» Albertn« de B»neliMSt«la y «l« 
ein Mitglied der dteaellecliafl, und in demeellien VerzeidiniMO 
auch apftter unter den »Dominis Capellae S. GeorfD Templol«, 
qui non aolvenint* 

Otto der Frdhliciie hatte nXmIieh bei den neufeatifteten 
Aufuatlnem eine St Ceorga- Kapelle hlnsngefQgt; featiflet 
von den Prlnsen des Hanaea, vielen Graftn, Baronen und 
Edlen» deren Bruderachaft davon den Namen St Georfa- 
Geaellschaft oder die Templol er erhielt, undwahr- 
«eheiniioh daa Gedftehtnlaa und die Zweeiie der vor wenigen 
Jahren veriliften Templer auflHaclien und erhalten aolltet! 
Aber achon nach 40 Jahren war dleaer Verein voUenda ver- 
nchoUen, Daa obige Vemelehniaa nennt nur die Ritter, welche 
«lerat in die Geaellaehaft getreten aind, und nom Bau der 
Geoigen- Kapelle bei den Anguatinem betgetragen haben. 
(VerirL HoRMAYR'a Wien. VI. B. DI. Heft p«g. 86.) 

1870 HalnrcleM BmiheiiSgAlB iat hn gen. Jahre 
Zeuge in einem Schenkbriefe dea Rudolf von Stadeln, worin 
letaterer dem Augnatiner-Convent su Baden 16 den. JShrliciie 
Einkflnfte nur Stiftung elnea Jabreatagea ffir seine ventorbene 
Gemahlin AgntB fiberUiBat (Nach d. Original Urkunde Im 
Archiv d. Herrach. Fraiinhof su Baden. M. vergl. d. Anhang)« 

1878 HfiiMPleli von RmiiBienstolii ist am 25. Juli 1878 
Zeuge desVertragea zwischen dt« Brfidem Herzogen Albrecht 
und Leopold, wegen Theilung ihrer Länder. (Kunz, Herzog 
Albrecht HL L Band. p. 848.) 

1876 erhielt das Stift Heiligenkreia unter dem Abte Kolman I. von 
Jloliann Tiirae ▼•ü MaulieneclL das Bergrecht 
zu Pöstorf, an dem Orte Kbolgmeb, dann 6'/« Talente Bin- 
kfinfte zu Chmtramadort (Kirchl.Topogr.IV. 170.) 

Mit dieaem scheint daa Geachlecht der Turaonen auf Ra«- 
heneck erloadien zu aehi. 

1376 Auch ein Thtm «m flsf kommt In Vrininden vor, welcher mit* 
Berthold VAn Frinkenrode, genannt der Feneraehntz, 
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wefren eines Steinbruches und einer Mehtrifl \n Streit irerieth, 
welclien Herzog: Albrecht am 26. Juli 1376 (zu Wien) entschied. 
(iL k. fsh. Arch. LicRNowen, IV. Re^. Nr. 1277.) 
Wol%anfr ini4 Hanna Streun verkaufen an Heinrich von 

stein (nie — wohl Raiibenstf^ln zu lesen?) einlas GQter 

um 67 Pfd. Pfennige. (Orif. UrlLonde im Johannemn sn Grats 
in Sleyermarlt.) 

1380 16. März, Wien. Herzog^ Albrecht versichert Relnprechten 
von Waisee, fTir seine und seines Vollies Dienste isrejsren Graf 
Heinrich von Schauinberg, Kosten und Schadenersatz zu 
leisten, nach dem Ausspruche des österr. Landmarscballs 
Heidenreich von Meissau, des herzogrl. Hofmeisters Hanns von 
Lichtenstein und Helnrlehs Ton HaulaeiMtelM« 
(k. k, «roh. Arch. Lichnowsky, IV. R. ]Vr. 1511.) 

1S80 f)idt A>ettirici) von 9{au^ cttfiein bot ^artneib i»on ^oi^abovf 

im äöurgtjerließ in gartet ^«ft. 

Warum Heinrich der Rauhensteiner den Hartneid von Poys- 
dorf grefang-en hielt, blieb bis jetzt den Geschichtsforschern ein 
Räthsel. Er liess ihn nur j^egren die feierliche, eidliche Ver- 
sichenmgf ledigr, dass er (PoysdoH) in ein Kloster zu grehen 
und lebenslang darin zu bleiben verspracli, woffir seine Familie 
sich verbArgren musste. — (Bbn vergL im Anliange: »des 
Poysdorfers harte Haft.«f) 

1888 vermachte Kanlsunde iron Rnuhensteln , Hof- 
meisterin der Herzogin von Oesterreich, dem Kloster Heiligen- 
lireuz auf einen Jahrestag für sich und ihren Hauswirth und 
alle ihre Vorfahren und Nachl(ommnn 13 Pfund und ^ Denare 
jahrliche Einkfinfle. rKirchl. Topogr. IV. 199.) 

1886 Otto's von Stubenberg: Conipromiss (hier Uebereinkunfl) 
auf schiedsrichterlichen Ausspruch über «eine Forderungen an 
Helnrirlt wowk RaulieuBtelii, und Haugen (Hns-o) 
von Tybcin. (Orig. Urkunde im Johanneum zu Grntz in 
Steyermark.) Die Stubenberge hatten in jener Zeit Besitzun- 
gen in Oesterreich, als: zwei Häuser in Wien (Kärnthner- 
strasse und Hochstrasse), drei in Neustadt, einen Anllieil an 
Wartenstein, und Gülten in Kranichberg, Sleyersberg u. s. w., 
daher sie wolü mit den Rauhensteinern in Berührung liommen 
konnten. 

1888 Frön». »Bruder Hanns obrist Chelner v. heiligen Kreutz 
(fronnt) Hrn. Uannsen von Puchhaim, wemt Run« 
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lieBBtalB und die Güter so Baden und Pfafutettei. 

(Wieonrhofn-ohnbuch vom Jahr lft30. 

1888 Ea fronnt Heiorlcli der Daehsperkh» Herrn Hannsen 
and Hrn. Jörnen von Meiacaw Turtmutaim (?> ir VmC 
und andre m. (ibidMft> 

1890 hat «ich Wolffanir Ton Polbeim um die Veiten A«pam and 
RauhenelLCli nein matterliches Erbe gremeldet, nüm- 
Uch mit einem Besitzanspniche, wenn Ober die Erbschaft eine 
Praire «itittehen aolite d. i.: »wann it} }t fi^ul^cn 4^oinpt* 
(8cRLA«Em, Wiener- Skizzen. II. p. 91.) Auf diese Meldunf 
antwortete 9r9» ^nua, j^r. /ritrü^f Wirtin 9011 Waifc , »»i^ 
>it |«ct<r ir atitrftorbrn (erbsweise zugefallen) rrik (tif , vtn 
tren Cnu 4. ^onnfm »rm tSnrfe« »Ott 9tan^eitfff un» ^oli 
>03 »d mögen orr4)au|irB un» |tb«a| 9c» fl< »ig aiolt| 0» ei 
•trung }r. (1. c p. 93). 

Wer war also 1390 im Besitze von Rauheneck Y Wahr- 
ncheinlich Rudolf von Walsee ( vergi. p. 102 ). Wenigstens 
ist ersichtUch, das« Anna, Friedrichs von Walsee GatUn, von 
den Tarsen von Rauheneck abstammte , und Rauheneck 
von ihrem Grossvater feerbi hatte i womadi Rauheneck an 
die Walsee kam. 

1895 88. Juli Wien. Lelinrevers der Elisabeth von Puchhaim, Gattin 
Hannsens von Lichtenstein v. Mkulfiburjs: des Aelteren, auf 
HerzofT Albrecht , um den von ihr aufg-egebenen eigenen Theil 
an der Vcste, Stadt und Herr^chari Feldsperg, den sie von 
H elnrlcli Yon Kauhensieln feerbt. ik, k, geh. 
Arch. LicHNowHKY, IV. R. IV. 8197.) 

1898 Im Verzeichnisse der Grundherrlichkeitseinkünfte de^Schotten- 
Uoatera vom J. 1898 (HonnAva, Wien L B. Vrkund. Budi 



^) ScHLAOEB, Wien. Skizz. D. p. 87. — Jemanden tein Gut fronnmt, 
d. i. selbes mit Gerichtszwanji; belegen y oder g;ericbtlichen Ver- 
both daraaf legen (pfäHdeii) , 1. c p. 188 N. 11« Wenn der 
Antwurter (Geklagte) nicht aeln Gnt binnen bestimmter 
Frist ausnahm (frei macllte}, s# wBhla es gerichtlich verkauft, 
ibid. N. 12. Dass Hanns von Pnecbeim die Veste Rauhenatetn 
auch noch zehn Jahr spater besass, daher selbe MMfMomnMit 
worden (gleichviel oh vom Clüager oder d. Antwnrter), ersieht 
man ans d. J* 1888. 
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p. LVI.) war io der NAhe der heu^fen Preiunf »domna dominl 
d« ÜAweheiiMtelii nunc vero Dnl. de Puechaim.* 
1898—1899. i. Juni 1898. Herzog: Albrecht fibl Rudolfen von 
Walsee und «einen Brfldem Rein prech t und Pri drich 
die Veste Rabensteim iaißl) eis Leib^edin; , die vonnale wei- 
land Helnrlcli voii R»iilira«teln von seinem 
Vater Albreeiii in Satsweiee besessen , und dann mit Rudolf 
von Walsee TOD demselben zu Leib^eding erhalten, (k. k. geh. 
ArclL LicHHOWiKT, V. Reg. Nr. 281.) Raben«tein in V. O. W. W. 
war um diese Zeit wiriLÜcli landesftIrstUelk Zwar findet sicli 
weder bei Scwsickhaiubt noch bei Wbiskbri« angemerkt, dase 
die Rauhensteiner oder Walseer je im Besitze Rabensteins 
waren; allein die nachfolgende Urkunde behebt jeden Zweifel, 
da Herzog WUhelni dem Rudolph, Reinprecht und Fridricb 
von Walsee am 88. Mftrz 1899 ausdnlcklich wieder die Veste 
Rabenstein SU rec1iteniLeU»gedioge|tt»t. (LicniewiKTy V. 
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iii da^e 1408, am SHotttag no^ ^^tmU» 
Um, aenof (Rau^cnef Ue Q^fe, baf bec 
etjog Ulbert, brt)ett IV^ »icn iw^eK 
••II» bun^gfng, unb fiber f&if €ihiiibm 
(äug bort »etiveitte, »on ba aber gegen 
9(benb nady ^eiligenfreu) |itr3agb rUt— 
Es bleibt SU bedanern, daM dieser an- 
ziehenden Nachricht, weldie wieder- 
holt von neueren Topographen fedan- 
kenloa nachgeaehrieben worden ist, die nühere Beselchnunf 
der Quelle mangelt, aiu der ale geflossen. JedenfiiUs Ist de 
beachtenswerth, und trfigt besseres Oepri&ge^ als jenes blosser 
Erfindung. 

Elisabeth von Puchheim vermacht ihrem €kitten Hans 
von Stuben berg nebst allen flhrfgen Gfltem audi jene^ 
welche sie von HelwrlelaeM mh lt( 




ererbt hat (Orig. Vrk. im Johanneuni wa Grftn in Steyermatfc.) 

«406 befug ffi0Mitntd ber ftitler 9ttiupttäit «pn SBulfce, ein 
»»er latt* ef mit grofer Arbeit gemannen mit feinen Man- 
nen.» iSt legte amSttfe beg Scrgeg bag SDdrftetn iBofnt an, mib 
erbaute in ber ütS^t f^Botl Sßart^nfer, twUbe Slag nab Slad^t »ofl 
»eeisappcner* toaren. Unter i^nen befanb fiilb ber gefi^iifte $(att» 
ner Qhifebt, ein ttaßenifd^ Sßafenfil^ieb, ber eine SRenge Mx 
Sßaffen na<^ toelfd^en SSorbttbem arbeitete, b<e er ang Xriejl mit« 
gcbra(|t l^atte. 45r ocrflanb bag Üifen jn gief en nnb an« Sd^ ga«ge 
formen jn ma^. <5r toufte fo fc^dne aSersiemngen anf bag Olfen 
)n bringen, bag man famn an arabifi^ ffiafen fil^nii«^ gcmafrte, 
nnb meiere febtcr Krbeiten tourbcn lange Beit im ®tiftc ^igen« 
(reni aU Seitenj^eiten anfbe^atten. 

1)06 AuB dem Edelgeschlechte der Tnrsonen war WlllielBi 
Tliws CFuen), Vrejitenp -wmm AspeniCvon 1406 bis 
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t 1439), Pro|>«t zu Sr. Stephan. (Ogkssbr, St. Stepliunskiirii« 
in Wien 1779. p. 187— 1Ö9. Hoauayb, Wien, VI. Bd. 2. Heft, 
p. 136— i88.) 

1408 »urbe 9{aul)cnfieilt burd; Den Diäubcr^auptmanu 3of)ann i*aun 
fiberfatten, Der ^Burijwo^t ^uno J'oIU'Vij (sie) ermorbet unb bie ä^eflc 
fafl rein aut^^eplünbert. ^Tiefer vcrivegcne Caun trieb fein Unlrefen 
fo (;o(^, ba^ i^m fcIbO bie €tabt ©ten Xtibut bejafjlte. 
^erjo^ Seo))i?Ib übergab enblid; bcm 53ufd)rittcr l*aun, bamit er nur 
ju tauten ouf^ore, bic ^crrfc^aft ^>ütten, ein clnnialige^i |)crjog« 
t^ium, aii *l?fanb, aHein bieö fntd;tcte icenigj »öle t^auber onl» 
©fujopptncr its i^ane £awn füren fort mit rauben unli prennen, 
toic fit motzten,» bU bie äBienet jid^ mit einet großen ^umme loS* 
rauften (1409). 

1409 KJurbe {Ritter Sit iiipred^^t i>on 2Dalfee in gef^eimer 33er(nnbun9 mit 
33a^ern betreten, unr beöljalb üon ^»erjog Seo^^cfb IV., ^Jcrmnnb 
Stlbett« V. , verfolgt *^*). 9Palfee f;ie[t mit l'eopolr»? (^jeijnern, 
bafier Jc^tcror ben 5)uri^grafen t»on SDiöbling in^ranlapte, bie Söurg 
JHaul;enec{ ju erobern, bie biefer aud^ mit SJerrättierei ijmmnn. 

1409 ftiurbe ^>{aul^cnccf bnrrf^ ben 5)lcTnbritter <ZtiftbtVQ, ^önrgvjrafen 
ton aJiebling, erflnrmt, unb iijU'idmne er getro^int tvar , »cn feinet 
ficfiern ?Surg ^u SÖteblin^ 5?ius?fälle ju mad)on, nm oHe 9?e{fenben be3 
5Biencrn>iTlbeg \n i^Iünbern, eben fo fe^te er f>ier bie ijan^e (Me^^enb 
in ^äc^rcdon, raubte unb brannte übcralt, unb enblid^ mit fcintx 
^orbc bii^ liegen Senftenberg, wo er bem fc^ünen <Sd(^loife »ben rotten 
^a^n auf« IDae^ fe^te.» 

Seitlier scheint Rauheneck in landeslierrlicheni Besitze 
bis i46,S ijehlieben zu sein, in welchem Jahre es Franz von 
Haag, ein am Hufe Friedriche IV. erzogener Böhme, mit 
List einnahm. 

*■*} Leopold IV., der Stolze^ auch der Dicke genannt. Er führte nach 
Wilhelm die Vormundschaft über Albert in Oesterreich und starb 
zn Wien Hll. — Iiis Jiebus (L e. an 140S) Sticklbergt^r Ca- 
pitaneus in Mödling in Sylra Viennensium graves agebat prae- 
das ^ vt nemo per enndem secttre inrederet. Totum denique bel- 
lum in Heinpettum de Walsee et ipsins onus conversum ext, cui 
et per tradimenla duo cnstra: RAVUESEGG prope Baden y et 
Senfftenberg apud Kremsam fuere sun epta. Tho^j ksEbkhdokve^ 
Chron. Aust. bei Pez. Script, rer. Aaat. U. p. 837.) 

^) d. t. da« Scblo«ü iu Brand «teciue. 
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14M oH Münt von ^9ä)^dm tm |)aai |b Sici Ms cim i^ccni 
f9on 9Iait^itfleiii* 

14M Alb«rt von FucliheiBi erbte ein Haus saMta antdenillkly 
Mit einer Seite an dfe Hoch«traM (HerrenraMe) und vorne 
gegen da« Gotteshaus V. L. F. wu den Schütten stossend, vom 
Henm Raulieiistelm, wofür der SchoUenabt 

Johanne« den Gninddienst auf 6 Pfeanife berabeeUte. (Ho»- 
■ATs'f Taachenb. 1829. p. 33.) 

1447 Erliart m«41ieky Pfleger xu Rauheaecky 
Zeufe in a'ner Urkunde tob 1447. (HveasBy Anatr. ex Ardk 
Meli. illuaL p. 120.) 

1456 gehörte ^dfatfttttd bem ®raftn <S5rofn WU ^tRo^U 
(wohl Pösinf ?), jugtetc^ mit i^frc^jtclt^borf, bi« jumSa^rc 1460.-— 
Die BericbÜfunf s. m. im Anhang ad annum 1658, hier nur 
eine Bemerkung: Ober Bazin. (KRBKwm.Tot ref.Haiif . deecr. 
8. 16S5. p. 15): Basin, .««i Itli0$ha%iieh Schlott mmd StOJUrin 
in Uungarn, wtleh»$, mit auch dat Schlott und Städtltin St. Otor- 
§0n in Unnfm^ Kalter Budolph dtm Sttphtm lUitthMm] {ftmchmmL 
TmUam) tum t§09 wMtr *ug«»tetU hmt. 

1456 ^UeJtoiftr 9riebert(^III. ha€ (^^lo$ tfta^nfUin iiwe. (Y eoU wohl 
1466 heiMen.) 

1461 tovxbt fllun^enecf burc^ bic (edtc^Hgle 81jltt(<t(mbf ,bie ungari« 
iäftn 9tiNv* gCRomit, befu(^t, uab gang an^ge (ent. €ffe fca^tcn i» 
bcr ff^dnem J^MjcUc be« Ooib m Itt 9isik «b, gerfc^tngeit bctf 
atobajlcnie Jtni)ttir, toeldfti M kr ffmWt Od^^tc «tt grofoi 
itofkn mu 9tom Qthxaä)t teorbcs UMt , ^tngr« Me gcfHAm Sief» 
geti>&nber «m fLäf, itab tavbtc« ba mit gtopnit 9le|ger&t^ 
mtb mbcrc brr Sefle. «Sif »tr aorirntal Vcitb icnram 
••f,» (cgomiat flc (<itl(be(ab(n ben 6lt(f gug. 8<^0k tMrm fU ba«tt 
rMlvftftf am 9nfe bc< JBerge^ angelangt, oU fbu onbere 8(te6cci 
ifotU, bie geiod^nltc^ {n bcr großen <&ö^Ie (heatentage Schein un * 
loch genannt) t^ren Slufent^alt na^nti fle Hbttful, nnb i^aai aVci 
abjagte. 

^(c Gf^bnengenoffntfd^ft loav bcfTcr (darlft, «nb l^ottc cbtm 
%a bcr hrtfflii^ mafftn, bie Steifler (iMfe^i affi^micbd falte, 
l0otIbcMrl.'X) 



DieMe Schelnieneunft hHUsete darch volle S2 Jahre in ihrem 
Schluphviiikely und nur dem Georj{ vuu Pvtletidorf gelang w. 
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1468 ]II»rff«ret* Vxw Ttir««iil0 deTlntsialn, In 

dem Necrotofluiii (9o)t(a|)uid)) Sand HlppolytoiM — Idder 
ohne Jahr, jedodi vor dem Jahre 146t — mfelHirt. 

Ea dflrfle Mebei Erwähnung verdienen, «uf w«Mke Wetoe 
die Klöater den Jabre«ta|f ibnr CkitlUltr dureh UnUUbm 
Oepran^y SeetenuieMen u. w. fiBMieh begingen. 



•fe darch pidtslichen Ueberfall aasenrotten. (A. D* 1166.) 
Sie hielten sich in letzterer Zeit in der aof^enannten PnW 
sehanerluclKe (auch Hanoidsfraben genannt) fSnnlM 
verschanzt. (Kirehl. Topegr. IV. 56. Ravch. Renm mutr. 
hittor. ab anno Chr. ±454 utque ad ann, 14^ pag» 
Mubricai Von Um Annig aon Mn§nn unt Vai4«f«| f<- 
nennt >i< prui (er , ad ann. 1466 nnd p. 165 Md. ad a. 1466, 
Itubrtca: WU flf^ Ut kunig aoft Vniern |at gcAoscn für )j 
rauber genant )j pruetcr. An deren fichlnaae ea heinatt Bttna^ 
an anfer lieben fravn tof Caaceptiiiii 3a4 er (j^er AialMt« 
iiunii 3c Vitgern) ouß }» timi Ml «il 81 ^anfcn $t llafnt M 
3t fnifhi. Ih» fftrt «il J» fSfttn }m$ t Vnb fiui ^ fit HU 
Clber 9ar Jan bj |lmib«c fOtaBBt bj pntfbct «Murr«. 39 3m 
km lejeirn Jn Ma a«lb ^ctrr Jarif •«» f itesbarff 
UNmbtnarf4»ali4( a«b velb^upnitMi J» •(lmH4 Slli mit ft^i 
ifmbiBtMi |f Hif*» »n» 3< fuefe» li Uiniibtf^afl Ana f^fUft- 
tdH bf» kitBli na^ (tlvm Wi$mu sm Mif famibc» imb laim 
>a inMttif k^uii^eii »ar bni f dttttn Jk fl»lm hittm bcr ala pq 
j»Bta tatrcK» MtM Bttb «rlaitts ^#1 gac knfUMi^ 

«at bm abicmntt« tag M14 auf ben pfln|tag aar •»fcr liakim 
ftmu tag bft lit4«Bff f B« miüMfii Me adiit bt« «tltr »«> 
•altrn icfMidtl baaan fda gc^agcni WtvM fb w^ttn bta nt^ 
linger gegolten , maagfl |altai •aftti* 9« »ftt>^» >9 gffaBg» 
fnm» rab JKiiu jicc kmifg Hfi M^tnlKflmib jvtn «lligai asf 
fiMiibtr •» bM fttriflm ba Hcag «r Jcm jfaivmiit bc« ^»flM 
faU britttn Mb an bc» anbcni «aUgan bi« attbm ala pH |««ber- 
tfB, bacm4 U<a bie flram aU auf bfn» |mb<tt, «ab »aa 
fnnft bcr ptfstit »oraii wAt «1«« fCl fit« gtfttifMi M tu 
bau» gen «fSiSi JNfilN Ugt er »f te aiacR pafic» bar Jm 
Ir »il flnrlmi aa bin tcbtr IU§ «r barsa« Ji||it4» Mc gtrlmi 
•Mb sf bfcprc^M bif Jfam tm »inl^t g<»|li4. (M. wil- 
den ad wm, 1466 Ua.) 
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Amd90ft9rhi9 Dtmkm» MwyreMf^ iur«rlt I Wtni i ifo Tim- 
itmüh €t wmmimm dt progenie D&mimonm de TImUmkh P»«§i- 
nur §im§9lU mm»U im Oelmrm Epipk&mimß cmm muhrikm YI§iUi» 
i» Aam« Wi9d»m t prime prmtpwetm' fentnm mmte mmm 4L Jbr- 
IM cum pmmp0 mrt; emm puUuor mmdelia,.»» «f mt fir«lMr 
puMerik • fMe mümt tepuekro Stnm 9€ € m m d pm Mitnm cmi- 
S9eipdi»em debent iegif ei eieguUe MepOmmmie dmme wti$$me, 
eeeumdm fetU^ ei eextm. Et im feele Smmelenm ApettelenrnFki- 
lippi ei Jmeebi dehei pera§i etmaimm feeimmi, ei emm kern debemi . 
emeeipi ed meeirem frmtermitetem, ei eepettri mmte eitere Mmr- 
ikUt pro ptitme demmeU »mb mmmme eemam eepiem ietemtm demers 
de ^ibmt perrigmmimrDemimie pre eetemime f TmU dem^ Ometedi 
60 dem. (RAramiTC Draun, Ezcerpt gen, hlat p. 

Ein Torso von Tjrnntaln enchelnt odmi vm 1889. 
(M. veifl. d. J. 1889 in Torilegander ChronllL) Eben mm komml 
Mofif in UrlLunden 4er Mrm 1885*1888 Jener nie Jadez 
Curiae riUiMUch bekannteHarquartTnrn von Tflrnntein 
Bit «einer Gemalilin Agnes vor. Delier dürfte obige Maifa- 
retha die GemahUn Jenes Otto oder Jenes Bernard, fenannt 
die Tarsen von TIernsteiny gewesen sein, welehe «ifolge 
der Austria MeUieensis in den Jalireo l4#i, 1*80 und 1461 
vorkommen, und lanerbalb der letalgenannlen Jahre gestor- 
ben sein. 

^ 1468 Bcfa0 9laii](eiicf bcv fkbuUf^mißbnm ffmiii ibpm i^Md, eni 
BSfynt, lof fi<^ bn iMmai tB&bcr in Sokn btmU^, UttiU 
hk IBitrg SdaUn mit eiaev 400 Sltiit fMm BthMbtakt, JOdet 
fCnfb^ag U$ ^«)>(mann« 6(ti^, gdMimca |attt, imb am aw^ 
Ut IQejIr dtaul^tä tifyn @t|iQeftfhrei<^ iaSefit no^m. »9cf (tnmUct 
«{r grelTc famaia Isolier nn» •nie|i|icn(t.* Btnr 8t«#tfrrti0«ng 
biefcf geioaltt^&ltgai Seginnea« ga( et »or: 9Raa tdtec fi^ 
feit (aagcn ^ bes @(l^{n< fi^tg, tocli^ er m bct 
goaictt (B(0cnb MAme, aab b<t gebfilie {|m gat inol^, am fcfaif 
Mm ndflgea ja aniec^ca. dr ivat bcr 9tlk, }mdU^ bod «m 
gttfe bei ®(fge0 bniN^ SBklfce gegTfiabfie S>mcf »bic ^eiat* Mt» 
gcöpftte. (Srfl nof^bem er bca «blfiftabiactt 6olb ci|allea Ivette, gab 
et bic laSitrg ttiicbec (ebig. 

Ein« Ueher gehörige Stelle aus dem, auent von tanmi- 
■nno (Seleota Juris et bist. T^. V.) nach efamr nrinder guten 
Handsehrift, spSter von iUvon richtiger In BUioria ter. mmstriee» 
ab ammo i4ö4 md mmmmm i467 verdOenlUchten glelohaeitlgen 
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Anonyiiiiui, VeitUeot dneo PlaU. Pag. 109 Ad auauni l^GS 

R u b r i e a. Ben Jtalfpnrg. 

S)atttad^ 3ut)annt nam 3ti ain ^öltuet genannt 
Ut ^tpeitt^er^ ta^ ^ato^ 3u) f al«)>et0, t>a« M von 
^rf^at^atp tpad $Bti^ tid)t ta^ jne mitt 3ätpn vn^ 
täbtvn in ^er toSr von et Die ^atpct in Den tpein« 
werten t^nD anbec Uiktt fo o^n &Uenn oe^ocen fteng, 
i9nt Dem lannD aücuthalbm vmb iptenn mit 9{aub 
^rannt t)nD ^uIDi^nng merrfltc^^en fd^aDen ;uei|öd»,De^ 
Den fürften t)nD Die t>on 9ßienn t^erDra^, DnD an fan^ 
$Ulteid)ö tao fci)tcft Der fütft fein I^ofgeflnD* t^nD ZölU 
net für Da<^ C^gemannt ^au« mitfambt Dem 3tatnoIf^ 
l»on SBienn, Dad getpunnen t)nD Den 3ti>etn^er 
felbaciftiften Dat 3ntt fiengen, T>cx tt>arD geanttotirt 
Dem fittften gen tt>ienn in Die ^fitcf Der in Dat n ad) 
gab Den ^utoetn iren ^anDctt, Die legten in 
gefangen in Da« Dett^^anö« (^^ ipuetDen aud) fünft 
t)pn Deö '^dmifci^en faifetd f&lDnev »il täbet gemacfjt 
pnD geflöffet getpunnen, allenthalben «mb toienn^^U 
9{aud)enecf f) pci ^aDen, Da^ C^eflo^ DeC^ i)ager 
®dbtaiti baten SüJittetiiDptff/ SWinctfjenDotff^ Uupolt^s 
Dorff, »nö ^ct gütt Ijoff jjto öifdjamuiiD/ Die aUe toftt« 
^en befc^t Dem fücften onD Den von toienn fd^nDcii«, 

Der missliche ZiiRtand der datnalig:en Militärsniacht iat bekannt. 
Selbst niärliliffe Partei^'^ätiffer, ebenfalls »Söldner* g^enaunt, 
krieGTten und plünderten auf elgrene Faiiat, subald sie ihren 
vermeintlich verdienten Lohn , Sold u. der^l. nicht erhielten. 
Waren die Landesfursten letzteren zu erscii winden ausaer 
Stande, ho war beinahe gleiclizeitig das Land durch eine 
furchtbare Räuberschaar in Schrecken gesetzt, deren ursprüng- 
liche Vereinigung dessen Schutz bezwecken sollte. Diese 
Biiiber nannten sich aber fortdauernd »des Römischen Kataiers 
Söldner»!! So erobert hier der Sobweiaer 4b» Teste Bam 
KMohobeif nml adaptirt sieh'o mit oeineB siebas KBeeblm 
warn Raabaeste, und so erobern diese hettlose» »BöMoer des 
Rdmlscbeo Kafsers* viele Schlösser mm Wien, als Rsnoheneck 
bei ItadoB» du Scblois de« Frans Haag (in Baden) v. m. a. 
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dem LaDdesfQrsteo und denWieuern zu 8rliinipf und Schaden. 

(lieber Raulieneck unter dem Räuberhauptmann 

Haaf vergleiche man den Anhang^.) 
MS toai 9Iau^ettftein im $efi|^e bf« SBil^elm t>pn ^Sudihtinu 
1#66 imnrbe bad ®(^lo^ gu^aben ^ber ^aag»^*^) t>on bet 9läuberbanbe 

Ut Ungarn gan| oertoüßet. ©egen felbe rüfleic fi(^ dkorg Rotten» 



) Die Veste /. u Baden stand anf dem Platze, welchen das der- 
maliice Schulhaus und Redontengebaude einuinintt , and seine 
letzten Ueberreste wurden im J. 1800 abgebrochen. In dieser 
Ve>«te scheint jene adelige Familie gehaaset su haben, die sich 
»von Baden" schrieb « und deren Veste eben so geheissen 
haben mag. So wird 1259 ein Heinrich ritter von Paden, 
1261 Haidenreich, 1265 Albero, 127.'S I) i p o I d, 1294 0 tt o, 
1300 Knge Ibert and 1317 eine Cacilia, Witwe des Albert 
von Paden genannt. — Als diese Familie ausgestorben war, 
kam die Veste in lande^rurstlichen Besitz, (ni J. 1449 erscheint 
Leo p u I d VV' e l s e r als iandesfSrstlicher Pfleger der Bur^. Im 
J. 1468 bemächtigte sich ihrer, so wie Rauhenccks, der Böhme 
Franz Haag in Verbindung mit Sluha. Als beide Schelme 
snr Hinrichtung auf den HQhnerberg mit 6 Schimmeln (eine son- 
derbare Auszeichnung) geführt worden waren, damit man das 
warnende Beispiel weithin im Lande sähe , so erhielt die Stadt 
Baden ihr drittes Wahrzeichen »den höchsten Galgen im Lande' 
and das Vorrecht, seine Delinquenten mit sechs Schim- 
meln znmTode fftiiren sn laanen! Im J. 1527 erscheint 
Gerowiek Am«r tob a«rr«nkireii«a sU UndeafUrstlicher 
ScbloMhaaptaiMui von Bnden i 18M wofde m tm d«n TSricen 
lentdrt. In J. 1687 hntte diese Bmrg Hnat Prennter als 
Pfleger Inn«, d» er aber nur WlederkereteUnng der Bnnle 
Bichte leiatete, ae acheBkte Kaiaei; Penttnand I. aelbe dam Kam- 
nieraaite der Stadt Baden. Die HanerB dea ddeB SeUeaaea wnr^ 
den Bon abgetragen nnd deren Steine nan Bane nener Stadt- 
nanern and anderer nm die Kirche verwendet. Eine Abbildung 
der Stadt an fener Zeit lieferte Blif ermeialer JUatbb in seinen 
Miaeelien. Von dem alten Schloaae blieb nnr ein ylerecklger 
Therm ftbrig , den nmn ala RQatkammer aar Anfkewatunuif van 
Wafcn nnd anderem Oeritke kenilste» bia er im J.1800glnalich 
abgetragen Wirde. 
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torf / unb jc() i^<<\<n fie mit geh^aUiger TlaÖ}t. »Vn( aU rr frfca 
>ie ju ftrritru Kam, motten ti< Voubrr snUrlirgcn , onk 
tDurlirn mrift gefangen.' 3n trmfel^en 3a^r( gcl^raiu^U hitO^tma!^ 

1466 92a(^bem bieJtaiferin^Ieonora, ® ema^Un i^aifer gfriebri«^« IV., 
in biefm 3a^re bie ©abner ©ober gebrandet i^^« 9** 

^(i}tohä)te ©efunbl^eit nad^i bcr dnttinbung i^te6 Ujjten <Boi)me, ®rj* 
l^erjog« ^ol^antt, »ieb*r ^er^ufleHeii, toollte fie iihtx ^iUgenheug naä) 
IWeuflabt jurürffc^ren. Site fte aber auf ber ©träfe no(^^iIigenfreuj 
mit i^rem ©efolge an fftaufitnfttitt öorüterjog , ba fielen 
fBMlfftlm t)9n ^n^^eim'« .^net^te am ber 93eDe, unb plün« 
berten ber Äaiferin .tammerwägen, ^oä) bie gret^^eit befam i^nen 
übel. 3)ie ®tener, toelcfje bie .Raiferin gor h?ert^ hielten f<^>icf» 
ten SReiftge mit fcfli^erem @ef4|ü^e bo^inj au<^ belegte faiferlic^e« 
JBoIf auö ®ien unb 9ieuflabt bie iöefle. gewannen jte nat^ jiarfer 
©egeutoe^r ba« 93eTgf(i^tof . Die gefongenen Jtnec^te führte man md) 
92euftabt in gefänglid^e ^aft. Der ergrimmte ^ud^l^eim ober entrann 
unb toarb ein ©enoffe beö berüd^tigten JRSuber« ®eorg Stein, mit 
bem er bic umliegenben Dxt)d)a\ttn ^jlünberte. 5(uf bie iöorlabung 
nac^ ?inj \r>ax er niä)t erf(^ienen , teurbe ba^er von bem ^ä^filit^^en 
Legaten Saurenjtuö, Sifrfjof 3U gettara, in ben 53ann get^on^ unb 
baö <B(S)lo^ fiel an ben ^anbeöfürflen, Jlaifer griebrid^> IV., ber t$ 
hja^rfd^einlirf) hie an feinen Xoh 1493 innehielt; hjorauf J^ciifcr Tlati* 
lian l., fem O^ad^folger, ti im 3a^re 1^95 an ipeittcid^ tfOtt 
^tuefd^enf üOcrgob. (Conf. PRBrBPJHUBBR.) 

H70 fc^enfteÄaiferfJriebrid^ IV. ba« Sc^lop s^dharfcncdP bem ©eneral* 
meifler be« St. ©eorgorben«, bamit er ^uc Unlet^altung fciae* ^pf» 
^aaki hu nöt^igen (^infiuifte ^a6e. 



^) Als sich Eleonora l467 zu Baden aufhielt, schickten ihr dio 
Wiener wiederholt Geschenke dahin; so B. heuiat e« in den 
Wiener Stadtrechnungeii : 

•d 1467. Vnfrrer gencfeigftcn fram lier Aniferin gen |3aben iit»^ 
Coufekt Veb^üner pir^l^uncri eibi« (Kibitz) .. IS Pf. 

item 1467. 9en Anetten oon ^en oier «Dd^fen tte grmaine 3tat 
pnfer fromn )er ilaifcrin gcf<^ankt Itatf gen |la>en ju 
treiben . . 23 dr. 

ScHLAocB, Wien. Skiz. IlL p. 100» aud die orkuudl. En&hliuig 
im Anhang. 

FBifi sagti dies Datont habe an I«mit eine eben nicht probe- 
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1471 feierte ber (Wrc'^meiiler be« St. (^ecri^ttcrbeiu^, tcx bon fürt1Ii(f>en Titel 
t?(?m .<?aiffr ^^riebcri* erhielt, ba^ Crrcu^fejl ^d^arfcttfcf / bti 
n?elct;em folijenbe JKittcr erft^fienen jiub: 
9lu« Deft erreich : 

(Sbriftian ber iÄlarfitcr i Oör^ ^ü^Ux ; ^Bemarb 93ei)ertagen j ^dtg 
Sllaiqböcf) 9(anboIt $ranbid$ (S^prian 9on ^eonburg. 

9(u« ©o^men: 
SRainfmrb oon ^ett^aud i <&einri(^ oon ^tac^ef. 

Stu« ©iiiiern: 

iüiid(?acl von Siofenbcti^ i ©eorg üon J^reibcrgj ^»annt^ Stauffet üou 
(günc^ing (SunirirO^ a^J'iliV)) »on <£tar<>|f (SchariH). 

9h'u aufi]enonimcne ^Wittor: 
&(cxq oon ^iJottenborf i Xoppel üon ^tanfenfiein ) Jhintab »on 2l^t« 
ber^ ^ 33entarb von Ü^acfionfiein. 

Äuögefdjlcffen uiib vnurtluMit: 
5)ie ©ebruber obungi^bcih^eii, be« ^od^tjcrrat^e« frf»ulbig. (Sie 
Ijatten ftc^ mit ben §IufrüT»reni in Tej^erreict) imb Tlhi^vtn, unter 3(ns 
fü^rung be« ^jJangra^ »onSfali^, gii Sdiijern t^erbimben, unb i^r 
Jg>auH?tt*frf ipar bie 9(u^rcttimg be^ ^»rieilerftanbe«. 3^r <Bd}lo^ 
gleirfjeö Dlvimen« ^*") trurbe von ben niebcrö)lerreicä^if(^en <£tänbcii 
(etagert unb g&njlid; gebrochen. 

SCiDPffenbe ®ä^e, »etc^c jur ^eierltd^feit ge(abeii traten: 
Bfriebert<^ von <^o^enberg mit feiner •^oudfrau; SfßU^elm von Stetig« 
im^tin, ber^oc^enauer mit feiner ^audfrau) ber^^er^ogenburgersSCt^t 



~ hillige Quelle. Wiens Umg III. 495 gibt aber das J. 14^0 statt 
1470 an. Allerdings möclite man Tragen , ivelche Gründe oder 
Dörfer mit dieser Veste verbunden gewesen seien (vergl* d* 
J. 1517), um die bemeldeten Einkünfte zu erxielen. Dan KaiaMr 
Friedrich diesen Orden nor erneuert habe, iat wohl mdgiieh | 
allein daia der karnlhnerische GeorgaMden von Kaiser Rudolph I. 
dMn Htfiabarger, am 1978 oder 1S90 geatillet werden ani, — 
eine noAberlegte Behanptong. Dar RHter 8t. Jorg^ dieaer cbriat- 
Ueha Pemena nach der Legende ein kappadoaieeher Prins — 
ist ala FafniratÖdter eine Geburt der letatan Jahrhunderte» 
und cur Zeit dee eratenHababurgera hatte man Tunlelcteren noch 
keine Ahnung. (Man vergl. den ilnhang.) 

*) Im Braheraegthnmo Oeaterreieh V. U. JH. B., heuhnlage Jodenn- 
peugeuy ein bowohntoa Schloaa. Beuran, Burgen p. 108. 
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Xl^eohoxid), bef en Stix^patton (Seorg ift. ^tt 9H n^ä/m mit 
fonbetUf^r $r<u^, Icging bad Dpftt ber ^ciligCE fltefe, l^iett 
fobatm Ott bte anttefeiitocft ttHtet Aber Ue gfaPf» $|tÜ^ fSftti 
Qxhni tim irefllH^ftebt, UmtSi bei ben fortboKtnibeit Uiml^ai 
mb imcfci iTnegeit i^o^UtM km Jliüffr 9HMib/ lwI(|Nnii 
an ttfuen Stnl^ngm 0iH«b# gute-SDienfb §■ Ififttt MfiniHi^te. 
Ulrid^ von Sigtitg (von Einifeii irrif Fitsin oder FftalBf fwaDot) 
mit feinen <Bä)\oefinn (SMU ut^^M^) QkotQ {^unl, ber 
tangf } IRi(^e( »011 ^osbegg , 9^gMf ^ flUa^bburg. 
1*76 In dtn^ im Stifte Motten ra Wien be6o4UeiMn Cbdeii Mept, 
iber die Decanate und iMiideiutnete denBietliiiiM Lotdi and 
PiflMn y. J. 1476 keilet ee unter endenni 

GoUntoiw 

Ctipelfü in Kmikenegk Wallee e. 

CatteilH im BmikentteiM Piichlielm. 

(Hormayr's Wien I. Bd. Urk. XXn.) 
1*77 fiberfiet Sflatf}ia6 @or«tnu« , ^öntg \>on Ungarn ; bie Stobt S^Un, 

imb fiedfte jle in JBranb. SBenige ^ufer blicken übrii^. 
1480 iDitrbe Saben be^ gto^en ©ebbend toegcn , ben MCmi^ ikat^ai t^f 

gngefngt ^attc, cfncr Ianbe6fürfllidtien (Stobt erfaßten. 
1486 tourbe 9{au^enftetit ^on ^aifer SKar I. an ^eitttid^ ^tUta 

ffl^nfl, <9raf<it «»oK^arbegg, iMxpf&abtU 

Wir wollen, um das Wahre zu ermitteln, diese Nacbridit 

echlirftr prOftn. Inj^HovmiBK*« :GeneaL L 198. heleet es: 



Maidenbnrg, beutinUtee Maidensteln, wifera Nikolsburg in 
Hibren, seit 1646, als es Torstensobu in Brand steekte, Rninet 
seit 1984 gfinelieb Terwabrioset find feneiaer Dieberei preis- 
gegeben, deren Trflninier noch gegenwärtig Ebrfnrebt enregen; 
▼er Alters, Meydeperch, Maibnrg, iDtetvci^llrabV, d.i. 
Mädcbenbnrg genannt. Sehen 1228 erscheint ein Stepiian von Maid- 
percb. Die Velkssage Ten drei tatarischen FürslentSchtem, welche 
hier Obdach suchend von dem habsüchtigen Burgherrn ermordet 
wnrden, und eodann als rachedrohende Gespenster in Felsen 
erstarrten, ist hekannt. Interessant wird diese Sage als offenbare 
Anspielung anf den BinMI der Mongolen unter Befa und deren 
Niederlage unter Jareslsa» een Btember§. (SoHinn&, Wiens 
Ung. IL 841—844.) 

Dagegen nach GtrarsoiuuL, IL B. 866 u. a. m. im Jahr liM>l; 
nach der KirchL Topegr. IV. p. 168, im J. ISOO. 
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Heinrich Graf vom Hardeff iMt «odi akaonderilcli «nd 
rvr Mk 9tMm (wie in meiiier RegMreUw m eeta) tt eteb 
pk nM AwM il9S vea Reieer lH»iiiitlieii L die Hemchall 
Fofehteileiiii doeb aar ewigen Wlederiuml^ pr. MyOOO IL, Item 
dae Mleae BMriieMtete » HerraelMifl Efeataif , Ilen 
Waenberf to IMiein» Amo liOi. [Dae Jahr, ia weMMai Baii- 
lieaalela an Itai kam, iet hier nicht aiigeeetst, wahnehelnleh 
aher IMO , welehea flcawnenABnr (Topographie V. V. W. W. 
V. p. 81) mü folgenden Worten anglbtt im Jahre tlOO «her- 
UeM (Ranheneieln) lüdaer Mai I., laut elnea su Inapmek ah* 
geaehloeaenen Verglelehe anfit Valentfaali^, erhelgenIMhnlleh 
dem Heinrieb Prueeehenkb, Oralen von Hardegg. 
(Wifeamu enthMt nldita Beatlnuntea hierllber.)] 
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clgftibe 9)a<^{^ ift eine ber iventgen; btr 
und fibtr ®(^a¥fnie(f< C>4^i(!foIe rröbriget 
tomrb«. dm erlieft SBolf« 

00110 Stampft bie Sejic Sdbatfenect, 
ba« ^u«, ben Salb mb bic (Sriikbe, 
tpelc^e auf bm 9ctgc, »1» imii liii»- 
koffrt<rt|l<t,* gdcgeiii git Se^en. — Ver- 
gleicht man diese Angabe mit Jenen, 
wekdie bei den Jahren 1517, 1586 und 
1538 sidi Üif emerkt finden, so scheint sich die Annahme, das« 
hiebei uoMr SchaifenedL gemeint sei, auaiMr Zweifel su 
stellen. 

iüft besass die Veste Bauheneck CliriMtopli toü llaii« 

hrnerU , da Georg von Neudeck im liesagten Jahre »eine 
Dorfherrliclikeit von Gaden an denseUten TO^ufte. Doch 
scheint Christoph kein guter Wirth gewesen zu sein , da er 
die vereinigten GOter von Gaden theilweise verpfändete und 
verkaufte. So verkaufte er im J. 1590 sueivt die Veste 
Gaden samnit allen weltlichen Gerechtsamen um dugeliehene 
iOO Pf. Pfennig an das Stift Heiligenkreuz ; und so verpfändete 
er das Pfarrlehen zu Gaden i« J. 1580, und nach hald erfolgter 
EJaUhning I. J. 1586 aeuerdinga an das Stift Heiligenkreus. 
Einen Thell deaaelbaa verkaufte er an Joachim von Reichenau; 
und Abt Hieronymus von HelligenlurenB verluafte 1588 mit 
Einwilligung des Clirlfltopli vonRaahcnecU etliche 
BUkkit CMUten und Güter des Klosterhofes und Pfarrlehens 
XU Ober- und Nieder-Gaden, mit allen Ehren , A\ lirden und 
Rechten , wie dieselben von Christoph von Hauheneck an das 
Kloster satz- und kaufweise gekommen waren, an Herrn 
Alexias Koehler (Kuchler, Kachler) und seine Hauafran 




IM 

Barbara, fiebome Sinzendorf, mit zehnjHhrijr«"»! Wieder- 
kaiirarechle, an dasselbe Ebepaar, das 1521—1548 die Veate 
Johannstein bei Sparliacii beeaM. (KirdiL Topogni|iliie 

IV. p. 1* II. 8. f.) 

IMG erlaubt JTatfcr S)2ariinüianu6 I. btm ^ieron^ntnd Rainer!, 
einige guter 9i?ein md) Iffiien gu führen. (^UH 2Biei. Slrc^i». 

1517 crfjielt bie Tccfjtft bf« ©olfgang .<?amver, fSatbata, be« £e^n$4rt 
AÜtttnftlttt bea äU(]itn cic^tm Oau^frau, bie 3^eft( ^ätatt 
fenecf fammt ^oM, SBoib lutto ©ntnbcit, gleit^toif fofa^ i^t 43(Ucr 
bfff jffii , ju ?cf»eii. 

(U19> tnter Kaiser Max I. soll üeliArfenerk, zerstört worden 
•ein. ( Diee «tlunnt aber weuif mit der leUtfegebenen Nach- 
richt zusammen.) 

1626 btfam (^htiftoph ^cr alte ^uttcitfclbcr bie 'l\tftt füauktnt 
fteiii in ^eft^. isUcrbem ffaitt de ^eincii^ ißniefd^, d^taf 9ob 
J&iirbeiig, innccjcfiabt. 

1SS6 Chrlatoplft der alt KAUc^nfelder , Herr za 
JKanhenateln V. U. W . \V., kauOe 1526 einige Güter 
zu Rohr voD den Wilhehn von PuecbheimiscIiiMi Erben. (Docam 
Arcb. Puechhalm.) Er starb am 11. März 1564t , und lieg^t za 
Baden in der Pfarrkirche be^rraben. (WissaaiLL, V. 348.) 

1528 befap Slau^enccf (S,l)tiftoph , bcr flc^ »er fHan^enecfet 
l^ieß (wahrscheinlich als Ei^'^enthuni). Staifct g^binanb I. berief 
f^n an feinen ^of, trcqen beooritc^enbcn gelbjugf gegen bie Xürfcn, 
bal;er iSijviiiopf) , bcö Jtaifer« 53efe^l ju el^reii, ftd^ eine Siüjlung 
anjuf(^affen bemüht h?ar, toie fic einem 9litter |ienite, unb ba ti \f)m 
ffiqvL an &dt)c gebrac^ , fo »edottße et feiacn 9Balb, Ut XoUvaUpf 
g/enaasd, bcr SbaJm. 



^) Bemerkennwerth wenden dem in der Badiier Ilorkirche befind- 
lieben rolbmarnioriien Grabsteine, mit der Ueberscbrift t 

Warbar«. J^aiseci. * 
jfafmfiifit (a) i)tc ftpülta * 
Sinne 1511. 

Ein den ganzen (5 Fuss 7 Zoll hoben , 2 Fuss 7 Zoll breiten) 
Stein auslangendes Andreaskreuz theilt selben in vier Felder 
(Dreiecke), welche in einzelnen, sonderbar vertbeUtenBacluitaben 
das ainnreicbe: BEOOfil entbaitea. 
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1529 Zu der letzt^grebenen Nachricht scheint eine anderueitigre 
«rliiindliche zu passen : Bei der Belagrenin^ Wiens I. J. 1529 
wild unter dern Oberslt-n Wolf von Roggen dorff (über 500 
Pferde gesetzt) auch CItristopli von Raueheneck 
als Hauptmann zuisclien Wolfis^ang: Span und Johann Hosen- 
hart aufgexiUlit. (Cyaiagi Sfamuiium Adfll0api«gel IL Pai% 
p. 243.) 

In demselben Jahre wird auch, bei derselben Gelegenheit, 
unter den Hauptleuten, die unter Ecke von Reischach dien- 
ten: Heinrich von Haubenstain Csic), und zwar neben 
Hans George von Hurgstall und Sebald von Rolkensteln 
genannt. (1. c. P. II. p. 845.) — Bei dem Umstande, dass altere 
Aufsätze von Schreibfehlern wimmeln, dürfte — gleichwie uns 
nur ein Bolkoschloss in Preuss. Schlesien und Wolken- 
stein (V. 0. M. B.), aber kein Bolkenstein bekannt ist — auch 
wohl Hauben sie in, keinesfalls (das gänzlich unbekannte) 
Raubenstein zu lesen sein, wenn nichtiiabeniitein V.O. W.W. 
(vergl. d. J. 1898) gemeint ist. ^ 

1629 fiarB i&t)tiftop^ t>pn fftau^tutd, lutb toutbe in ber^rrc^e »on 
•^eiHflenfreuj OegraOen '**). 

15S9 Dem Pächter des Schlosses Raulienstein, Sebastian 
Vogpel, wird am 7. Sepl(?mher 1529 bei annaliender Tfirken- 
gefahr gestattet, 50 fl. zur Befestigung des Schlosses verbauen 
au dürfen. (Keuea Archiv für Geschicbte etc. 1830. p. 16.) 

• 

• 

f**) Der kirchl. Topos- zafolgei müsste er noch im Jahre ii88 ipeiebt 
haben, da er in diesem Jahre seine Einwilligung; tu einem 
Kaufverträge des Heiligenlurencer- Abtes gab. Ks bleibt aur- 
fallend, dass eben in neuerer Zeit, das ist im XVI. Jabr- 
bnndert, die Reibe derBesitser Rauhenecks beinahe ein 
Jabrbundert lang unbekannt erscheint. Die wahrscheinlichste 
Annahae dürfte folgende sein : Als der Riuberhauptmann Franz 
von Haa|^y der Besitzer Ranbenecks, im J. 1466 hingericbtet 
worden war, fiel Benheneek , das schon fr&her in landesherr- 
lichem Besitze gewesen zn sein scheint , wohl wieder an den 
Landesfürsten — und ecbeint doreb friedlicbe Pfleger (Burg, 
grafen) verwaltet worden zu sein — deren vegetirendes Dasein 
die Landesfescbicfatet die nur Tbaten anfseicbnet» Abergen- 

9 
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im »w/bt Outen Hftdf He ^Mtn tibtrmXi ^hn^tiä) gerflM. 

1588 natfm (S^itl^pp^ StUtHnftl^tt efoc mtnn Ofifcrin an f!«^ 
nadf 9iaitl^eitfteiti, totitSft t^m m ftintn aTtrn ^a^cn Stent («{fifte. 
Cte «Nir eine QNIftan «nf einem ungarifd^cn <&aufe Ütamcnl Urfo, 
bte fi(^ im Safyti f 888 in ben Orben htQtUn ffatU i**). 

1880 toat ^etr 9Ie$iit8 Sitt)1^9 von IBet(en#borf, B^^cvr onf 
96nii^ — '*^) auf tem berü^mtm Xnmier erfc^ienen, toe[(^e9 VUai* 
milfon, Stini^ oon iBö^tnen, feinem ^ettn 93ater, Jtaifer 9<tbis 
nonb I., gu ®{en gegeben; tvoju Wfoei^t, <&erj09 inSaiern, nebjl 
feinen Otfibetn nnb €(l(^io(fleni nnb vielen flcemben SNttetn aut «Den 
9anben geiabcn tmivbcn. ^ie Xnrnitcenbcn ^^'0 tMXtn, Acn fo ivie 



'**) 3f}t Älüiler xv.n ba^ lif utige granjigfanfr»ÄIo(lft, worein alle »erruffnen 
unt) Ufbfilt(()fn ^ecfonen gcf^ecrt tourbin. 3^re ditQti machte t^nen 
tlbrnt^HMH Selen «nb ff^ srtfeln jne Beinahe «noMdfUaen Bertb^fti* 
gn«f. 91 MMt 1104 # baf « «»emi eintl blefet Vef^fipfc ffitb et(f<be Sabtt 
gut benMunen b«^* foUbel Mn ben Wttettleitte» anfSBcn^mmen «nb 
oll teibeigrne htlfanMt wutbe; grtietb fte aber wirbet in 9?Mr«8» ft 
n>ot i^r Urtl)(ü f(!6on gef)3T0(I)en — fTe marb ot)nr n>fitrr^ in ber 2)eiicnt 
etföuft. Die meiflfn tiefet un9lücHid)fn äRabdun mürben ju tiefem lieber* 
lichten fßanbel burd) bie (Sitte üerfiilirt, toermog beten beinal)c jeber^ßürgec 
äBteng , tetedbtiget, SOBein au$Auf(^enten« bie fem Se^ufe eigene <S(S)enU 
bitaen l^ielt, welcbe bea QMEften «ottrinfto mniten, bondt bie 3e<b< c^<bt 
b«« anflfef. — Oel^e ^oniflbnle von Unfitin^Celt ! 
Wahrscheinlich am einen In Ungern anaitalgen Zweige dei 
Oeschlecht« derTanonen — vielleicht ein Vaier Jenee B ern- 
hard Tnrao Baren an Welnlta, der nm 1107 atoih. Ibi^ 
▼ergl. 1. Anbange die Genealegie der Tnraonen. 
Bei dem Fnastnrniere nnd swar In der 8. Partei, In welcher 
Herr Alesina Twraebo von Bethlenederf nltk8mpfte. (VjnrgL 
€nmietbn4 — mabebafüie Bef<bveibnnf eScr 1lttterfH<U| f* 
jflIarInMian Annlf jn Bebet m bem Aepfer £*t^M (feine« Batet) 
jtt IBicn b«iten itfen. /tankfntt t. JB.» 1868 M, Blatt XII. a 
nnd b) FEAHooun Joam. Remm praeclare geataram Incra et 
extra moenia civit. Viennensit pedeatri et eqneatrl preelio etc. 
A. D. 1880. Fol. Vienn. f. XIVi b. et XV. a.) endHeb in der 
ach8naten nnd aeltenatenMonegrapbie dieaea Wiener- 
Tnrnlera: ^tnu§ 9§n /tnnef llnBlntnietbnib nNibtbnfll- 
fet tittetli4<t Bbnteni ft in be» IRentl Jnnp .bei netimifenen 
LX. Jetf in »nb nnfetbolb bet Btnbt Blien jn Bef Mb jn /nep 
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Xwtij^, im NmIcii ^Ofitiff^ mit lodfoilaPciieii ^Mhiben, auf« 
9iff|ttm 9f bfrHftl am ^äm, mit ^pk$ imb am QNMd vm 

Stail Qcmbtgtem SCimiett twttbe am 80. 3mihtf »ot bcm BdtaU 
tn^m auf brc flBitfe »b«t o6«i flBoeb» (heatnrtage Rowau), 
ein ffgciiamiti« d^nnftl^ g<gcbct, I90lci «attc Ux fünftes 
aUttme^Urfi^ft aicrmal» ^ «U^iii« Sn^f^l^ Mn»et« 
lenfboff mtt bem Xitel eine« QhMfim Mn 391^^) nnb 9M^l^ctni 
onf Mii|, »niel. ®. IDienif, crfc^ien. 

1100 Umplle bd dem frooMn Tnniier la men, dai Könlgr Mnl- 
mlKaii Yon JOdhrnea (naehmali Kaiiier Max. II.) «einem Vater, 
KaiMT Ferdinand L, an Ehren halten Ueaa, Herr Iiaei- 
mim OMf mm IiMiistelB, Hevr bii Mlimrpr- 
fbrnek« Br war Uebei «weiter Rlttmelater bei dem Schar* 
mflisel im oberen Werd (Hoaeau), und fShrte Bwansi|f Reiter 
an. (Tumierbucb, Frankfiirt a. M. 1566.foLBl.XIiL a. — wenn 
hier niehl SeharfenedL bei Mannersdorf gemefait iat) 

1561 hat WolfiriinirFrellierr von Holienfeld, Herr 
zu Raubeiisteiii , laut Gülteneinlag-e, Rauhenstein und 
die öde Veste Rohr inng^ehabt. (\\ issgrill , IV. 404.) 

SA64 Am Ii. März atarfo CItriBtopli der mit Ift.iktten- 
felder, Herr zu Rauhenstefai« und lieget zu Baden 
in der Pfarrkirche begraben. (WiaeamiM» V. 848.) 



anf Vlajircr nnb £annb f e|alt<» wtHn ir. Fello mit 7 greeten 
aehinen Folioknptem md mehr, in den Text gedr. nolisehnitten. 
(Wien, Horhaher. i. a. an XVII. Blatt.) 

^) Bier folgen in Sehönfelda Mannseripte sammtllehe 18 Ritter- 
nanMn mit ihren Wftrden, deren Abdrndty da de hi simmtUehen» 
te der Anmerimng 147 aogtsofenen Werken ebenfalls au finden 
dnd, ftberdles der obige Berr Alexius Tnraho nidit dnmal 
mnaerem Stamme der Tononen angehdrty überiMbsif erschien. 

^) Ber xweiten hnnderl Pferde» welche Braheraog Ferdinand von 
Oeateirelch fhhrte. (Tmmlerbmck aon 1866. fol. XLIIL b.) Jedes 
hnndert Pforde war in flinf Geschwader Qe 90 Pferde) getheilt» 
nnd Aiexins Tnrsehy befond dch bdm lAnften Geschwader. 

^> Schon Cid der Grosse Terlleh dem Stammvater der Tursonen 
einen TheÜ dee Zlpsedandes. 

9* 



isa 

1567 Christoph JOifsr m ToUelh b«tnrtfa«te wm H. Aiigost t567 n 
Wien itt dritter Ehe Malefn BIlMAetli VtaMi« tcm 
BawheMelLy Bemard Tarso's vonBaalieaek md 
Kathariaeiw, fd». too Ke^degg, Tochter. Wiemiix, IV. 
900, aemit iho BeniMMpA VwMy npellt«WT«a 
MmmiMmmmn und Onfenegg. (HonracK, L Ml.) 

1M9 We weit dch duMle das Geyeth der Hemwhaft Raohea- 
eteio erstreckte , l>eseiiget noch hentsutage ein Markatefa^ 
welcher aich in dem adinaicB aHMrta ateiirendeB Hiale, daa 
der AbDril des Anninfer und flehweinkogel gegen den Jetzigen 
Eiaenhahn-Tunnel lün bildet» in der Nihe der von J oa n a « Wm 
(Bomm'B Umgeh. Wiena m. 899 yergl. ndt M) ment 
hesiNrodienen Hohle befindet Auf der ehien Mt» atahat« 

RAVH£i\STAii\ 1569 
auf der Kehrseite: 

STIFTHOLZ ZV 



MD. 




LXIlll. 



(Anmeritun; «ifbige Antopale.) 

1598 mib e{iitee frfil^erf Raffte ^attt ^e^i^imO 9aHnmia$t ^9 <M 
mib eäflcf ftan^tuftiim M SbaUn U^avibi»nft »im ^iteamicr 
iane. Son fftl^ bie Scacmnnie Ui ^nnfmti Mter^ölga« 
9er, in toe(<^ ^ e^bem Sttaier^anben aaf^icttou 

Nach dieaer Teztininf w5re man l»einahe Tenraeht, den 
Aegidiua Gattermajr für ehien Bnaohritter wa halten. IMeaen 
Irrthnm behebt aein Lelelienatein Im Kreiiigange bei den Doml- 
nikanem hi Wien: 

AnoDiua GArmutm Rd». Kiianu. Mav. Rimom n. 
Avon BKwjBnftTBE x9iii«ft. WihinBH in Pom HUnmoMm 
Bnsnnnaoa sd ötnnuioH Ravh van HofV-RKnca-Z<mu 
HBifTBB m HvraABn» a8V0BBnir'1598. (Wieaauu, IU..999 
n.S90.) 

l>aa aogenannte Gatterhölsel aber, ein am WIenerbeif 
gelegener Wald, woM von aeinem IHlharen lleaitiar ao 
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genannt , diente his in die neuere Zeit häufig den Räubei-n als 
Schlupfwinkel. Erst Kaiser Joseph II. griff, wegen Unsicher- 
heit der dortigren Strassen, zudem wirksanisleo Mittel, dies 
lichtscheue Gewodel aiuaurotteo, und lieM deo Wald aus- 
hauen. 

1593 bq'a^ ^an^fcnfttini ^nbtea6:Coc|i^teil^ett »on^dftu 

SPtoig, fornmanbirenbcr 0)eneral in O&crslliu^arn. 

Andreas Baron Dozzi (nach un^ar. *!»chi'eil)\vei«r Doczi) von 
Schernowiz, aus einem ansehnlichen iinisrarlschen Ueschlechte, 
das Im XIV. Jahrli. aus Siebenbürgen nach Ungarn ß^ewandert 

^ war, wurde, nachdem er bereits die Güter Rauhenstein und 
Gerersdorf in Xiederöslerreich V.U. W.W. ang^ekauft hatte, 
den 16. December 1593, dann dessen Bniderssohn, Laurenz 
Doczi Freiherr von Schernowiz, den 8. Marz 1601 in das 
Gremium der niederösterreichischen Stände, unter die neuen 
Geschlechter des Herrenstandes aufgenumuien. Andreas Doczi, 
Frelherrr von Schernowiz , K. Rudolfs und Mathias comnian- 
dirender General in Ober-ün/srarn , vertheidi^rte 1619 die Stadt 
Kaschau mit vieler Treue und Tapferkeit für seinen König 
gegen den Sicbenbür^ischen Fürsten Bethlen Gabor, wurde 
aber durch Verrätherei von Letzterem gefang-en genommen, und 
mnsste elend im Kerker sterben. (Wis«eBii.L, Schauplatz des 
niederöster. Adels, II. 277 u. s. f.) 

IS9^ erboute ipert t>Olt ®auet , al3 öefi^er ber ^errfrf;aft ^Olll^ett« 
fttitt, feinem (ivHH'gräbniifc bie Ätrc^c <Bt. Helena. 

In ScHMiDL Wiens ümg. IIL 498 heisst es: Als Rauhen- 
stein an die Herren von Sauer kam, übernahmen sie die Ver- 
pflichtung, die öde Kirche wieder aufzubauen; 1591 war 
der Bau vollendet, 1737 wurde die Kirche erweitert, und 
erhielt ihre heutige Gestalt, seit 1783 ist sie eine Lokalie. 

1595 wurden die Kammergutcr KnuclieiisUlllly SchloM Hau- 



I**) L. c. fuhrt auch der fleissige Forscher Jos. Fan die Grmbachrifl 
des Erbauers dieser Kirche, als redenden Beweis ant 
STR. SE. NO D. GEORG. SAVRER. E. SE MAX. EL.RB.PV. 
AR.AV.CAMICRARIVS, ET N.S CONIVX.CATHARI.KBMPT. 

NERI SERTAM (wohl desertam) S. 8. BXSTRVXERUBIT 

AN. DN. MDLXXXXim. 
dagegen die kircbL Topogr. 1584 angibt. IV. p. 158. 
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cheneeU und vri«te-Kuhr an H(>rrn Georur Sauer 
vom HAuepbur^ (den narhmali^eii Erbauer des Sauer- 
. hüfe») um l6(XKlfl. verkaua. ( 4. C. Mspl.) 

AnTon RotLKT in meiner (18t6 er«chicneiH*n) Hyffyela fiir 
Itadcn» Ciirirä.ste, ffihrt p. 145 an: »In d«nii ältesten Urbariu 
»der Herrschaft W eikj'rsdorf konunt vor, das« man Aber eine 
»Rrnrk«' in die Vesle ( KauhonNtfin) Iiineing-ehen, dazu aber 
»^('fäliriirh fahren kann; selbe i^t von aussen völlig', inwendig; 
»aber ^ar nirht »'iiiiredeekt ; die Zimmer wind alle ruinfrt, ohne 
»Fenster und Thüren, und sie \%ird dämm nur von einem 
»armen Manne bewohnt, der auf das Rehloss Acht geben muss.* 
»Solche« Sehl(»s«, mit denen dazn::rli«)ripen öden Schloss 
»und Hursrslall Kauhenci^K und u iedeniinben einem öden 
»Scliloss: firhciriren^ss grenannt, hat mit aller seiner 
»ZujrehörunjT, Lnterthanen, Landgericht, Wälder, Auen etc., 
»mit der^este Rohr bis auf anno 1595 zur k. Hofkani- 
auier geliört, als vvelrhe dasselbe als einen Pfondschilling 
»verschiedenen verlassen , unter w eichen die ersteren 
»weiland des Edlen von Kultenfelder Clirislophen nachgelas- 
»sene Erben Pfandinhaber gewesen, von «lein es die k. Hof- 
»kammer zurHrkerhallen, und laut dem i.J. 1 '»ys von Rud()lphll. 
»den 12. Februar aufgerichteten Urbario und Kaufbrief mit 
»allen obbeincideten Ein- und Zugehörungen dem Herrn 
»Cieorffeii Iranern von Sauerbiirs und allen 
»seinen Erben in einen freien, staten, ewigen und unwider 
»ruilicheu Verkaui' übergeben worden.* 
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m^SkÜ b«raiif, nüi^gfUfy fett bcmdal^te 
1601, iefa^ 9tm^tufktiu IBotPU 
(hnttiäf »9» 9{aiii^enfieiti, 

Seifetlborf )»o^iät, unb feine eingige 
S^oi^ter an bcn <9rafen »on {Geniel 9et» 
^eiraH^ete. 9Nt ifm crlofd^ ^ SRonn«» 
^amm ber 9tanl^en^einer, nnb bcren lDiil|« 
tijfle 9amtUen)Mi)iiere getiel^ in 9e(i^ 
ber (Bxafm ^j^tM, tteld^ fie auf i^tf 
%amilitn^(x noät fBUh^xm fenbelm (dennalen tan Tnrnowieser 

1602 erlangte lft«iilieii0t«lit Frau Hwrifli^rSllii 

Siuend«rf 9 gebome von HuhenftM, durch Kauf von dem 
Vormunde der Kinder dea vorigen Beaitsem von SAVEH. 
(ScHifEicKHARDT, Damtell. Oesterr. V. 88.) 

1602 Koch im aelben Jahre fiel die Herrachaft durch Brlmchaft von 
der vorigen Bealtnerin auf Iiudwlc flmfanlllMt 
•tt« Widl CtuAmtmpU tm H^lteiftfeUly dann 

(Feiriagen?) (ficnwuiox. L e.) 

1617 erkaufte Herr H«taahwd B»yw MB lUtäl mm 
Weilier04«rf , Herr au Vöetain und Weinxierl, von 
Boflina und Vnmia von HohenlUd (eigentlieh von Roeina 
von Miring und Vmula Freitnger) die Herrschaft und Wmrg 
BMdieilSteüb (SenwuioKnAnnr, V. p. 88, dagegen die 
UrchL Topogr. IV. 168 Ihn irriger Weise Hans Paul neunt, 
und Sehlen Sohn hn J. 1635 snm Grafen macht) 

168# llelHiliwNI Mmj9f Heiv mm BamlieMtelAf 
Vtelan undWelniierl, (ehi Bruder des Ellas Jakob, VFifseuiu, 
I. p. 888 - 884) wurde 168t den nlederdst. neuen Rllterslands- 
geschleehlem ehiverleibt Er folgte sebier (88. Nov. 1684) ver- 
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slorbeiieii CSemthlfo bald tm dM Grab nach, ohne Kloder tu 
UAleriaaan. Sein fansea VenBufcn nad aeiae Güter fielea aa 
adaen ittem Brader Haaa PanL 

1635 »arte i^an« 9^aiil IBat^t, ^^^eni^^afUnfliian^tttfttin, 
9l<mhtntd, ®rffrr9b0rf M Sab», ^Bt^ewcoffx, 9Hl«m, ®da« 
jicfl anb ®irfeU'urg, mit feinm gffaanaiai Qkfi^«^ Maitdfcr 
$crbinoiib II. laet (Ct^Iom aoa SS. 3vai 1685 «<! bm Sttti: i^ott 
«Mb in 9tan^tttfUin ia bot {ReU^^frei^errea^anb er^o6ai, axb 
ebrnfatt« f685 bei ^iefigrc Saubfi^aft bca aomi @ef(^U(^teta bei 
«{eberSflcr. ^mfsflaabe« ciamleibt <Ir |tocb 1687. 

1616 beaaaa RavIieiiMelB Herr Hmm PmI WrmWkmtfW 

femeirl&f Vaatearohr, Vöalau und WeikeradoHl (A. G. Blupt. 
H. veci^L die CSeachicbte der HofUrdie an Baden Im AnhaD|re.) 

1657 folgte den Haaa Paul Preiberm too uad an BaoheaaleiB aela 
Bobn SmUmwuk AndrcM llaxr» alatb aber Im Jahra 
1659 oder 1660, nach kaum erlaaf^r Voftbarkeit JohaM 
Aadreaa Bajrr verachaflle aelaer Hutter C1«M Wmmigm^ 
(gebomen Griifin voa Puechalm , später mit Wol%anf VoUe- 
hard Grafea von H^fklrelira TemiSblt) und Behwaater 
Susaiuitt Clar» (Erbia uad Frau der Herraehafteii nnd 
Gfiter Rauheaateln, RauhenedK, Weikerad^rf, Veaten Bohr 
und Yöalau, in der Folge mit Karl Ludwig Grafen tob Wmtm 
iLlrelaeii kaiaerL Kämmerer und Feldniaradiail-Lieate» 
nant, Hofkriogarath und Oberaten einea Bagfmenta an Ftaaa, 

: 1 10. mara 169S, venuShtt), die Gfiter RAUheMteltty 
' Haalreiiecliy Weinzferi, WIeaelburg ete. mllaammen an 
' gleichen Theilen. Mit ihr tat daa Geachlecht erloachen. 

1658 tm 9^ltbtea6 Stelfrevt 199U fftavi^tuftüu Oefl^ »im 
Staul^enfltfn anb ffieingfcrl, Uibem becfcCbe nnäf bent teeiberfrr 
(^benfbai^e bcr Bfroa (Kifabd^ SRoietimi bon ®reifenfie(b 1* im* 
borfer Untnil^aneit »ctfaufic, »ovo« 18 n<H^ Rov^oiflefa «ab % 
tta($ SBeiftr^borf gel^örten) vaät htffm Bolbigcm Sobe ban^ befea 
eäjiDHftn Gafoana bicfe ^mfd^ftcR an bma Hkmoi^l Oteafoi SM 
Sttbtvjg Don ^offifi^ jlden, taeb^or ber Intl^efifd^ dpafeffion 
Ittged^an toot; 

S){c bamaUgni (Religfonimittt^cn gtoangen i^n, ba5 Saab ju Ikt« 
laffen nnb mit i^ai taaubevtea beinah oKe feine VbtUt» 



Rigeiitticb ein direeter Befehl Kaiaer Ferdiaaada tIL 
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tränen bte i^reni ^evxn jnget^an tMxtn, unb bte f)attt fQc^nU 
lun^ tl^re^ ®(au6en4 l^alber fürchteten, aud btm tonbe. 

Auf welche Welse die Erbuii du« Hau« Paul, d. I. sein 8obn 
Andreas Paul, destien Schwester, wie auch dessen Eidam 
GrafC.L. TOD Hofkirchen, dasBesitzthum verloren haben, 
findet man im Anhang:«, In der Gescliicbte des Au^rftiner- 
klosters zu Baden. Wissoeill «fotwlckelt die g^enealogiscbea 
Verhältnisse deutlicher, nur übergehl er den BesitzweclweL 
(Whsor. 1. 828—824.) 

16A8 gehörte Sd'Ict? ^d^atfenecf bem ©rafen t^n'ebric^ Cavriaiii. 
2)ic Jlaiferin (lloonora, SDitwe ?fcrb{nanb3 III.; f^atte bif6 'Bd}{o^, 
toU aurfj ben SDiarft 5H e ifcnniarft, unb tva^ ijieUi an ©runb* 
fhicfcn unb Untertl;aneri iH'finbltrf) rvav , bem (^)rafen jju ©efdjfnf 
gegeben, ^aä) feinem 9(Meben aber fam eö nneber in bie früheren 
<&änbe. (M. vergL den AuÜBatz des Anhanges: Die beiden Schar- 
fenecke.) 

i661 kaufte die Herrschaft Rauftiensteln JTohanii Cfirl« 
stlan meiner von GrellTenfeld« (Kirchlicbe 

Topographie IV. 163.) 

1677 war HerrschatlsbesiUer Carl lie«p«lA €ieT9W wmm 
Edelbaeli. 

1676 kam die Herrschaft Raultenstetii lind MmmtUmt 

bei Baden durch Kauf von Karl Leopold Geyer TOD 
Edelbach an ^oltmii Fvlcdrleli FreHterrn 
MrleelibailMf zu Kirchber? und Höchenberiir» Herren 
der Herrschaften Rauhenstein und Saurhof bei Baden , kaiserl. 
Bath, 1667 und 1682 Vicedom in Oesterreich unter der Enn% 
auch Adinini.strator der Hauptmauthämter zu Wien und Linz. 
(LautKaufln ieres vom S7.0ctob. 1678.) Er erlaniarte flir den auf 
seinem Gut durch den neuen kals. Rechen und Holzschwemme 
bei Baden erlittenen Schaden, über kaiserliche Resolution vom 
9. :Kov. 1680 eine Vergatung. (Hofkammer-Arcfaiv.) Er atari» 
1688 UnderhMi. (Wissaatu, V. S91— m.) 

1688 eratand die Herrachaft Qeavs CliHstopliy VrmiUewm 

▼ra MneMrltB (nicht KueoitSy wie ScmwrmicmuAmwtXM. 



***) DieUntertliaiienvonRatthtiisteiiifWailLaradori; V5aiatt 
and Ror waren gresstenllieUs Prateslanteii* 
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aaflUui) voa den CratflonB des MhCfCB Bedtsers. (M'iu- 
•»tu^ V. SSS.) 

1689 bcMM Mibe Mwuttm MmtfümMmmm BaMBte^ven» 
vltBf GoMlriiB dM lelam BIgcalMtaMn. (8«Hwucuui»Ty 

V. 8«.) 

IM ifcerlumi Mibe BmMivdte PMellL (KireU. Topogr. 
IV. itt.) 
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{er endel die ritterliche Epoche der 
Burg RanheMtehk Am Sl. Mir« 1700 
unter KaiMr Joeephl. gehMfte dieee 
vereioigte Hemobaft en Wmmmm 

mm eiaer tjroUecheB 
Fanilie etamnieiid, welcher k. k.H^^ 
reth, feMiier Refereat md k. k. Oe- 
aandter in der TOrkei war. Ihr Eigen- 
Üiimer, onwürdig, eie sn beeltien, yerftihr damit sa Anihnf 
den XVin. JahrhnnderU echlndUdier, als ein haheAchtiger 
Pichler mit edoem auanieauf enden Gnmdetficke. 

Der Hemehaflaheaitier, gleichTiel eh Paaelll oder der 
Bdle Ton Quarient<^)» der mit der aechdwnder^llirigen 
Rltterimrf nicht edel Terflihr, lieee das Schloaa Banken- 
• tela abdachen, gleichwie efai henloeerJfifer den altern- 
den treuen Hnnd nu evaohieaBen pflegt, nm ihm noch den Pete 
lilr aeine Jagdtasche abnisiehenl Aber die krSlligen Veber- 
reste trotzen dem kinderfireaaenden Saturn , und flberdauem 
Ihrai AehSnder! 

1713 kamen dIeee Bealtsnngen an aeinen Sohn •«t*-#MepM 
mn 4||uwrteMt wmA Kaalf k.k.Ilal]i und Regenten der 
niederOaterreichiaoben Linder. — Von nun anlat denn freilich 



Andern Nachrichten zufolge wurde sie schon 17W abgedacht, 
jedenfalls vor Franz Antens Tode, und nicht, wie die klrcbl. 
Topographie wissen will, unter dessen Sohn Joseph Ollo. Auch 
ist Gottschalk's Angabe unrichtig, welcher II. 867 iuaoertt 
Rauhenstein sei vor 62 Jahren (d. i. nach seiner VOBI Jahre 1807 
herrührenden Be^^chi'eibuug, um 1744} noch TO II ig bewohn- 
bargewesen. 
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von der Rlttervesle oiehl viel mehr so Mfen, als von Cri&- 
u»i^f Hnte: 

Bt 9tmrk, mu4 tteu bei teimmm Sterbem 

Die üb§einehie Bwr§ dem Erbe*» 
1718 gelanftea alle dieae BeattsungeM, aloilldi KMAeMateta, 
Rauheneelit Weikersdorf, Ror und Saurhor, nach Otto 
Joeeph von Quarienf a Abaterben darch aelne Schweater Anna 
]||a|;dalena an den Herrn S»l«Hi«n BtHen Piu« 
■•■f Ihren Gemahl, nnd nach deaaen Abaterben am 
S4. Mai J7#l (laut Grabateina fa der Helenen-Kapelle, Fsn in 
WIena Umgeb., heravagefT* von Sonrnnft. B. III. p. 499) in dem- 
aelben Jahre: 

1741 an ihren zweiten (Semaht, i/«Pl HieMnyiliiuilI^Ilery 
BMen BvibltoCiMei», k. k. Hofraih und Refi»- 
renten bei der felieimen Hofkanslei. (Nach ScHwncnHAairr erat 
1757,' weil deraelbe aich nach der Eintraf ung der Henracfaalla- 
beailser im atündiachen Gfiltenbache riclitete. ^) 

17G7 wurde Carl Hieronjrmua Holler, Edler von Doblholf-Dier, von 
den niederöaterreichiachen Herrenatänden In den Ritteratand 
aufgenommen, und endigte In demaelben Jahre aein thütigea 
Leben, worauf 

1767 (nach SonwaioKninnT 1778, V. 88) aein Sohn AmtmmV99%m 
herr tob DoMIi«!!, k. k. Hofrath, dieae Gflter in Beaits 
nahm. — Allein daa Maaa der Erniedrigung dieaer felaen- 
kr&nenden Ritterveate war noch nicht erfUIt, und man erinnert 
aich in Brvi^gung ihren Schickaala beinahe an SehiUei^a Pegaaua 
im Joche. 

1790 begann ein verabachiedeter Kanonier im Schloaae 
llMheiiatelii eine Klenruaa- und Terpentin - Brennerei 



>*") »RHmkeneteim^f sagt Honam in dar Anatria Hellicenaia (1799 

an Leipsig gedreckt) »eetlrnm praeallum — Jkaifle «u^ 

^ieitur periUu9tri domiM Momoni Nobiti de PiazzienP (sie). 

^) Allein dies Verfahren lisst sieh nicht darebiakren$ theils, weit 
auch Nichteingetnigene als redliche Besitser (nach röm. Rechte) 
allerdings in Betracht kommen, nnd ein Rechtsverhiltnisa begriln« 
den, theils well auch Manche derselben vor VergawUimiig, 
Auschreibong u. dergl. sterben, deren I«etstnngen, Bauten, 
Restaurationen u. s. w. ein historischer Abriss nicht 9ber- 
gehen darf. 
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ma enicfiteB, sn weMiem Zwecke die Herren HAUf^ecfe 
WiiI HebeMtrelt dieRnine gepaebtet hatten. Mit Redit 
imericl Fm CWiem Umfeb. Di. 0Ol)s «Ab bitte enl vor 
»luineni etn forchtbarer Brand die macbtife Veste in Schutt 
sTerwandell, «eisen eich allentbalben nuiii«, eehwane 
»Wtede!' — Allenthalben worden dleWItaide dorcligeaGhlafen, 
nmKaminlöcber ansubrinfen, Steine ana derManer gebrochen, 
ma Imlidie Bicher annnhelten» md die SUe, gewohnt die 
hoben und edlen Geocblecfater den Landes, die ScMnnhenren 
der (legend anfinmelunen, wurden von geuMfaMn Rum- 
breunein bemakelt INeae Zelt der Schmadi dauerte bin 1808. 

iSOi WunaBAHu (in «einen malerioehen Strei&Ogen durch die 
inteieaaanten Gegenden um Wien, IL Bd. 1806. li-'K) 
•cbreibt im August 1806 von Ranlienateln i 

»Den Thnnn haben die Herren Mtthlbeck und Heben- 
Mtreit von demBealtser aUer drelScMSaaer, WreUämwrm 
»MS tMhUkmMf gepaditet, um da Flanunenniaa hervor- 
»subringen, wo einst die Sehata> und Wafflmkannner der alten 
»Ritter war. Schtaea Bild der Veifinglicfakeit, so geht alles 
. »in Ranch auf f — Den Fianunenruss nu erzeugen, kaolbn die 
»Unternehmer die Schlacken des Föhrenholnes, aus dem der 
»Terpentin bereits genofen wurde, vermengen sie ndt Fdhr- 
»nadefai und sanden sie an. Bin dicker Raucbqnabn erhebt 
»sieh, und setst an dem hohen innem Ctondtaier des Thurmes 
»den Rnss an, der dann, wenn er dflrre ist, abgeüset whrd.' 

•Die jetsigen Bigenthtimer dieser Fabrik gestatten gewdhn- 
»lich Ifiemanden den Blngang in das Innere des Schlosses.* 

»loh selbst sah das Innere von Rauhenstebi schon vor 
»mehreren Jahren; damals empfing mich ein artiger junger 
»Mensch, gans schwara, wie es das Werk sehier Hinde er- 
»heischt, der noch selbst unter den Ruinen des Schlosses 
»wohnte^ und sieh ehi klefaies Girtchen liber dem Felsen (wosn 
»er den Eingang sprengte) angelegt, Ider Obstbiumcben und 
»WehutMe gepflamt und hiemu die Erde sieh sdbat in mAs- 
»s%en Stunden herauf getragen hatte.* 

1807 Seniums sagt in der nweiten Auflage seiner Ausflöge nach 
dem Sefaneeberge (1807, H. 88.) von Rauhenstein: 

»Jetnt wohnt In den Ruinen desselben ein Mann, der flir 
»seine pittoreske Wobnnng JibrUch 10 fl. benablt, und dabei 
»den stillen VorOiett geniesst, mehrere 100 fl. aus dem Peclie 
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»dar dorUgea Nadelwilder m sIHmii, die er on Tmieeide ver- 
»dMt imd inRaneli (sii Klenmw) Terwandelt* Und am dieser 
Sehilderung bat GwmmuLOK aelne Abgabe (II. 867) wdrtlicli 
entlelmt 

1808 nahm «ich Hen» J^liaBM VevdteMdi Mitter 
wmm. MMmMtfMf ein am Tateiandlacbe« Alterlhiun viel- 
Aeh verdienter Mann, der verwaiaten Ruinen an. Dfeaer wAr- 
dife Freund der Vorseit, der durch Brriebtunf aeinea (in Wien 
beluinnten) theNa biaCoriaeben, tbeib tecbnologiaeben Hu- 
aeuma aicb einen unvergSnflieben Namen erwarb '^X flü»^' 



Job. Ferd. Ritter von Scbdnfeld, wHcbeai Badens 
Uoigegend mannigfacbeVerscbSnemng dankt, iitsrb 1881. Vebcr- 
banpt gesebsb in der sweltea Hilfle dos IststTerflossenen Jsbr- 
haaderts und im Beginne des jelsigen f8r Badens Versebfoenuig 
viel. Einige Leistaagen ni8gen bier stoben s 
1988 Brbannag der Tberesienbider. 
1778 Brbannng des Tboatera. 

1786 Brbannag das Casino durch den WIenerMhrger PMUpp 
Otto (wobei ein Caffeeliauo, Speise- und Tanasaal.) 

1798 Anlegung dos Tberosioogsrtens (Park) durch den Giriner 
Joliann Barbd. 

1798 wurden Badens Hauptstrasaen durch Laternen erleuchtet 
und mh harten Steinen gepflaatert (leider noch jelst aeiuo 
Bchwachsle Seite*) 

1795 wurde der Ursprung sum Gebrauche hergestellt. 

1 796 erbaute Graf Camillo Lanborti den Aeskalapstempel In Park. 
1800 orbante eine Gesollschall von Badegästen den Kiosk 

eine Art ofTenen Tempels im PatiL sum SchnUe 
gegen Hltso und Rogen. (Kr wurde vom damaligen tbrki- 
schon GesAiidien am k. k. Hofe selbst sngogobeuy und 
kostete 1886 fl.) 
1808 wurden in Baden zur Entfernung dos fiblen Geruches 
eigene Abaugskanalo in den Strassen angelegt u. d. m. 

Hier nur so viel — um kq xefgen, In welcher Zeit Baden 
zu jenem Stande von Roinlicbkoit» Bequemlichkeit und 
Schdnhoit gedieh, der noch gegenwartig seine Gäste 
aoBieht. Mehrores finden Sncheitde in den Monographien 
Badens, deren whr Aber ein halbes Hundert booitaon. 
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■fthni 1 AmweiM dM SoMom K a n Bie M g taltt nrni Herrn 
Baron von BoUboff; im 6« fltar 4te BuhgHfley wdche die 
lienUdw Auiieht vmn Ttamm wa genitMea wOiMchteDy 
sngllBglieii sa madieD. 

1810 der k. k. Hoflratti Anto« AraUierr Ton DoUlwir-Diers 
AnD fblgtea im Beaüse der Herrschaft aeine Tier Mime, von 
welchen dermaleo nor Herr IfMM VmIImiv ▼•n 
Bolilli^flr, Bealtzer der Harradiaft — bla JelaC mnrennSldty 
mitderPamllie des veratorfeeiienHrn. Joa^Frelhemi ▼.Debüiofr- 
Dimr, k. k. Hofraths und Unterlandmafaeliatlay daa lierfvchafl- 
Udie SdilMa Itewohnte, nämlich Jenes der Bemtknft Weikers- 
dorff fegenwSrtig die verödeten Bnrgeo in aidi befrelftnd — 
einst elnErgünzirngsthen dermichtii^en Herrschaft JI«iiM»«l«te. 

1811 veranstaltete Herr Baron PlMOlael 'wmtä W%mmm 
cbelnfeld (dermalen OberstUentenant der k. k. Trabanten- 
Leibgarde, Ritter des k. k. Maria Theresien - Ordens ete.) bei 
den Badegästen eine Sanimlui^ von Geldbeiträgen, mn den 
Au%anf nu den drei Vesten bequemer einznrfehten; er Ueas 
mehrere Wege dahin, auch für das schöne Geschlecht ersteig- 
bar, anlegen, und die einzelnen Theile der Ruinen durch hand- 
feste Treppen verbinden. Seit dieser Zeit wurde viel für die 
Zugangiichkeit der Biir^uincn is:e\virkt Die schönen Pfade, 
welche von der Rfickseite der Weill)urg im Föhrenwalde in 
sanflcn Windiing^en aufwärts führen, liess Graf Franz von 
P a 1 f f y haiinen , für deren Erhaltung SEINE KAISERLICHE 
HOHEIT ERZHERZOG ANTOX gjossmilthi? Sorßre tnuf. 

1825 wurden auf Anordnuni? SEINER KAISERLICHEiK HOHEIT 
ERZHERZOG ANTON, welcher sämmtliche Kosten trug:, 
feste bequeme Holztreppen in der Bur^ RaalteiisteiM 
angeleg^t , welche in mehreren Abtheilungren bis an die Zinnen 
fllhren, und der riesigre Thurm mit niedcrem Dache Tersehen, 
das, ohne die Aussicht zu stören, die Thurmstiegen Yor des 
Wetters Unbill schützt. Eben so sorg'te der unvergessliche 
Erzherzog für die Zu^änj^rlichkeit der Ruinen von Rait« 
lieneck durch die Errichtung: fester Treppen und Galleriai, 
auf dem starken dreiseitigen Tburme. 



Weiland S. M. Kaiser Frans I. und S. K. H. ErKherr.og 
Anton waren Badens vonsäglichste WohlthSter, durch deren 
Hintritt im J. 1835 die Stadt nnermesaalichen Verlast erlitt. 
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8eit dieser Glanzepoche geschah für die Biir|reii wenig — 
und es bleibt der besclieidcne Wunsch jedes AlterthunM- 
freundes, dass die dermali^ren Ei^enthüincr durch zweck- 
mässijre , v « n S a r h Iv e ri n e rn {r e I e i l e l e F>^nzunfren und 
Ausbesserun^ren für die siebeuhundertjähri^en Ruinen (auf die 
Grunduiaueru be/jlj^lich) SorjBfe tragen möchten. Doch gibt man 
nur bangend diesem Gedanken Raum, wenn man die schauder- 
haften Renovationen neuester Zeit — z. R. an Greifen stein, 
Liechtenstein, Sebenstein — u. s. w. betrachtet, die 
als eben so viele Schändungen des Altertlmms gelten kön- 
nen, durch deren Unterbleiben die verfallenden Ruinen ent- 
weder gerettet, oder doch nicht verunstaltet worden wären. 

Freilich sind zur T^itung solcher Ergänzungen elgenthum- 
liche Vorbildung und Kenntnisse vonnötheii , wie sie mancher, 
unbekannt und ungerühmt seinen mittelalterlichen Studien 
lebende Gelehrte besser besitzen dilrRe, als ein kostspieliger, 
aus fernen Landen verschriebener ^^^) Architekt , der die 
Graecomanie unt«r seine HaupUugenden rechnet. 



Uns richtet 4m spnchfthliehe »Br iit aleh% weit her*. iVWiM 
propk€9aimp«trtm\ L«e. IV. M. 
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Aamerkung. Die erite ^»hl b<ieieha«t die Nummer Jfr rrliind« , hierauf folgt die AnR»he 
Am SUffM (.PMgAOiMt oder PstW'>i aodMa di« ZakI dar «rtfvanglioh MÜkaagcBdra 
flitfala. Dw Mnffl «M A— Hll«inmlw tm IM* adgt m, 4m «• Vilwi« tthm 



fMM 




1. 

Porg. 
1 8. 


im. 

9. 

Mftl. 


UterM vcndllloiita. Fridnrlaia aÜM 4« Bflach «mb uorU 
Alkaldla Me aon finenm ElihardI Fri4sEl«l WllhalMl et 
flianiai Mwrgareto OMt «•nsrara Tcndlt quoddaa pnlw 

circa Ror aituatuni pro MB«« telentit viris religlosis fr«trl> 
bus liertnitl« Ja Padm eoaaonntfbiM ordiaia StL 

tint. 

TEISTES. Dominns Chunradui de Tebenstain dominus Puod- 
Unue Hainrieus raffw d» Pate Mafdiardiia magr. iBOdii. 
iwuii$Ur MajOlm*, flSfC^meiitfO Chunradaa cfnaUbr, Oram. 
radna longn« Alb*liw ijahtritu) «anatar barhardaa ofldal 

de Pfaffatetten. 

.%. O. 1291. S. Non. MaU. (6. Mal) regnante \a ptbt. auMa 

Romanor. regt« fillo DobiUssimo duce Alberto. 
SlOlLLUM Frlderici mUitis de Erlacb deesU 






2. 
Perg. 
8 8. 


1308. 
IMrs. 


Fridreich von Velkcadorf und Tvtt alo horsfrowe verkaafen 
dea Brtfden 0id.8.Angnaflal »ri» WfU |t 2)tlMUI1Vt «m» 
riii(«f )^itt )>f<nniiii9 toiciuifv nurai.» 

BEVCnW: bar Walfkav m Ror, bcr Ott derTvCfS vott 

Ravhenekke « her Alber von Paden , her holdenrieh der 

Tebeostaincr , her Hainreich von Paden , her Alber der 
Stainer, her Ilerman der Staar, her Ottc der Paier von Padeo, 
her Haiurich der Paier von leeetorf u. a. fr. ievte Cond andere 
fromme Leute, welche, obwohl unraaaad, nicht nntarfertigten). 

A. D. 1306. V» Mifcc ftmm. tef^ tii Mifte». cW. Mamo 

Paden. 

91CULLA* D harm Otto« lastgel des Tiirsen tob Rav- 
henekke. 2) Herrn Wolfliers vom Bor. 3) Frladrelch van 
Vaikaaderf (aiBDtUeh woUerhalUn)* 



10* 
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8. 

P«rg. 
1 S. 


1308. 
14. 
April. 


Wolfhart Riclitrr tu Haimburcli bezeuget, dasi Wolfgang der 
Schober zu llaiaiburch seinen zu ptatfHteten gelegenen Wein- 
garten, genannt »ttt ^aibeutti^tx (la^n/' «u Frau £lxbel 
des Hager Wittib vtrUaft kat. 

%. D. laOB. Am dtm tmUtH lag naaa. br«a. (lt. April). 

SICnUillM« 8la4t Hai ■ barg Sfageb atrbraabM. 


4. 
Perg. 
8 S. 


1308. 
23. 
Jänner. 


Wernhard! EplMOpl PaaaaTlenil» Interce*s!o ad ClencntaM 
P. P. V. ut ia donationem Capellae B. M. V. Monasterio p. 
Henrici de Potendorf tnctani ratificare et confiroiare dlgnetur- 

T£lSTl«^i. Momiua teatiuni aubacriptoruai videlicet: dnU Lev- 
toM da Cbvwiit *^ Slapbaal da Mtbww. M. Albari «• 
bvebalak dal. AlbtrtldaTrrataaaalarf ggnaaUa. daaStvadu« 
daL viricl da vatchanttart laaa laoiparla pmiaclalaa ladlaaa 
Austrie. dnl. chvaradl et Sibotoala de poteadarC diü* Lev- 
poldi dt Sachtengang et filii aul Levpoldl. dnl. chalhohr de 
Ebranatorf. dni. Tbeoderlei de Wolkenstorf. dnL l«evteldl 
de rlirevsbAch eure ßlila suis. Ii. f. Engel. Lev. AlbertI de 
Alat. Hertwici de ürtt« Vlrici piacerni com fratre sno Mar« 
guarda dlctf da riad. Cbvaradl et NyaalaI da vallbaah. Otta> 
■ia da Badeai. WaUkarl da Rar • • daa» Fall* da baUaair • • 
da WUdibk. Waallagl dca. Biadwaahtaah. aaa vaa diri. . • 
de Merchenstaeln. Et allor. prob. vir. fide dig. 

.%. D. 1297. Feria quinta post Pascha (19. April) in domo fra* 
trum Minoriini Vienne. Allein die Ausfertigung des vorlieg* 
inst, ist erst v. J. 1308. X. Kai. Febr. C23. Jauaer) Vicnna 
datirt. 

Obaithail feblt.j S) Abt mit Kraautab » dd gra. abbia .... 
(Die andere HAIfla §MU SlgOL WObelaü abbatia Scatanun 

Viennens.) 


6. 
Perg. 
2 5. 


1318. 
10. 
A-prii. 


Fridreich von Veikerstorf und sein Sohn Wolfger schllessea 
mit den Brddcrtt za Baden, St. Aagustia» Ordens j einen 
Taoaebvartrag, kraft dcaaaa Brstare Ibra SlaIngraba md Ihr 
Hals (Waldaag) sa Blagbardstbal gegen aina Wlasa, bei 

Drumaa gelegen, abtreten. 

ZErGKIV t her Ott der IMn TM ranheiiek , and sein 
Sun her Ott, her Dietmar von dem ror, her haidenreich von 
dem tehenstein, her haiurich von paden. (Vergl. die Chronik 
ad an. 1307—1320 und ad 1331 den Grabstein, so wie den 
Abdmek d. Orb. im Aabaaga: ürk. Xlll.) 

A. D« 1818* Den nflchstaa Mantaga vor der Kranswacbe 
(10. AprÜ). 

SKIILLA. 1) Fridreicb vaa Faikaredarf. 8) BletiakhPrtmal. 



I 
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6. 
Perg. 
i S. 


1322. 
26. 
Dec 


Wolfkf r , hern Fridreicha Sohii voa Weikerstorf, «cliliesat mit 
den Brücleni St. Auguatin. Ordens zu Baden einen Tauacii* 
vertrag y vermög welciieni Kralerer iiinen den liatbea Tb«U 
4m HttaM « 4m Btl»rtktA mm KaHeaberg genaant , gegca 
Afctrtliwi W«taifirt«M *a B«4ui am Toibcrf, gcMul 
4mt IMr, tNrÜMl, M mcIi •taM JahrMtag «Mb«- 
dingt. 

ZEt'QEN : her Weiehhartt von amatatn. her Ott WWm MHI* 
lienek. h* haidenreich von tehenatain. h* ditmar von roer. 
b' uycla d' preuael. h' haiarich voB roer. halarich d» pair 
von lenetorf tu a. fr. leut. 

A* D. im «■ WtilMiMMi M 8li Staftaidteg C2& B«- 

•MUAI« Wal&m W«lk«n4nt 


7. 
Perg. 
1 S. 


13S«. 

1. 
April. 


Johana der Redlar von Sichdeuberg und aelne Hanefran Bu- 
ffiBla tchenken den Brüdern St. Aaguatin . Ordena zu Baden 
•Im Haua aa Schoiacb unter der Bedingung Jährlicher 20 helL 

A. D. latt mm SMUrttg« d- AprO). 
SimUaCH 4m Mhum K«dter 4» Sichlodiwg, 


a 

Perg. 
1 Si 


im 

17. 
JmI. 


VIreicb von Pergawe der alt achlieaat eiuen Tauachvertrag mit 
den Brudei^ SU Aaguatin • Orden« zu Bade«) zufolge deaaen 
er IhMB ciM« AckM n TribMwbiU M ier MfiU« ffir tiMm 
mUum la Klrckbtrg M i«r Kapalk flbtrilMt. 

A. D. IM M SMtttas Mch 8i. ViiMif U?* BbitielM* 
dorf. 

MfULLGlI dM Ulrich von PwfM dM Mtm. 


9. 
Ptrg. 


1331. 
29. 
UA 


Bbbetb, Witüb Herr« Dlethm voa Uimperch, achenkol !■ IIa. 
vwiHadahit Iteea Sokaca Albftchte 4«a fcagar dea BriUoni 
SfcAafMlMriMM m Badm «iMa Wabicprtaa, dw Haldca. 
MklHlaiaaff gMaaal, aa das flajcliohal CHaakabaOsa Pfaff> 

atetten. 

: Herr Leutold von wildekke, zn den zelten fnrst- 
niaiater ia Oe«toiT«lclif nad Uerr Uaidenreich von Techea- 
atain. 

A. D. 1331 an St. Polar nad PanUtage (29. Juni) aa vlaaaa* 
SraiLLA. i) Hkapavaha & aaniM. S) Albraalrta dra Bagaia 

(S. Albarll .)• *»» Wapfta aäkaaallieli , atiala« ala 

BhaahkafA 9^ WäamM» vaa TadMaaiaia« 
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10. 
3 S. 


1332. 
29. 
Sepf. 


Agnes TOB Teheattain schenkt des BrAdera 8t. Angntita. 
Orden« zu Baden einen Weingarten , gelrgrn bei der Pfarre 
und die „tnufin" genannt, zu Nutz und Frommen ihre« wtA 
ihres Bruders Uaideureichs von Teehenstcio ScelcnheiL 

ZEUUBMi HsMaankh der ltfc«MtalMr, Bm MM 
aUMlit fMraiatiilMr, md fctrr IwtBrcicli wm padta* 

A. D. 133S »m 81. VlektMag (89. SeplMiWi). 

SIC3ILLA« 1) Hddomich« tm TnAnuMm, 8. md 8. Sl«g«l 
fehlM. 


il. 
Ptrg. 


1338. 
St. 
AprlL 


Hainreich der Amman von ravhenwort und hcdweich tclM 
Hwnfm ttrkBvf^m m« die Brddw 8t. Asgmila > Ovdm m 
Bad» d«« JilirilcliM Iclnig vm 88 M«Imb Waben mw 
11 Jeck Aecker nm 18 Pfiiad WItMr PfesBlg. 

ZengeD: Werrhart cbrevzperll (einer ihrer Stifter). Werea 
hart, jtt brn cfiten rt*tfr in benfefben barf, jtt raul^entoort- 
bnb tjai^t bcc ratgrb. Rapott der Stifter. Haiuraich WolfoTt, 
hainreichi amnians aldem. Niclas der panzeir, btn 
iC«iten Cif(t>maiflrr. ireafrid «on malnatorf. Ott des amnaas 
pnieder. Jau eeia Neff v* a. Cr. L (paaidr , Mha. pmuyr^ 
wohl atell paaslrer» der PaMs#rM4ieAep, OrahthaadverCBr^ 
tJger (gleich deai ai* h» d. HtrmM» , comnap. aarwdrter) 
vom ital. paneia, pamcißrä), 

A. D. 1338 am sand georgentag (24. April). 

AlOII.L. Da diese Jährlichen Einkünfte nie aufgeführt erschri. 
nen und der Urliuude niemals ein Siegel beigefügt wurde , so 
let M eradrtMi, daaa dieewr Kanfrcrtrag alcht m Staad« 
gekoaiaiea tat. 


12. 
Perg. 
3 S. 


13W. 
17. 
Sept. 


Wernhart voa ebrevspach verkauft den Brädern St. Angnstin. 

Ordens zu Baden den Zehent rines Weingnrtens bei Baden, 

der Unbescliaiden genannt, gelegen unter dem Techenstayn. 
ZEl^diEK mit ihren Siegeln : fr>idreicli vou ( brevHpach, 

vadAnealdlcra Vetter. Otto der Baeepekeher, ooIb Sehwager, 

de« harr Ootfrjrd von WyMnagoanawer. 
A. O. 1340 aa St. Lambrechtatag ra Wiea (19. Septeaiber). 
SIGILLA. 1) Frldrirha TOn Chimpa^. 8) Otteai dea 

Uaeapckchea. 8) Gotfrydeaa voa WAdaageaaMtwer. 


18. 
Perg. 




Copla vidliaata der Urhnad« Nr. 18^ 
A. D. 1608, 8. Okteber. Wien. 



IS. I . miLLVM Mathiaa CapeOar J. D. «nd Syndid. 
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M. 


IStt. 


MMfr«! htm lAMkm WWk 4« Mt «keriiMC AngwÜMT- 


Perg. 


13. 


Convent in Baden % tlMM WalafarlMB , »tn |>a{|rt bfT 


4lS. 


D«c. 


fnrpl)rnf}atnfr/' gelegen an dem Griee« zn Baden, fürSOPM. 
Wiener Pfenning, wogegen der Convent für 20 Pfund der be- 
sagten Witwe des Weingarten , genauot scbiltclinecht , ledig 
UUet , uud für acIlM ciaea Jahrestag %m begehen verspricht. 
(Der Jahrattag iel »t»i4^1cil^t«,'* m begehen .be naflf« 
Ctantog MW faab Niirliitee M ^MM wUt irigUlg. Mb 
biS »areenS mit bcf meffe alf bei orbtnS 0fXBa«(aftf|t 
t>nb Tc^uln otet d^etsen otif fied^m. tmb fd^ulen in frltorn }e 
oUet trag«, vier femeln. ünb jn»en emmrr wring »nb «in 
I)inbertaU «ineS rinb. SDBer ju ber jeit ier f*aff. ifl ber fdjol 
ben vrucbcni mit |)oain t^en ba$ mol )»euem.» Dieser Brief 




/ • 


iii meiegalt »mit nfiKtl ptmlbn iftgel 9ÜdH M pttuitlf, 
b<t bf( ffeAf MWM ift mit firfscm ifilMl. imb iA aiacnS 

ZEI7GEIV : Walfiaeh 4er eheiehaaeiatoer vltaleh der enaa. 

Albrecht der hutter. 
Mim U. 1342 am sant luciea tag Cl3< December). 
SIOILLA. 1) Niclas des Preusels. 2) Wulfinch des Seheudiea- 

stelners. 3) fehlt. 4) Albrecht des Hutters. 


16. 


im 


Margret von Planeheastalaia, Wittib VIrelehs des Fnehs, schenket 


P<rg. 




ihrem Sohne Niclas, Augustiner- Mönche zn Baden« 14 Schll« 


SS* 


Febr. 


ling 4 Den. Wiener Münz niif k behausten Holden am Neil« 




Stift, der dieses Geld später dem Convente verkauft. 
2Ei;Cii£K ; her Weiebart der Plancheustalu, Margretens Uana- 

whrth. her ajelae der preoeal, daran Bmder, tmd her TIreich 

der Sf an von Oaden, Ihr VaMer. 
A. B« ISttJui Uehfaneeaa C9> Febenar). 
SIGILLA. 1) Weicbarts von Planchensteta. S> Mclae dee 

Frenaeele. 8) VJriehe dee Sjpana van Baden. 


16. 


1844. 


Testament d. Offe von Arbercb. (Der Kapelle der Aagostiner 


Perg. 


9. 


m Wlan BS' Pflnid WIenar Plrnnlg , »mcftwm €hni ^tt» 


SS; 




9ribrti4tii mm •|TC»f|MHS nüb 1^ Ctt«)»l^tt M» Olot 

SO 9f. »iiicc 4»f. |«t Cttifhiiig dmi cMrtgm Soctttgly.) 
ZEVGEIV : Frldrelch tob i lifmiif rili Stephan von Slat. 
A. D. 1344 des aaehstea Pfintztags nach sant Nichlas- 

tage (9. Deceaber* — Pfinlitag eheiaale d. Denneretag) 

Vienne. 

SICSlLiLA. 1) Offouis de Arbercb. 2) Frlfirlel de€lir«V«- 
peeh. 3) Stephannl de SIeta» 
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17« 

Ptfg. 
S8. 


1M5. 

12. 
Min. 


Alb«r dar RMteM wm Hmsw mmä utSm HamfrM Ibpfl, wmA 
Nyaln »rta Schwager , Herrn Rnegcrt Sofa« von Wilhants« 
■Mvr, ond dessen Hanifrao, l'raa Gertraat , Terknufen dem 
AagnaÜiier-CoDvent zu Baden 3 and 7 Schilling Oeldes Wiener 
Pfennig auf drei bebauatcn Holden xo Baden am 9 Pfnod 
Pfcanige wtranr MSn, wm geriugera Ka«fiMillllag m Süf^ 
tm«f «IBM «wlgM JAlmtlaft Mr 4h ämuMhr* 

XEOaSt her a»w 4«r hfaailiirb 

.%. D. 1345 an St Oregortentag (IS. Il«rz). Baden. 

SiaiUiA4 1) Albcr HaMclml«. S> A»w Haendler«. 


t8. 
Ptrg. 
«8. 


1346. 
6. 


Haiureich ▼on Wayduuga Awe und Preyde , aeine Hanafran, 
aelkeakcn 2% Joch Aockcr am Wieaer Berg dea AaaatcUera 
Bradm Sahat, Naaram P«ni|ar, »ycuHf* d«« Aagatllatr^ 
Klaaten la Badea t^t ptl^mm^ Hhut 9fmä Mb frfnS 
0«»«lltf MI «1 fiHitffll lobf aach «tTalwm diaaa Aackar 
besagtem Kloster eigenthdmticb mftlllea, 

KVliajKWt Am^mani. AmftAlf Im il^m 'PavT^h l^rahAn iinri AI» 
miKa%.'%MKdiM k AHiiinHiiii Amol, in avin ArTirn ^Jinucn unu qic 

2 SchwAger des Aasstellers , Jans von zwerndorf und Otto 
der Grafenwerder 1 welcba aucb aämmtlicb ihre Siegel bei- 
aatetaa. 

\. D. 1816 dcsErllagM ia derPSagitaracW (S. Jaal) la Wlaaaa. 
SldllXil, 1) Halaridi vaa WtMaafMW«. S) wie aucli 9) 
zcvfcraclwn» vad ft) faUt. 


19. 
Pcrf. 
SS. 

- 


mi. 

IS. 
JwO. 


Lareati der chaatner achenket dem Augustiner- Coavent xu 
BadM S Pfiuid Wttacr Pfeaalg, aaf Mtatm Hof» gdegea 
aa Tribanriackcl M dar MtUa, mw> SWtaag ciaaa Jakrea- 
laga Mr aala, aelaar Haaifirwi BlabaMi «ad aalaar Bttara 

Seelenhell* (An gedachtem Jahreatage aoll der Jeweilige Prior 
jedem Priester, der tu der Zeit im Kloster ist, 2 Wiener 
Pfennig geben, dass sie unserer Seele „bei ber paj gcbencf>en," 
und aoll zweu Emcr Weins, daaa Jeder Emer kO Pfennig wertb 
aal, aad 900 Brod, daaa Immer 8 aiaaa Pfennlga werth aaiea, 
xa daaaalban BaMaa Ihailaa «vteff ama Laate. 

ZEVCfflit Sayfrid dar HagaMwar. 

A. D. 1347 aa St. Valla Tag (18. Jairi). 

SIClUiLA. Baida Siagal sariiraehaa. 


20. 
Perg. 
SS. 


1349. 
S6. 
Juli. 


Elspet die neundoriferin und margret die cheuscbin schenken 
dem AugUBtiucr-Convent zu Baden ihren Weingarten, gelegen 
aa dea »flad^ ^ock* aar Süfhing eiaaa ewigaa Jahrtagaa 
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(An ulttw aollcn drr Jeweilige Prior und Schaffer d«n Brädtni 
»ptinn it p^rent» mit KsHen tmd mit Trinken, „alfo b«| 
fit unffr beflfr ba^ unb fIeiSi()fr gfbenten,» imd sollen allen 
Brüdern, die m den Zeiten dabeini sind im KIo<iter, jeglichem 
Frltater S Pfennige Wiener Maas und Jeglicliem der uiclit 
Priaator swaa gabea ; wnm al« akar daa aieht thim, wla vor 
geaehrlaftaB alabi, ao aalla« <Ua Bridtov ihrea Ordeaa, die 
Aagaattaar i« Wlaa aiah daa vargamutoa Watagaffteaa 
unterwfad«« Mi 0» MAm balwMaa, «fcae dia Wldar- 

rede.) 

ZKrCüK!V: Wllting von NcheiclienKtain. dietreich von Ebeatal. 

D. I3;i9 uu SU Jacobs Tag des niereru (25. Julij. 
SraiLLA. i) Wilfing van acheicheastaia , «lark beadiidigt. 
t) Dlatrich Tta Ibaatak 


21. 
Perg. 

ts. 


13)9. 
1& 
Aug. 


Dletralcli der Steyaar adianital daai Aagaettaar •Caaveat aa 

Baden 60 Pfennig „PtotgfS geltrS" anf einem bahaaataa 
Holden, auf einen Hof in dem Werd lu Buden, znr üliltiiag 
einer Seelenmesse für ihn, seine Hausfran und bitern. 

D. dez nuciiisten eritag vnser vrawa lag uacU der 
Schidung (18. August). 
SICIILI«. aarbrochaa. 


Per». 
6 S. 


13 «50. 
1. 

Mal. 


('hrnft Reinharts Bruder, des Eisenziehers zu Wien, verkanft 
seine Anthcile an dem Weingarten zu Perchtoltstorf und an 
dem Hanse gelegen an der langen Mnner /u Wien « um 
iOO (iulden Pfennig leinem Bruder Chunrad , zu den Zeiten 
Priar sa Midaa St Aagaatfaar^cdaai. 

■BVttBM: Bradaf akaafal, sa daa Settaa Prior aa Gaatakclk 
Jaaa voa Rappaab, WWebart bai daa HtBhmeni 9>fllb<cil« |« 
bell 9>iit9etmaifler )( aSfenne,** und die wiener Zeu- 
gen mit Ibraa Blagala : chaarat dar SebeBaalcher aad Vlrelch 
der Vemde. 

\. D. 1350 au Sand Pbylipp« und SuJacobi Tag (1. Mai) ae 

Wienne. 

SranXA. f ) OdatUebea Siegel, aebr baaebftdtgt. 8) Jabaaala 
da Rapach, alark bcaebSdlgt 9} tMU 4) cbaarall d. 
SebeaaaKcb). 8) 8. Dir. Vaadaata« Mrtoifa. 

(n. 5 Siegel eine« Wiener Scbneldera an» dem vierzehn- 



I ten Jahrhunderte wohlerhalten, eine »nti iuariscTie Spltenlieit ; 



ein Seitcnstfick zu den 3 Bauern-Siegeln aus dor Zeit der 
Baucm-Uniulien , welche L. BECHSTKIN im deuUchen Mw 
»tum il. Bd. Taf. V. 1. 2. 3. in Abbild. Ifefarie.) 

10 *♦ 
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23. 
Perg. 


1357. 

18. 
Oclob. 


Halanldl 4cr osthofer von phafatetea nnd Margret, «eine Haas» 
frtiu , verkaufea 3 Schilling Wieoer Pfennig „V'berziut" niif 
ihren Weingarten , der da heisst „der Wild " um 8 Ptuud 
Wiener Pfennig dem Juden Ucorgen zn Pfafsletten »(xm 
got genab* mmi C%rMtte aelaer HMwfimit dergestalt , daas 
«• ämUUlUf JiluUch «• «mgmMalMi S ScUUfaM; ita 
AagnatlMr • C*«veat diaa«i aalle» wm «ter awellg«MBiitea 
Seelenheil. 

BEUOEN: Bruder Jaas, Prior zu Genniicli, alt laaitgel. 

D. 1357 am St. Lucaiitag (18. Oetobtr). 
MfilLIi. Das Siegel tehlt gAnzlictu 


2%. 
Perg. 
8S. 


1337. 

25 
Octob. 


Bnidcr Niclaa dw fkclM md iMOMiater 8t. Angutia • Ordern 

verkaaft den Coavente zu Badaa i% Schilling und 4 Pfennig 
Güllea Wiener Münz, g^togM Bade« MI d* Hcoatlff «ttf 
4 behauAien Holden. 
ZEUfilEN: frldereyeh vom chreaspach. wernhart voa 
tbechenstayo. 

A. D« 1857 des alcbelea «IMcIm« ver eaad SUDontag 

(25. Oeteber). 

SNILL. 1) Oeladiebes Siegel lerbraekea. 2)rM4r«jeh TOB 
^reaafMb. 8) Werahart voa theeheaaUya. 


25. 
Perg. 
8S. 


1364. 
20. 
Juli. 


Cristan der techeuttalner und hilkard seine hausfraa achenken 
den Augustiner • Couvent zu Baden für eine ewige Messe 
in der Capelle zu St. Leonhard einen Weingarten , nitl tO 
^QU^t bi t9n^» wie aaeh 6 SekUUag aad 19 Pfeaalg gdlta 
aaf behaaatea Ofliera. 

XEVilBM: dee Aaaalellera Sekwager Mam, der alleliel- 
perger und Vireich der sebedi« 

A. D. 1364 am sand Margretentsg (20. JuO- 

iKICilLL. Die drei Siegel , njüulich den AaaatcUen «ad der 
zwei Zeugen, gänzlich zerbrochen. 


<c. 
Perg. 
2 S. 


26. 
Mai. 


Aa A a a ■ * * • * nn a a a _ 

Margrelli die Scbewheaatalala keni Dteiama Techter ^ea deai 

Ror schenket dem Auguatiner-Couvent zu Baden i,ein (WtgS 
p^unt ^l)ennig wiener OStl^" auf zwei Holden in dem Dorfe 
Remplach , zu einem ewigen Jahrtng für ihrer verttorbenen 
Mutter Margrethea der Schewheostainin , ihres Vaters | ihr 
eigenes und kern Cbunrats des Pergawers Seelenheil. 
BEIIttfilH iB der Urfaiade aUt ihna aaUageadea Siegeln 
aafgcführt: Chaarat der Pergawcr tob Oateapnw; feraer 
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der AoMtellerla BnMter, W«Il«g VM 8«ktirlMaitabi , waA 

her Perchtold von Per|{aw. 
i%. D. 1368 der Ertngs von dem Phintztage (26. Mai). 
lilGILL. Chunradi Pergavari (aic). 2) fefalt. 3) aBd4l)warca 

nie angehängt. 


27. 
Perg. 
3S. 


1370. 
16. 
Jani. 


Hang der G»rlt>«r wmi Clara aeiae HmmAwi «ckrakM TOPfaa» 

nig 0«id«, gelegen za Dreakirehea auf tlaeni behaaaten Out, 
dem AngUBtiner - Coavent mit der Bedingung, „baj uni bi 
crbn. ge|llfi(^n f)tn. TLuQix{tiru ba^ pabn. fcftuln nemen wann 
mit gefletba. mt(^ «orgenanten Saugen t>n& mein ^auffcaix>ii 
clAtam mit flsgfii mtt Itfcii Mb mit (f0tefoii|| tat 1« 
. 4f 9ft «Ii fn» anb. iv pttb, iabem 4(9fl. peftetral Mb fUftufn 
au^ na^ ttnl pa9b.tot a^M« «»ismiaftag ini§ 9,fill^td!bnJ* 

ZECfüEIV: VIreich von cbranichperg. Stephan voa topcL 
D. 1370 dez suntags nach GotzlaichnaniKtag (f6. Jnni). 
$iltilL.L4. Hang det Goritzera fehlt. 2) Velrici d. chra- 
aicbb • . . zieotUch gat erbalten. 3) fehlt« 


28. 

Pcrg. - 
2 8. 


1390. 
27. 
Scpt* 


Radolph Toa Sladcck widaiet den Aagastlaer-CaaTeat la Baden 
d«a JUkrllchca Biirag awdar aaf TrAbeawInUar Aackarn 
fdegcaea Sitae per 16 Pfennig Geldea aar Sttflaaig eiaea 

Jahrtagea für seine Hautfrau frawn Agnesen. 
ZEi'CiE: llayiirelch von Raulienslain. 
t. D. 1370 dea FrcyUga voa aaad Michelatag C27. Si^ 

tember). 

SMIIiliil. i) Radalpli vaa Sladeck , aerbroehea. Hftla- 
rtel 4» BAi^.,.taiii, aieadiek gat erhallea» 


29. 
. 2 S. 

t 
t 


1373. 
30. 
Nov. 


Heinreich der Stsyner von eberadorf schenket mit Einverständ- 
iiiss seiner Hausfrau kathreyn dem Augustiner - Conveut 
Pfuud Wiener Pfennig von dem Gute in dem Wörth lu 
Badea aar Sttdaag elaea Jabrtag« fflr aick aad eelae Haaa- 
fran »mft diift ftHmtam ^ ^ mocgenS Ht na<l^ 
mit ffiir gefinigM fet mm Mk mit Met gtflpco^ mi» «ak 
mit biet »tinmkfii ^(dbtirtm cl16 it Mf fugt brtt Oh \}nb 
mein ^lauffra» fm|>l^an8en ^abn üon btm »orgenanten Elofl.» 
Anbei bedinget sich der Aussteller, das« die genannten Brü- 
der nach ihrem Dahinscheiden beide Leichname mit ihrem 
Wagen In Ibr Kloster führen lu ihror «OOt «Otkll- grebnüi^ " 
nad die Baetattaag begehea aollea aiil Vigille uad mit 
. MeaMa. 
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ZELtit:: havg der Goritzer. 

.%. D. 1373 M 9»mä «Mr« tag da iMyllgik iweUjpolla (30. N«- 

ftl€iillJL.%. Ii des AutstcUtr» xcrbrochca. 2) Ilugouis Gori- 
xe ri. 


aoL 

Perg. 
2 S. 


1375. 
29. 
Sept. 


Christa« der tlieclieastataer aclMMket d«ai Aagualiiier • Convrul 
lu Baden „^te xotxt in »em giieUr* ^uüi al« fUr Ik« niid 

seiae Vorfalirtn beten. 
ZEU<iiE: frldrricb der Checb. 
%. D. 1375 am SU Micbelatag (29. September). 
fIMIIiLiI« 1) nkemtlich. 8) ftUb 


31. 

3 i». 


1379. 
20. 

Jbll. 


VIreich RJgelpellch and Anna «eine liauttraOf nul frtdreich der 
Chekch und Anna seine ll.iiistrau , de» vm-{;pii. ririt-lis 
Schwester . vcrkauleii dem Angustiiier - Coiuent /u Badeil 
vierttialb Joch Aecker, die gelegeu »ind zu Uadeu uuter dem 
Kirclibiibcl, «■ 4 Pfud Wtcaar Pfennig. 

BErOBa Herr Wolfgnng von Potnluyni »b* bec Obgcfdl^rtn. 
»itb^lb Sau^ftxt af^ tH^Ut Ontat^m ifl.» 

A. D. 1379 au saud Margarete» Tag (20. Juli). 
M«i>IM.:%. 1) VIrici Rij;elpe.. 2) Fridrici Chcch. De Rar. 
gut erhalten. 3} . . Ifkaugi . • , • . luhai . , s.ieuillch erhalteo« 


32. 
r«rg. 
3S. 


1379. 
20. 
Juli. 


Vlreii'li der Rigetpekch und Anna seine Hauatmu , wie nnch 
Fridreich der Chekch und \iinii «eine llnustrau verkaiifpu 
dem Auguatiner-Convent xn Baden 15 Joch Aecker, gelegen 
bei Baden, «a 28 Pfnad Wlcaer Pfeanig. 
SEVfiB X der erbar Ritter her Chrlataa der Teeheaatainer« 
.1. D. 1379 an aaad Margarctea Tag (80. JalO« 
filCilLLA. 1) Vlrich des Rigelpekhs . Trhlt. 2) Fridrich der 
Schech, siemlieh gut erhalten. 3) dea lecheaatalnera, fehlt. 


33. 
Perg. 
8S. 


138'l- 
16. 
Mai. 


Georlg der Jaag voa Phafetda «ad CJarlatela aalae Hanafiran 
Bchenktn ela halben PAwd Wiener Pfennig, anf ihrem Wein- 
garten an Pfifbteltan gelegen , der heltaet «bui ^Sttt^Utt,* 

dem Augustiner . Conrent xn Baden zn einem e\vi;;en Seel- 
geräth. Fiir die aHjahrige Kntrichtung diesfs lialden Pfundes 
wird ihnen ein ewiger Jahrstag „nac^) bk'S Orbenö ©eiVOilbait ' 
zugesichert, d. i. des Nachts das Singen einer Virgilie uud 
dea Morgcaa itfn Seeleaamt; auch erhAJt au Jabrstage jeder 
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1 

i 


BiiuUt 3 Wii'iifr PtVniiin; l)fi Niclithcachtiing dieser Ob- 
liegenheiten soll die Zahlung als eriuiicheii lictrachtet werden. 
ZluLCiK^': Bruiler Ste|;liau, Priur zu Maueibacb im aller 
belligeBial im» orium f«H Carthai. RitttrClwblaii derTelita- 
•taiaer. 

A« D. 138% d9m Bäcliatea MoMtagt T«r 4«ri AnffalirtoUge 

(16. Mai). 

NItilLLl. 1) Bruder Stephan, Prior lu Maoerbacb, aar* 
brocben. 2) des Tcchciutaiaara Siegel, serbrochca« 


3'i. 
3S. 


1335. 
LO. 
Dec. 


Vit eich der Rigelpcchk und sciue ilanst'rau Kl/bet \ei k,aiifea 
eiu balbe« Pfund und fdaftbalb Pteuuig Wiener Munx, gele- 
gea anf % WelagArten, tun aachxlg uad fäaf Pfund Wleaar 
Pfennig daai AaguiÜner'Canvcnl an Baden* 

■EVdlEWs Frldreieh der Chökk und Hawg der Ctoritter. 

%. D. 1335 dei Mitticliana in Qoattcaibera vor Waiclmaelileii 

(.20. Deceniberl. 

AIGILL%. 1) Vlreic(h), . . . igclpec. 2) . . . rici Cbecb 
de — 3) S. UugonU, . . . iii^eri. 


39. 
Perg. 
2. 


1386. 
27. 
Mä»z, 


Chunrat dar Hanttlag n Baden and Margaret aaln« Hauafran 
vcrkanfan dem A«gnitiner>Convent in Baden 6 SehilUng, 
gelegen aaf aeiaaai Hofe auf der Freinng, und aataeai Wein» 
garten, um 6 Pfand Pfennig Wiener Mflnt. 

ZEl CilFiX: Christan von Tehenstayn. Hang der Gorlltzer (nie)» 
.1. D. 1386 an St. Ruprechtetag, de« ericbtiags in der dritten 

vastwocheu (27* Marzl. 
NIGILl'.i. 1) feitit. 2) ...oni« Gorix..., stark zerbrochen. 


3(3 
Pcrg. 
4 S. 


1390. 
29. 


Stephan der Poch von ChulTareu verkauft dem Augustiner- 
Conveut xu Baden 53 „mctjet Scait unb auf i«ben rntt^ü 
ein ^rlbling unb 7 f(|>iUing gd^ , Stern ben bc^ttail M bff 
^finai« |i 4vfrd(Ol/* inglelcben einen Acker an kttofliam» 
gelegen anler dam Waingarlan, »Mn ttitt p^lURt }« llldlltl« 
^rbtägn." (Eia LetbrentcnTertrag daa 14. Jahrhiinderti.*) 

XKV^K>% : Petrein hem Leynbocz siin ran Cbnffaren. Nydaa 
der hinderholcxer. Virelch der Sebech. 

D. 1390 des pfiutztaga aa Miad MicbeUtag (.29. Sep- 
tember j. 

SIG1IJL%. 1) ani, Po.«, anf dcai Wappen lat der Bock 
nocfc aickikar. 2)Z)^ ikklaa. 
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87. 

Perg. 
2S. 


1392. 
Jali. 


SynaM der Sulaer Abcrliset dem 4vgmllMr - Couvent mmt 
BUltung einea Jenrtages tiir aicn wiener ftcBBif Mirag 

von riarm We!nbrrf;p. genannt der Ocdealuuuar« 
ZE:r4>E : VIreicb drr Sebechk. 

A. D. 1392 an aand Jacobatag ia deat antt 125. Jall). 
ftraiLLA. 1) 8lM 81.. M. A«f imm Wappaa eis gelAgelltr 

Krcl«. 2) Vlricl ScbeeW. Am! 4mi WappM iaa dlrdMe 

KlatUatt. 


4IO* 

Prri?. 

1 S. 


X 1 xo« 
19. 
JAoarr. 


AiDrecai, nerzog zu vciccrrelCB« apncoi am VTiincima aca 
Krentprkrhen Ftiraprache detsrn frühere« Lehengut , einen 
^^>lllf;Artrn . |;rnnniit „bfC \>nbtfC^ibtn dCB ▲uguatiaer* 
Kloater zu Baden als Allod ziu 

.4. D. i%16 Saatag vor Saat SebaatJaaatag (19* J&«ner) M 
WtCM. 

KlfMIX. Da» henogllcka Siegel irrbreehcn. 


89. 
Perg. 
3 S. 


1%33. 

20. 
Juli. 


LewpaMt Hafer achcaket deai Aagaattaer-Caavcat aia Pfbad 

Pfennig, anf Michel de» Paaiprera (Pampirer') Hana gelegea, 

zur Stiftung einrR Jahringa für alch und »eine llauftfrau Mar» 
garrthn „In allft aufri(f)tung Cifcf^t tefvtx »igilii SflamM 
Crequieia) »>nb 7(mbt »on »nfft graion (.Caiu. Votivo B. V, M.) 
vmv mm HFocpni uiii 0|irnD gfuidino pri. iirreces puDi« 
damadaica evai Ave Maria.) 
XBVCIEN : de« AuaateUera twci Venera, Hase «ad Hainrtch 
de Hofer* 

A. D. 1423 an annd Margrethentag (20. Juli). 
MlfjlLL.t. 1) frhlt. 2) Hana Hofer, Rittcralegd aiil siaUrtcai 
Stechbelme. 3) zerbrochen. 


ko. 

Perg. 
2 S. 


1428. 
20. 
April. 


Michel Pumprer, Purger zd Siabnig ( Schlad nting ? ) und Mar« 
greth aelne Hauafrau verkanfea Ihr Uana^ gelegen la der 
Kothgaaae (ßm Aaaaec), Ibrcai Schwager Jorgea deia »<BtanCII* 

PfMaigt BÜ dar ■adlagBac, iaea ata aa mmar Fraa Qattaa. 
haus zn Badea JIhrlicli ela Pftiai PCnnilg so St. Jargea Tag 

dienen sollen. 

ZEl'4aE!V : Erasm der Kuen, Markrichter zu Auaaee. Albreckt 

der Ledrer, Bürger daseibat. 
A. II* ittS iaa bichtaga nacll aaad GorigenUg (20. April). 
8I01LLA. 1) MdL, $) Albrccbt Ladrer, gat erhaliea. 
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«1. 


1457. 
April. 


jjacob Haider, leitweüiger Amtaiaun de« Augustiner - CoovenU 
und Rlirver zu W^ien. Atdlftt di^m PauI HaiH^h Schuatf*r und 

Bürger au Wlea, timtm OarlehUbrIcf aus, beksfii Blabriaguag 
MiMr SchNldfordtraag rom fBattalb Pfvad Wlaaar Pfeurig 
aa Fraa Kattrtl, iaa Harra A«4r« OÜMr ad. Wllwc. 

A. D. 1W7 gcwkahM »a Wlaa aai Saaalag Jadtca ^ Aprfl). 

SICIILU Ofcaa SlateL Sckalat aidit aaag^fitrtlfl «w4ni 
XU mIu« 


tt. 


1516. 

la 

Sept. 


Vemnliardii« , Bischof und Cooprrator des P««iiauer BUchof« 
Wigileua , stellet dem Augustiuer - Kloster and Conveiit über 
die filaweihuag swcicr AltAre in Ihrer Kireb« eiae Urkuode 
aM, worta ar allaa fraaiBMa OMabigca, dia dar Biawalliaaga> 
ffiieriiekkail balarakalaa «ad aaai Baaa ad«r aar /LBMeluaaclLaag 
baaagtcr Allir« ftaaiaia BcUrige liafeffta« , aiaaa 40tlg%aa 
Ablasa für scliwcra Sdadaa «ad alaa« SOtiglga« fät UmUcIm 
Sünden vei'lieisst. 

1. D. Iäl6 taria quarta, dcciaia die, lueaai« SeptcaibrU. 
Faden. 

SlCilUi. PaUL 


«8. 

Perg 
1 . 


1533. 
21. 
Mi. 


Confirmationa - Brief Kaiser Ferdinand I. 

Priar n«d Caatraal daa A«g«atf ■ar>Ordc«a «uBadaa ibarcdaMa« 
daaiKaiaar Pardlaa«d I. d«a daaidilriga Varalalhuig, tdalkaa« 
der kalawlicbc Scinita- «ad SchlrMbriaf, vaa gadacMe« Ma- 
aarchea la Wita aai St. Min 1528 gaidiglteh gagafca«, va« 
den Türken bei der Jüngst rorgefallenen Bdagening der Sladt 
Wien , wobei auch Baden „au6geptennbt unb SSmvüfTt'* wor- 
den , als sie denselben Brief zu Händen gebracht hätten, 
xeracbnitten und vernicbtet worden wüte , daher sie unter- 
tkialglick um Ü» Aaafitrtigung elaa« aaaaa bdtliaa* Kalacr 
Perdtaaad I* varllak Ihaaa aiaa« ioIcIm« ««larai Sl. Jolt 
1633 , «ahM darla daa Caavaal la baaaadara Schnta , «ad 
bestätigte dessen Privilegien , Rechte und Freiheltea* Unter- 
fertigt: FERDINAND. — B. CM*m FRID. ~ Ad aiaadat. dal. 
Reg. pr. ium: V. Adler. 

.4. D. 1533 am 21. Juli. Wienn. 

dlGILii. Daa groaac kalaerllehe Siegel la Brnefutdcka«. 


il'i. 
Pap. 
18. 


• 


Copia vidimata der Urkunde Nr. '^3. 

Unterfertigt : Joaq^h Maraaui, der röm. kaia. Maj. Kimmerer, 

Reglalratar «ad Bipadttar. 
A. D. 1722 ddo. 2. Oelobar. Wie«. 
SraiUi dca Jaacfh ManasL 
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45. 
Perg. 

1 s. 


1628. 
2'4. 
Aiigiii-t. 


C'onfirniRtionii'Brirf KaUcr Ferdinand II., worfiirch cltr Monnrcli 
dem Aiigiistiner - Convcnt xii Badrii «ämmtliclif , von Kaiser 
Ferdinand 1. dem gedacbten Kloaier verliehene IMviieglen 
nad Recht«, insoKderhctl dra Scklrmbiief veai 21.Joli 1533, 
Deoerllcli kcsMKlgt. 
VwtmrfnUffit FERDINAND* 
Jo. Bapl. Frik vo« Verdeafeerg. 

Ad maudatuDi Sac. Caei. 

Majcatatia proprium 
Job. Math. Schl..iniky ni/p. 
A. D. 1628. Gegebea xu Wien den 24. AuguaU 
MÜILL. Daa groH« kalMrIicha SI^cl ia Brachataekea« 


46. 
Pap. 


163'i. 
21. 

März. 


Execulion (Zualellungsachein). 
Sebaattan Kdtacher bcatbtfgt , daaa er ü* voa Herr« JofcMUl 
Paul Frelliemi von umd mm Wtmuhmmatmim begalirtea 
EiBacUdMa den Herrn Doetor Mollltor in Haadea aalaea 

Srhreibers nin 21. Mira 1664 aageatelll lialie* 
.%. D. 1654, 21. Mün. 


'♦7. 
Pjip. 


1654. 
Ücc. 

i 


KxeruUoa (ZustellungMcLein). 
Lorenz llolzapffel, „gefdjwotner ®tatt ^ott ju Saaben," beatä- 
tigct nnterm 5. Decciuher 16r>'l, da«s er in Folge Gesuchs de» 
Herrn Melchior llieder . des iiinern Ratha zu Baden Bürger, 
ferner des Ehrw. Herrn Prior und Convent St. Augustiili xu 
Badea aa die hochMbUdie N. O* Regierung coatra Herr« 
Jobaan Paal Frellierra vea uad aa Ranheaatala («ad awar 
p. 1* am Sabetltulrnng eiaca aadera Seqnestere, p. 8* aa dia 
Kanxlel, p. 3* aa Herra Geg. Aufinga-Betrbg.) die betrefTen- 
den ErlÄ'sso f^m (^rflen roill JHcgn^ an 'Btatt SnuermfUen 
<Sequfflratoriö g)Jflc{Mor Siifbcrn , b. 9 'Slatt)^ S^urgern ju 
SBaaben, fiirmit öcrorbnet t)aber\, 3m anbcrn moferen ni^tö 
einE^omen, bem l)ttn S3on 9{au(ftenfiatn grep^errn bur^ 
fBruel^ Ex oflicio auffiutegeii / baf tt bcm mwih^tfR 
yeSnfa^I brt 80 »nb 40 SDucotm Smut 3 Sagen 3» Stfgtf* 
citng j^onbni Onffiiy^i^ fcttgr. Snb 3u anbm mtaufc 
bUibti^tn dom^ellirrungSmitlni nit trfaifi geben, onb in 
brittcn bfm verorbnftcn ©equfflratorn, baß fd^>on abgenol): 
inene fftti, onb gc^met^ bey bcevfac^en f^önfa^I gewiSli^ 



Caemipirt flU Orv«ia*t, i«r Laadwltlhacliaft aaajasiga Gra«, walaba« «ira«i«b 

uod dreimähdigen Wiesen nach d«m aum ersten Male gewonnenen Heue wtchsl. 1,'eber dto 
versehiedcnen Ableitungen T«rgleirbe man ADELUNG. Wohl dürfte jene de* KKISCH vm 
grün, unreif, und mahd, millien, di« atielibKItigste «Ma. Dieses HeuprMeuti erwiJjot 
•ack ito Ocaehieht« 4m Aa%iu(iBcr>CMT«au iai Aaliaagc. 
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ßufNSni M> fff olgm i«ifm foSt. >7. 9M» WO jUgßm 

llorfT auff ber ^rugern in feine feOft aigne ^enbt" la vlA« 
niirter Abschrift unter obigen Dato ugeataUt habe. 
D. 16541. 5. DecfiQber. 


48. 
Pap. 


1655. 
17. 
Juni. 


Executloa (ZustrlliingHcheiB). 

SebnKtinn Kätsclicr bcktallgt tiutertn 17. Juni 1655, dnss er 
das 5* Gesuch des Augustiurr • Com ciits contrn des Herrn 
Haas Paul Freiberni von und zu Kuuheastein sei. hiuter- 
lastene Hr. aad Fr. Erbea, »deaadben troU StilUtaDdaedirung 
(Brwlrknag) bei wlrUicliaai Ptafall« 6 Dacalaa ao&alegmi* 
waA t Mfera niehta alngakoBaBea, latztora Bdlnng (1. a. Er» 
laaa , dar sie anr Zablnng verUlt) bei Ptafkll 9 Dneatea 
iibcrmals binnen Stnglger Frist aufzulegen (woraof keine 
Bezniilung erfolgte ) , Herrn Dr. >!ollilor durch aaloail SoiU- 
citator unter obigem Dato zugestellt habe. 

1. D. 1655. 17. Juni. 


k9. 
Pap. 


1856. 
19. 
Fcbt. 


Executtoo (Zustelluugsscheiu). 
SebasUan Kätsclier bcst&tigt aaterni 19u Febraar 1656, dass er 
na* dea Prlara aad Conveata der Aagnatfaer an Baden deasen 
4* Oeanch*) contra Herrn Hana Pani Ton nnd in Banhea- 
atein Frfa. binterlaeaeae Hr. nnd Fr. Brben ,tden enditeben 
Bablnngeteroiin ebne fernere Erstreckungen , nachdeai adiea 
•wel Termine fruchtlos abf;plnufen , ain 23. April 1656, und 
zwar im Gebäude der N. 0. Rc^^ieruiigsliaiuiei anzuberaumen," 
dem Herra Dr. MoUitur durch seinen Schreiber zugestellt 
habe. 

A. 9« J686. 19. Fcbrnar. 


60. 
P«rg. 
18. 


1600. 

16. 
Jmü, 


ConfrraiatIana*Brlef. 
Kaiser Leopold 1. beatäUget dem Avgnsilner.Coarent an Baden 
die demaelben dnreb Kalaer Ferdinande II. Scbirabrlef an. 

gesicherten Privilegien und Freibeilen* 

rnterferti^t: I KOI'OLD. 
U. Fr. V. Sinzendorff. 

Ad nnndatam Sacrae 
MiO«*l*tt> proprlaai 
J. Kager. 

A. D. 1659. Gegeben zu Wien am 16. JnnL 
SMslIsL. Daa haUerUebe Siegel fehlt* 



0} Alfo tia absrosküscr ProesM. Man vergl. den AnbsMg 1. «. 

II 
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DI» 


17«*> 


t/opM ▼iwiBiwni iiw Niii nr* wv (vimiiiiivii vonnrnmiwns<Drram« 




9 




1 8. 


Octsli. 


und Exppditor. 
.%. D. 1722. ddo. 2. Otfober. Wien. 
^iltilLL des Joseph Mariaui. 


se. 


196^ 


Copla* Oemich des Angutttncr>Confeiita den Badaer Magis« 


Pap» 


10. 


trat, dam Joseph Ott, bürgert. GKrtncr in Baden, die Ab* 




N4»V. 


föhrung der rückstfindijit ii l.uirlrstiirsflichon Steticv nurziilegen» 
In tergo : der Besclicid. Hudtn cli dt'iii Beklagten die Ahtiitirting 
gedachter Steuer liiii^Htens iiinei liulli Vi Tunell bei 3 RcUhi*- 
tlialer Poii auferlegt wird. Baden, ddo. 10. November 176^*). 
A. D* t7M» Praei. den 10. November. 



O) AliO an demtelben Tage expedirt ; rine d-hnrlle CmdUapItoft 4«« Badasr MsgUtrattf 
woran tich msncb aodtrvr Magittrat apiegatn kunnla. 
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tauim ftblM; mmImI tanen, «rede, vldcbor l^|«rim, «1 ex llt, qnac ollm later 
ltg«iidnm collegl , qnMdaa bic letecta ia nedlnin profcran. 

BmvmVß, 
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(Sa Seile 1. AsMcrkung 8 der Bfaleituag.) 

Cntfernitng ^er brt t Untttn. 

SNe dnUiielie Entferauof der ScbWMterlHirgeD tob efimder 
bttdel ein Dveieek von drei imgleielieD Seiteo , deren Miigste dureh 
die Botfermncr RaabeDedu yoo Sdiarliuiecii, degegeB die litaeete 
dorcb den Abetend Reoheaetelne von Sciiarftneek geblidet wird. 
Von Beuiienelein naoii Westen liin. In der LnfUinle 318 Klafter ent- i 
femty int Sdiarlbneck; von Ranlienetein nadi SfideBi in der LoA- 
linie 400 Klafter entllinit» iai RaobenedL; nnd von Rantieneck nadi 
Nordweaty In .der LoffUnie 58S Kiafter entfiomty lat daa achon 
erwftlinte SoiiarfeneeiL (W. L, W. BununAon, Bfeueate Landea- 
lionde von Oesterreich unter d. Enna. 2. Aufl. 1880. IL Bd. 308.) 
Auf Tafel V. dea vorliegenden Bociiea aind die Auadchta-Richtnngen 
vom HanptHiunne XXII. aua angegeben, und swar vom Stand- 
punkte in der Tburmecke 19 gegen Weaten , die gegen Scbarfeneck, 
und vom Standpunkte in der Thurmecke 16, gegen Sflden gekehrt^ 
jene gegen Bauheneok. 

— ^©äewss-« — 



(Zar Seite 8. Aanerknog ö.) 

Wie Car0lii0 JHagntt« jÜnifer wntU. 

liur Erläuterung dieser Stelle mag: Folgendes dienen: DerLongo- 
bardenköoig Aisiulpk, der seinem Bruder Jiachis folgte, erol)erte 
Ravcnna samint dem g-anzen Exarchat, und machte der g^riechlschen 
Kaiser -Henachaft in Uaiien ein Ende; bald darauf brachte er 
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6elb0t den Papst, der dort al« vornehme StandeeperflOD lebte. In 
Koth , Indem er In Roms Hersug^hum einrückte, mid die Stadt snr 
Unterwerfung auflTorderte. (A. D. 798.) Zacfaaria«, vom Orfente keine 
Hilfe holTend, kroch nun unter firSnklache Aegide, und brachte 
eine neue FamlUe auf den Thron, um aich deren gewiaaen Schutiea 
SU erfireuen. Ckttdtriehf der letzte MeroTlnger, muaate hia lUoater 
wandern, und der Grooahoftneiater Pipphi wurde cum König erho- 
ben; Ja Stephan III. reiaete aogar. Ihm zu achmelcheln, eigene nach 
Paria. Hierauf zwang Pippin, der nicht undankbar acheinen wollte^ 
In zwei Feldzflgen dem Eönige Aiatulph daa ganze Ezarchat ab, 
und fiberlieaa ea dem Papate, andeutend: dies aei daa Patri- 
monium St Petri, und dem pftpatUchen Stulile bereite Ton Konatantin 
dem Groaaen geachenkt worden, und ao begann Roma geiatliehea 
Regiment (A.D. 759.) Obwohl Aiatulph bemflht war, adnem Staate 
durch Waffen und gute Ckaetze nach dleaem Sturze aetner macht 
wieder aubnhelfen, ao fiberlebte er Ihn doch nicht lange. Ihm 
folgte De$Ueriutf biaher köniflicher MIniater und Herzog von 
Toacana, der dleae Wflrde dea Papatea Voraohube dankte, dem er 
viel veraprochen und viel gehalten hatte, mit deaaen Nachfolger er . 
aber bald wieder zerfiel, ehrgeizig nach ganz Itallena Henmchaft 
atrebend. 

Papat Leo IIL, ein Römer *), (reg. 796—816) im Gefühl aebier 
Ohnmacht, rief abermals einen fk'ilnkiachen! König um Hllfb an, und 



^) Nicht Papst Stephan IT., desien Regiment nur drei Tage wihrle. 

') Man bebanptet, dieser Papst, der s^vsnsig Jahre regierte (eine 
seltene Dauer), habe die Canonisation der Heiligen eingeffUurt, 
so wie einer seiner Vorginger, Stephan IV., ein Sieilianer, 
(768 — 772) der Erste Cardinile und Bischdfe ordlnirt haben 
soll. — DesOesIderins trauriges Schicksal findet man angedeutet 
in EoimiAnT's Leben Karls des Gr. Cap. VI. M. vergl. Inxftn 
Leben Karls des Grossen von EninAnn, den gesehlehtL Conimen- 
tar p. 150 n. s. f. Detideriu» wurde aammt seiner Gemalin Amttf 
seiner Tochter, nnd sftmnitlichen Fhrsten gefangen, und das 
kSulgliche Ehepaar snerst nach Lilttich« spiter nach dem Kloster 
Korbey gebracht, wo Desiderins durch vieles Fasten, Gebeth 
nnd Wachen die Pflichten eines Mdnchs bis an sein Lebens- 
ende fibte. Sein Sohn AäuifUu$ aber floh nach Konstantinopel 
sum Kaiser Constantlnas Copronynms, von dem er aum Patri- 
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so erscliit'i) Pippins Sühn, Karl f riiiirlemagrne), der in kurzer Zeit 
Pavia und die g-anze Lumbardei crubertc, den un^lücklicheu Deai- 
derius aber seines Reiciie» verlusli;!jr erklärte, und ihn nach Frank- 
reich in ein Klusler schickte. Dies ist juner Konig Detiäerius , von 
welchem die Einleitung^ anfuhrt , er sei durch Herzoge Atmus einem 
Tur^ko fiberg^eben worden , um ihn an den fränkischen Karl, damals 
noch nicht Kaiser, ausziiiiefern. 

Billig: mag hier die Katastrophe dieser wichtigen Ereigfnisse^ 
die Gehurt der römisch-de utschen Kaiserwürde, den 
Schluss machen. 

Karl der Grosse hatte mit dem Titel eines römischen Patri- 
ziers auch die Oberherrschaft über Rom, und die Advocalie über 
die römische Kirche erhalten. Als in der Folge wider den Papst» 
der zu weit um sich greifen wollte, zu Horn ein Tumult entstan- 
den, in dem er vom Pferde geworfen, narkt ausgezogen, und um 
ein Auge gebracht worden war, hielt Karl deshalb ein strenges 
Gericht zu Rom, und nur die Vurbitte des schwer niisshandelten 
Papstes rettete die beiden Ilauptaufnilirer Campulus und PaschalU 
vor schimpflichem Tode durch Henkersliand. Hierauf scliw ur Papst 
Leo III. sieh von allen Reschuldigungen los, wurde noclimals im 
Besitze des Exarcliats bestätiget, und seine Dankbarkeit ging so 
weit, das.s er die Bürger Horns veranlasste, Karin zum römischen 
Kaiser auszurufen , auch selben in der Cliristnachl A. 1). 800 eigen- 
händig als .solchen krönte. So entstand tlie römisch-deutsche Kaiser- 
würde, die ein Jahrtausend u älirtc, und erst mit weiland S. M. 
Kaiser Franz U. zu Grabe ging. (1806.) 



eins ernannt wnrde. Nach Sigkbbrt von Gehblours a. 774. p. 
376 I). Desiderius rex cum uxore et filia et cunctis principibus 
capitur, et perpeltio exilio ad Gnllias Agilfredo Leodicensium 
Kpiscopo dirigitutj und nach Hepidnnus Annal. apud Du Chesnb 
II. 472. Hex Desiderius et Ansa uxor ejus, pnriter exiliati sunt 
ad Corbeiantf et ibi Desiderius in vigiliis et orationibus et 
i^uniis et tnultis bonis operibus permansit usque ad dient obi- 
tus sui. G. A. AsTEZATi, Dissertatiuncula de anno priniu regni 
Desiderii Drix. 1728. 4. — J. G. v. EciULini^T, Geuuiuam Stemiua 
De8ider^anun^ Ueinstad. 1708 4. 
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(Sil Seite 3. AnnerkMi 6.) 

SE^er weitverbreitete Geschlechtroame der Tiirsonen gab so 
inanriiein Irrthurne VerniilaNsiiiig^. Hamthalbr schrieb im Hecensus 
dipluiii. : BeKannt ist die benlhmte, noch heute blühende Faiiiiiie der 
Freiherren und Grafen, g'cnannt die Tiirzo'8 oder Tui-no's, von 
welcher SrsMSR Hist. insi^. pari. »pcc. L. I. C. XCIV p. S72 dae 
iremeinNatiie DafTirhalten der Scbrirrstciicr anfuhrt, «e sei aus der 
Tatarei nacli Polen, sodann nach tngani eingewandert, später 
nach Dcutsehland, liahe ein!::«' Zeit zu Auf^sburir jsrehausct, sei aber 
später, wahrend einige (iliedcr des Stammes mittlerweile in Wien 
ansässig /reworden, unter Ferdinand I. nach l'n^:arn zurückfrekehrt. 
Spater habe des Geschlecliles Heicbthum, Macht und Iluhm zufe- 
nonimon, vorzujsrsw eise in l'n^arn, wo es zu derselben Zeit mehrere 
Bischöfe und (Ülieder des höchsten Adels zählte, ja einmal so^ar sich 
bis cur Palalinalwürde hob ^> Allein kein Schriilstelier steifly 



') So z. B. erscheint nni d. J. 1600 — 1606 ein Thurso als kaisert. 
Bevollmäclitijjter (Caesaris fiduciarins; Cmmki-, Ilandschr. d. k. k. 
Hofbibl. 1. 6 16.) 7 i. J. 1620 (Aug.) ein Graf Tur%o als Geschärts 
(rä^er von t'njjnrris und Siebenbürgens Fürsten (Cmmel, 1. c. I. 
579), einen I\Ioiiat später Graf Emerich Ttnzo in Ungarn (wohl 
mit dem h»t7-t^;<'iiariiitcn identisch, Chmel, 1. c. p. 37), und der- 
selbe Emerich verkündiget, als der Stände Organ auf dem Land- 
lage zu >eusohl 1620, die \Vahl Rethlen Gabor's des Sieben- 
biirgerriirsten zum nrifrarischon Küiiige. (Krkkwitz, Tot. reg. 
Ilung. ilescr. p. 498.) Als Steplian Illieshazy, der von dem neuen 
uiiiinrischen Köriiffe Mathias /.um Palatin creirt worden, »am 
l\Iagtin\ eil" zu ^^ jpii «jpstorben war, erwählten die Ungarn an 
seiner Statt den Grafen Georg Turzo auf demliandtage zuPress- 
bnrg zum Palatin, den auch König .llathias bestätigte. (Krek. 
WITZ, 1. c, p. 45. Prkukmiiber, Annal. Styr. p. 887; und noch 
zu Ende des 17. Jahrh. besahen Reisende zu Leutsch, einer 
künigl. Freistadt Ober- Ungarns, die Familiengruft des berühm- 
ten Geschlechts : Kr£kw. 1. c. 832.) Es bedarf kaum de< Erlnne- 
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wenn er von der Würde dei Stammen handelt, bedeutend Aber die 
Mitte des XV. Jahrli. liinatül Sein Wappen beaehreilrt Snnnn ala 
einen in vier Felder getiieilten fiehttd (»fibera Kreuz gefMdet»^ 
deaaen eritea und letstea nach der Quere, geapalten ein goldenea 
felirdntea Löwenhanpt im rotlien Ftoide, nnterlnlb drei rothe Ronen 
im goldenen Felde, dagegen Jeden der lielden übrigen drei goldene 
Lerchen Im blauen Felde enthilt AUela aelbat Wappen i»e«liriLt 
unsere Ansicht^ daaa die« heutige Geachledit nüt den uraltoi 
in Oeaterreich vorkommenden Tnraonen (aua welchen auch Jener 
atammte, der im Neer^logium der Wiener lOnoilten vorkonunt 
[OTTO TVRSO An. 1800], und welebea lingnt erloaehen acheint) 
in keiner Bliitsvemandtschaft geatanden habe. 

Ueber die älteaten Tursonen findet man viele AufbcUflaae in 
den Annaion von ZwetU, dem LUIenfelder Ardilv, In Hvnnnn'a 
Auatria MeUicenaia, des Dvsllivs Excerptis, in Hanthamb*« Recen- 
aua dipl. u. a. m. Da aber diea niicfatige (aeachiecht auf verachie- 
denen Burgen herrschte^ z. B. auf Rauchenerky Ranchetutein, 
Liechtenvel* (am Kamp), Tienutein (DQrriiNtein) und Sonnberg^ so 
nahmen sie aucli von lelsteren veracliiedene \atnen an, wobei nicht 
aelten Ihr Geschleclitsname T^rsn wegblieb; io dieaer Weise kom- 
men aie auch häufig' in den Zwettler Annalen vor, doch fiberaU 
zerstreut und ohne Siegel. Ueher den in Ungarn blühenden 
Zwei^ ver^l. in. HoRUAvn's Taschenbuch ffir 182^ p. 4. et aq. Die 
bei Lichtenvela vorkommenden Turaonen aind nach HAnmun 
ÜDlgende: 

Olto Thurse testia 1208. — (Hu^o II.) Turso 4e lAechten- 
»gUe 1263, llidem anno 1266 ubi frater ejus Iladmants qua tcstls 
occurrit Anno 1277 monachus faclus in Monasterlo Zwetia <'t a. D, 
li9^, defiioctus. — Hugo JJL de Lichtenreise IqhWh 1288. — Hamch 
(Hugo) der Tkür* 90m IdecktenweU 1S90. — Bugo IV, et Hermmt 



rang, das« die vorliegende Schrilt die nngari9chen Zweige der 
Tursonen nicht berücksichtigte. Wer über letztere zu Rchreiben 
gedenkt, findet bei Hrn. Baron Alcdnyansky, Pr&sideuten der 
k. nng. Uofkanzlei sn Ofen, zwei starke Binde, ansschllessend 
Urkunden der Tnraonen, welche nach unverbürgter Angabe hia 
ins XII. Jahrb. zurückreichen soUeu. Wahrscheinlich enihallen 
Kelbe auch über den öaterr. Zweig dea Geacblechto mannigfache 
Aolschldaae* 
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die Titnen poi^ LiecktmtwelM Anmn tS90. — Um Bauch md 
herr Meinpreeki PrOeder, die Ikrsem wom Ueekte»9el$, teslM 
Anno 1295. 

Auch die Suonoberg^« wareo mit den Tiirzo's Tenlppt. - 
Uoi 12SS hatte Crmßo, ein Sohn des Hadmumt Semior de 
SvHH^erekf eine Peirütm T%ir$i»nm zur Gemahlin , so wie apitor eine 
Catkarimu de Pueckoch. Letztere starb nach dem Necrologhim der 
Wiener Blinoriten VI. Kaiend. Jan. 18^7, ala ihre viel gerfihnite 
WohlthSterin. Daaelbat lient man auch eine Jokemna, "Witwe dea 
Herrn Reiepert Turto de Stitinberck , und an einem Orte eine Frau 
Catharinn Tursin de Sunnherrh. Vm scheint daher, daaa CraAo'e 
Enkeln, nämlich die von seiner TuraouiachenGcinalilin licrrührendoii, 
den mütterlichen GeschleciilMnamen mit dem välerlicheB verbunden 
beibehielten; eine bemerkenaweilbe Anomaliei (HAMnuuB, BeeeiM. 
dipL IL S76 e.) 

Unter den Tiemaleiuem endlich, laaaea alch urkundlich nach- 
weisen : 

a) JUarquart Tffrs von Tiernstein , der vom J. 1355 bis z. J. 1390 
häufig: in Urkunden als Judex ciiriae, mitunter auch seine 
Gemahlin Apies (letztere 1355 — 1388) eracbeint. — (\ach 
Hanthalkr.) b) Otto und Bermird die Türsen von Tiernstrin 
in I rkunden aus den Jahren IHI, 1159 und 1461. (Alach der 
Austria Mellicensis.) 
8('hli<*ssh'ch verdient Erw«^hnun|r, das« jener Rernard Turso L. 
Baro in Weiniz, der sit^h der 8chinnvoj^tei über einen Lilienfeider 
Unterthan zu Hittendorf anniasste, und durch Kaiser Rudolph 11. 
in Folpe »StaatsnitliMeriaN.st'fi zurechtg:ewieaen wurde (Vlesiiae die 
13. Decemb. 4nno MüXCMI *), der neueren, im Ein^an^e erwfthu- 
ten Familie der Tursonen, niclit unserem uralten Stamme, der uns 
vorzugsweise beschäftiget, eben su>\uhl anzugehören scheint, Avie 
jener Alexius Turzho von Bellensdorf beim\\ ienerturniere von 1560 
(m.s. d. Chronik), und ]vv\üv iitanisluus Turso um 1621, dessen kurze 
Biographie Khbfknhilleb (Aonai. Conterfet II. p. 287) mittheilte. 

Es bleibt zu bedauern, dass Frast's Aufsatz: Hugo Turso 
von Lichteufelay aeine Kinder und £ukei, (in Ho&HAva'i Archiv 



^} Der Erlasä traT ihn nicht mehr am Leben, daher seine nächsten 
Erben die Grafen Jobann nnd Jolina Hardeck (lUuTaAiJu'a 
Recena. IL S98.) 
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1819 Xr. 4 und 7), wo Hieb au«drückiicb auf wenl^ten« 6 bei- 
fefäi^le Urkunden berufen wird, nicht vollendet worden er 
wurde nach der ersten Fortsetzung abfobrochen und ertchiea MUmt 
dea berafeaen Urkunden nidil weiter. 

»C3€CaS<s^« 

CZ« Saite 0, mm SchlatM im AMsikmg la) 

(ÜDb t6 tot }>m 3rljnt(njal)rl)unb(rt Burgen gegeben {jat. 

^on nnfefShr finde ItSh, daaufloKWBioKHAnsTy derPeendo-Sfcklo- 
gm, im fünften Bande seiner Daratellung: Oesterreich« unter der Enns 
V. V, W. W. CWien 1888) bei dem Artiliel Rauheneck die Exis- 
tenz dsterreichischerBuTfen fan IX und X. Jahrhundert udtderBlieae 
eines Kenners fSnzUch abli&ufnet, und swars weil NiederOsterreicb 
bis Melk »die wilden» heidnischen l/n|;Bm besetzt hielten,* foigUefa — 
so lautet sein Schluss — kann auch Rauheneck nicht nur Zeit Karls 
des Grossen gegrfindet worden sein; »überdies könne Niemand des 
Stammvaters Turso (nur Zeit Caroli Blagni) Geschlechtsfbige 
bis zum HartnngrTurso (des HeiUgenkreuzer Stiftbrtefes v. 1 186) 

» 

fortlBhren , und schon daraus entspringe der deutliche Beweis, dass 
auch die Entstehung dieses Schlosses nlohl weiter surQck, als zu 
Ende des XI. Mriiunderts zu setzen sei!* 

Blatte Herr Schw. die gleichzeitigen Schriftsteller jener Epochen, 
einen VmuT, VnesTivf, Gnsoon. TvBOMSiit, Smoiriva Avoui- 
HAmis, Foktvhat. Bnm. PiOTAT., Pnocovnrs von Cabs., Koinhab]», 
FmonOABDüf u. a. m. zur Hand genommen, so würde er über seine 
Behauptung errötheo; allein er brauchte nicht so weit zu gehen, 
denn sein eigenes Fach, die Landeskunde Oesterreichs 
sdber, bielhet so manche Ton Ihm unbeachtete Fingerzeige. Wir 
erinnern Ihn an die uralte Harlungeburg, im neunten Jahr- 
hunderte bereite Rnfaie'), an Melk'X ^ n<MSh Grenzveste der 



^) Harlnnden V. O.W.W, auch Harlan den, ein Dorf, Tilbren- 
berg'scben Gates Wecking hinter Melk, Unks der Poststrisse 
nach KeuMibaeh, etwa efaieVierteisCBnde s&dlich ▼onPechUra. 
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Ungarn, dann landealBinllicbcnScIiloMy endUch Klonter» und Beebe- 
laren 0 irleicher Zelt, bdde im Nibelungenliede genannt; 
Pfltten, um lOOOncbon eine gewaltige Buiy; Haimburg, mni040 
▼on Kaiser Heinrich U. erobert; Arnberg im XI. Jahrb. uriLund- 
lich erwieaen (Momvii. Boio. Tom. IV. Codex trad. Formbaoena.), 
alao firOher gebaut; endlich an die Avarenringe , jene in Vuterftater- 
reich an mehreren Stellen erwieaenen groaaen Feldachansen, von 
ihrer Geatalt Ringe genannt, welchen gegenüber alch die rettenden 
Schanxen der Laudeabewohner erhoben; 8chanaen, welche bald 
darauf ihrer treflUchen Lage wegen anlockend, in Burgen den Adelt, 
der Ritter flbergingen. — Doch abgeaehen von dienen Pingerzeigeny 
— ein Schriflaleller, der die Exlstens aller Burgen In UnterSater* 
reich vor dem eilften Jahrhunderte ISugnet, aoU nicht, 6 Drockbogen 
apater, vonScharfeneck bei Baden (eben dem Jflngaten und aller hiat 
Daten entblöaaten Schlöaalein) anführen : »ealSaataichmltniem- 
»lieber Znveraicht vermuthen, daaa auch dieaeBurg, 



In dieaer Gegend lag vor Seilen dieUarlnngeburg, Anno 881, 
ein altes verfallenes Scbloss, welches von den Hemlem her- 
rSbrle, die nach Attila bieber gekoainien waren. K. I^ndwig der 
Deutsche schenkte diese Ueberbleibsel Blscbof Batnrichen von 
Regeusbnrg, nebst einem Gebietbe, das Barinugefeld, welcbea 
aicb an beiden Urern der grossen Erlauf cur Donau erstreckte, 
und dem Hochstifle noch eigen ist (Weiskbkn's Topographie. L 
288. Erwähnt in Pas, thes. 1, 8, 16 und 22. Es heUai darin: 
locas ubi UHtiquiUu eastmm fnit, qui dicitur Uariangebnrclu 
Vergl. Gain», W. deutsche Heldensage p. 38.) 
*) Medel iclie, Molk in Oesterreich, der Sitz if«/o/ls Nisbl. 
Hagen 5326, der den Fshreuden den We^ nach dem uralten 
Stadtchen Maut cm weiset. Lachhaisn, 1268, 8: 

uzer Mediiicke wart üf hauclen vil grtragen 
manic poltvaz richc , der innc brüllt man uin 
deü pcsti-n zuo der stnize : si iuuo<ieii willekouu ii sin. 
) Peclilarn, im Erzherzogthum Oesterreich V. O.AV.W., in den 
NiBEL. oft erwähnt. Z. H. Fachmann 1087,3; 1100, i; 1171, 1) 
S1^7, 2; und von^ug^weiac St. 1208: 

dhi venalcr «s dan ndraa ssdi sisa »ffra sUa, 
diu bore sn Beelielarts diu was tff gctftn 
do rite« dar ta dia f aal« di« bmmi ^ gersa aadL 
das blas dar wIrt adda achsfllM gnotaa gaaiaeh» 
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»fleieh deB beBachbarten Rauheoeck und Raabea- 
aateio, dem Radewald, Sobne dea «raten Tnrao tod 
»RaubeaeckyitD Jabre815 Ibr Bntateben Terdankt'O) 

Veber die Banweiae md Biariebtinv der Bnifen Tom AnfleD 
bia mm sehnten Jabriranderte mögen hier die nOtblgsten iüideu- 
tunfen einen Plats finden. 

Bei dem Mangel hlatoriaeher DenkmUer in den enten Jahr- 
honderten wollen wir ontenmdMn, wie die damaUgcn Ritaier 
Stftdte und Sehidaaer betätigten IMeaa erbauten Me Maueni, 
durch Torapringende BckthOnne bealricben (ilankirt), und Ton 
breiten, tiefen» niebt aelten bewSaaerten Griben umgeben ^> 

DieRIngmauera hatten an der inneren Seite einen gegen W brei- 
ten Wallgang von geataaqrfter Erde, der nach Vegei Rath gegen 
die Btadtaeite aleh etwaa abwirta neigte. Daa Stadttfaor war dureh 
swei llanUrende TbOmie und Stelnbruatwehren gedeckt, ehie Ein- 
ricbtunir» w«l€he die lUteaten engUaeben Burgen im greaaen Maaa* 
atab und unaSbllge datcnreichiacbe Bunfen noch Ua bia XVIL Jahr- 
hundertimKlebien belbehidten, und aelbat der Gdirauch eiaerner 
Fallgitter eracheint «cbon in römiacher Epoche wabrachiinlich. 
Die Römer kannten drei Gattungen fester Orte: Ihre rleaenmSaaigen 
eaatra, eigentlich mit Blauem befeatigte Lager, oft StSdte an 
Gröaae übertreiTend ; ihre c a a t e 11 a , nnsern anaehnUeheren Ritter- 
burgen an Umfong iUmUch, und endlich ihre biirgoa, kleiner ab 
dieCaateUe GnnaoB von Toübs ^) sagt vom Schlosse M e r 1 i a 
daaaes durch diaNatur befestiget, auf einem Felsen lag, der lOOFuaa 
Ober die Ebene ragte, treffUches Trinkwasser, fliierflfissige Quellen 
beaaas, und viele GnmdNtüclie in sichachloaa, von deren Bearbei- 
tung die Einwohner reichliche Früchte ernt^en. Auch beschreibt er 
daa Caatrum Dijon x »Von aebr featen Mauern umgeben, liegt ea in 



Dn CAmoav Hlstoire de rarcUteetaie etc. p. S07« et aeq. 
^) Der Zwischenraum dieser Thfirme ist sehr versehieden, a. B. 

00, 6^, 90 bis 80 Fuss. VergL Virnirv. Lib. I. eap. 5. Eben so 

ihre Burebaiesser awiseben 14 und 88 Fnss* 
«>) VBaamra de le mllit. Üb. IV. 

Vnanv. I. e. e Hu Uttu m p&nwm q99d hmr§im ao«an#, Cent Dr 

CMiavoce; Castrum, castellnm, et in primis bargas. 
>3) Gregob. Tvbon. HIsk Fraac. Hb. UI. cap. 13* apad BovtvBT, 

Tob. II. p. 188. 
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einer UeUlchen Ebene tn einem fiecbreiciien Flueaei ein anderer 
angfln «eine WMIe. Seine Manem lieaitien vier Tliore g9gen die 
vier Weltgegenden, drei nnd dreiesig Tliflnne, und eind Ue auf 
eine Hölie von tO Fnea mit Onadern eibavet, weiter 
oberwirta mit Ideineren Slehen Sie iiaben im Gänsen dreiaaig 
Fuaa Hdhe nnd 15 in der Didie. Ich weiaa niebt, waram 
man diesen Ort nieht Stadt nennt.* 

Dan Praetorium der römifldien Lager endlidi hatte in den gemauer- 
ten Stftdten, nnd In ihren ataliilenliagerpG&tBen dieCtoatalt eine« mehr 
oder minder anaebnliehen, oft vierseitigen Thurmea angenommen. In 
welchem der Feldherr wohnte. Dleae ideine Veate» welche tn den 
befestigten PUtsen dee III. und IV. Jahriranderta adion namhaft)en 
Schnts gewähren mochte, bildete in der Folge den merkwfirdlgsten 
und wichtignten Tbell der Burgen (Im neueren Sinne). Ihm gab man 
In Jflngerer Zelt den Namen »groMer WarUkmrwtf H^mpUHrm,* und 
er «pielte bei den mittelalterlichen Burgbefaigerungen die Hauptrolle^ 

Die Landeaeinwohner trugen nach Venchwinden rOmiadier 
Herrachaft Sorge, die bereite beatandenen Betätigungen In Stand 
SU halten^ und manche Burg dee MIttelalteni verdankt ihren Uraprung 
einem rftmiachen CastelL 

»Zu Bude den V. Jahrfannderta^* aagt SnoRtot AvouiHAmia'*), 
swar die Haute-Anvergne mit ländlichen Hütten und festen Hl u- 
sern (befestigten Wohnsitsen) bedeckt Die Ansicht der Gegend 
bot ein angenehmes Ckmisch von Waldung, Htttten und bebauten 
Aeekem, und die Msigen Spitsen der metot rebenrelChen HOgel 
krönten WohnhSuser und Schlösser.* 

Wfthrend nun viele der tan V. und VI. Jahrhunderte beaetslen 
Schlösser einen weit lUteren Ursprung an der Stfarne trugen, vrurden 
auch einige von Grund aus neu, und nwar nach röndachem Muster 
gebaut, und Fobtühit., Bischof von Polttera, hat In einem seiner 
Gedichte die Beschreibung efaier von Nicei, Bisehof von am 
I7fer der Mosel gebauten Burg gegeben. Dies war eine ansehnliehe 
Veste, auf steiler Höhe gdegen, bespült von den Wellen des Stro^ 



^) Es bercachce der Gebrauch, den Unterzell der Manem mit 
grossen Qaadem au bauen, dagefen die oberen Theile mit kleine^ 
res Steinen. Mithin irren jene Antiquare, welche diese verschie- 
dene Banurt derselben Maner awelen Epochen enscbreibeii. 
Smon. Avoftft., Bisehof von demont, geb. an Lyon i30^ t 
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nei, auch dardi «tuen FfauM tob einer swahen Seit» geaehfltil, 
deren mit SOTlifinnen geetIrfctelUQgnianeni einen wellen, irnnTlieil 
bebauten Ilftehearaum umaebloaaen. IHw Bchloaa aelber («nto) lag 
an der hö(Men Stelle deeHflgela^ wahmchelnUeh, und eo weit man 
dem Diehter glauben darf, prächtig genehmOelLt Die efaizige Stelle, 
▼on welcher ehi Angriff auf die Burg mdglieh war, wurde durdi 
ehien starken Thurm vertheldlgl^ der mit mehreren BalUeten gerSetet 
und mit einer Burghapeüe Tcrechen war. Auch eine Waeaermfihle 
lag Innerhalb dem Bereiche dieser Veate 

AUeltt all diene elnaelnen Andeutungen üBster Bauten vendiwin' 
den vor den rieeenmfteaigea Leistungen des grossen Justinian im 
. orientalischen Kalserthume. Wir wollen nicht die unsMiUgen öflfont* 
liehen Gebäude, iHrachtvoUen Kirchen, Eldster und Bpltiler, weiche 
durch des üXchtigen Wink gleiciisam mittelst Zauberschiages empor- 
stiegen betrachten, sondern nur der mliltftrischeii Bauten des 
sechsten Jahrhunderts BrwlihnuBg thun. 

Pnoeonus, der Aber die von Justinian an%eflihnen OebSude 
ein Werk von 10 Büchern schrieb erwfihnt Im 8., 4. und 0. 
Buche mehr als siebenhundert lieste PUltne, weiche JustinlaB 
hmerbalb der weiten Gremen seines Reiches neu erbauen oder verstir- 
ken llesB. Bfamelnhelten darf man bei desProeoplus unwillkommenem 



Fobthuati Ev* Piot. carmhia apnd BovqwT, T. II. p* 484* 
Ferlunat lebte In der 8. HUfte des VI. Jahrhonderta. f wahr- 
scheinlich um 909. 
^) Bf ist bekannt, das« die pmchtTolie Sophieakirche, das Vorbild 
der Architekten des Orients, auch vom Abendlande nachgeahmt, 
(8t*]llarkn8kirche sn Venedig, Peterakirehe au Rom, GenoTefen- 
und ehenalige Panlskirche au Paris, Panlaskirehe su Iionden, 
Vranenkirche su Dresden, Karlikirrike und Peterskfardie su Wien 
u. a. m.} von Justinian erbauet worden. Ar ▼erwendete dam 
iO^OOO Arbeiter, Überwachte tigiich im Leinenkleide ihre Arbel- 
teo, und liess es an AnAnnntemag und Belohnungen nidit fehlen. 
Fünf Jahre, einen Monat und sehn Tage nach 
Legnng des ersten Steines wurde die neue Kirche 
schon eingeweiht. 

Pbocomüb V. CAUiianA, sn Anlkng des VL Jahrhunderts geboren 
und beilinllg am 068 vem Schauphta abgetreten, Zeiffenosse 
des Kaisers und Geheimsehrelber Belisan. 
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LakonimiM ntebt mchen; Polgeadai lint sidi jedoch «bnelimeB. 
Der Kaiser lieee die Mauern ertiMen, md ao der Stimaeite grob 
bewerfen, aeliie mit TbOrmeD uad Ziimeo veraehen, die Sehiea*- 
aeliarteay woraua nwa Pfeile abacboaa, eofer madien, Brnmen 
gralten und Ciatemen anlegen, endlieb die Mauern mit fiO Fnaa tiefen 
Grillen umnieben, daaa letstere den durch atflrsende 
Bergwäaaer gebildeten Erdriaaen irlichen. Endlich 
werden auch achon gedeckte Wege an der Innenaelte der Rlng- 
mauern erwSbnt, und gewiaae Verbeaaerungen an Jedem Thurme^ 
die ihn nu efaier Art aelbatSndiger Veate umacbufen. So s. B. lieaa 
der Kaiaer Jene Pforten dea Thurmes, die ihn mit dem Wallgange 
der Courtinen In Verbindung aetsten, Germane rn, und der 
Thurm behielt nun nur ein Pfdrtlein, aagtPaooonmi, um 
Ihn leiditer xu Terlheidlgen, undMuth undZuvowIcht aeiner Beman- 
nung «1 atelgem*^). Einer andern Erfindung gedenkt er, »PMgeln* 
genannt, weil aie die Soldaten achOtsend deckten, die man den 
Peatungawerken der Stadt Zenobia beifOgte ^'). Wir wollen una 
aber, den Orient, der unaerem Zwtfk» nUnder suaagl^ yeriaaeend, 
wieder su den AbendUndem wenden, und, da die Burgen dea VSSL 
und IX. Jahrhunderte ao xiemlich Jenen dea V. und VL Jahrhunderte 
glichen, nur Einigea von Ka rl dem Oroaaen erwIUmen. 

Dleaer berflbmte Herracher, welcher bei allen aeinen Kriege- 
einrichtungen die rOmiache Weise nachahmte, behielt aelbe auch bei 
den Kriegabauten bei. Er lieaa die Ufer und Münduqgen der PlOaae 
gegen die normSnnladien Seerftuber befeatigen, allebi wahnchelnliGh 
beatanden dieae, durch dea AugenbUcka Bedflrfiiiaa geachaffen, nur 
aua Erdwillen, durch Griben und Spltspfthle geatirkt Auch lieaa 



") Wer hierüber nähere AnllMhlftMe wünscht, der leae im Pnooop. 
von dem Geb. Justinians im IV. Stielte die Beachreibang der 
auf nene Weise erbauten Festung B p i sc o p a » wosn nun efaien 
damals berilhmlen Bamneister TUeiet SttetUüuriue gebrauchte* 
Prooop. rfihnit als neueBrltodnng, dasa man hiebel die Thore 
nicht, wie gewöhnlich, in die Mitte der Oourtine, 
sondern in eine an der Seite angebrachte Ver- 
tiefung aetate, so dasa sie dem Anblicke dea Fefaidea ent- 
zogen wurden. 

I«. c in II. B. schwer zn enträthseln ; Tlelleicbt den Epaalements 
nnaeier Belagerer ihnelnd, jedoeh gegen den Feind gekehrt? 
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er mehrere StadtmBaeni aunbeMem und etliche neue Schlösser 
hauen, s. B. das zu FVomume. Allein die Chronisten erwähnen 
hierOber nur Weniges, da^effen sie den Kaiser weifen seinen religiö« 
M und bürgerlichen BaofÜhrungeü hochpreisen. — EsiHHimi» rfihnit 
inahesondere die RhetabrOcke su Maina, fflnftamdflrt Sebrltte lang, 
doch nur vom Hüls, und dn henrltciifln HOiialer Ton Aadien, wa 
welchem der KaiMr to Munt» tm Ron «idlUiFeBai herbeUOhren 
Uens, der mit IMriarhlndehi g»MA war md afHum an Karl« 
Zeit «lD60i9el baMMt**); wie daa ▼onKaiMr erbaitte Sdiiosa an 
iugälknim daa er aeiaea Lateran naante, und das König Fried- 
rieh L wieder herstellen lieaa, ao ein sweitea Mdeaa Karls nlflm- 
wegen (XüPhwMgi, •'. a BataasuM»)» Doch trota dervieleii Urdi- 
lieben Baatea und der vielen Kriegsfehraeiige, weiche Karl Ina 
Leben rief, um die Uftr gegen die UeberfSUe der aeerftnberiacbeD 
Nonaannen an acblllaen, achetat IQr Kriegszwecke wetoig Haltbarea 
gebaut worden an aela, jene Landatriche anageaonunen , welche die 
Marken deaLaadeaOtoM) bildeten. AudiFraakreieh beaaaa damala 
(ao wie Oeaterreicfa unter den BabeDbengem aefaie Mteikgrafen) 
unter dem Titel einen Marqttis geUetliende Herren an GrenBbeabke% 
obwohl dieae llteate und ehrenyollate Bedeutung tou mar^alf 
einen nünder raiehtigen Djnaaten lienelehnetey ala mm»Mwk§rafs 
auch war ein uraBea Mm-qmiuU weit idebier ala unsere Markgraf* 
aehaften. üneh Frankrelcb beaaaa aeiae Marfcgrafiwhaften» und den 
berilhniten Rolland» geblieben bei Roneevean, nennt SawnAnn 
einen Gralbn der brittlaehen Mark (Oaai«s MttnmM Umm*), 

Hothwendiger Weiae lieaaen dieae HeerlQlirer Veaten bauen 
und lidchat wahradielnlleh glichen lelstere Jenen dea X. bia aum 
XI. Jralnhunderte. Wenn man aber iieat» mit weleber Leichtigkeit 
kleine IVonnannenaehnrihrme die frinUachen FroTlnaen im XL Jahr- 
hunderte TerwÜBtend durehsogen, ao muaa man alch — befolgten sie 
andern nicht aehon Bfapoleona Sjatemt deriel Veaten unbekOnunert 
iiinter aleh Hegen sn laaaen*— ¥on der Zahl oder doch Bedenten- 



^ Eannunn*e Annaten 829. p. 218. Veif L faBiBn, Leben Xaris 

des Grossen I. p. 802. 
>i) L. e. p. 801. 

Diese Villa war in einer Vorstadt von Mab» erbaut. Eine 

Beschreibung das Schlosses findet mau bei Bnaouiira Nianuva 

IV. 17IMM2, Panxa, a p. 806 sq. 

12 
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heil üetw Grenilmlh doen gerinfm BflfrfflT immImb. In VerlmlB 
des EL Jahriimderto «tief dM BedOrlliiM beiMtifter Wohnptttae. 
Binseloe nvelliieiie und gdstlldie Pfirsicn UeiMii Bargen bauen, od 
in den Annnlen von Mets leM wir, daee die Normannen Im J. 88t 
elnenenfebaute Bnrf In derNlIhe der Antennen erolMrlen, In 
welolie afdi eine ongeheare Menge \oVk geflOcbtel hatte. Aüefai wie 
aahen dieae Burgen aua? — Ein thurmarllgc% meiat hdl lerne« 
* WolmgebSude, auf einem Brdbflgei, von Palllaaden und Grilben 
nmaehloaaen, iKaum dem eraten AnlMle wideniCehend, und — einmal 
erol»ert — mehr Dieben und Straaaenrfiulieni einen SehlupIWInlKel 
biethend, ala eine Schulswehr gegen lelndllchea Heer! 

Um einen deulllciien Begriff su gewinnen , wie die Borgen de« 
nennten und sehnten Jahrhihiderte beachaflte waren, ateDe num 
alch einen miltebnSaaig hohen Erdhflgel in Form efaMa geatntsten 
Kegek (wenn nicht ein Pete nöfMgen Baum both) und daraur einen 
runden oder auch Tiemeiligen meial hölsemen Thnim Tor, ab 
Wohnung dea Burgherrn, rund umher einen tielton Graben, wo 
möglich mil Waaaer geRUll, Aber den man nur auf einer Leiter sn 
dem In der Höhe befindlichen rartleln dea Thurmea empoiUetlerte 
(noch auf der Tapete von Bajreux dentUeh su aehea)^ Im Undtreiae 
einen groaaen Holhium mil Hütten, Wohnungen IQr die Burgleute 
und Söldner, Stallungen, Vorratbakammem u.dergL} dieaen Hof- 
raum ebeniblla durch Brdwall und Graben geachOtst, und um Ihn 
ala Bingmauer eine atarke Wand aua SpItsplShleB (Palfaiaaden) oder 
domichtem Verhau »»all acr|a|t,* (In heutiger Kriegakunat da 
SchleppTerhau genannt) wie letsterer noch im XV. Jahrlmnderte bei 
mehreren kldnen deutochen Burgen Torkam. 

Besdcbnend dnd dleaAilla dnige Benennungöi der Slteaten fran> 
Böafaichen Schlöaaer: Lm Hüf/e-FmUneif Im Aqr« Mto u. a. w. 
und im Brshersogthume Oealerrdcht JKaa^ (Bnrf bi Baden) 
V. V. W. W., Bmmgberg^ Bnine hn V. O. W. W., H«f«M«, Burg- 
Irflnnner im V. O. W. W., Bu9enHr§f bewohnten Schloaa im 
V. V* M* B* u> a* m. 

Die möglichat kldnaten Haaae dner aolchen Burg waren 
nngeflibr: ]>er Haupithurm mit dnem unteihrdiachen B#um (Ver- 
lieaa) ohne Treppe, und awel Gemficbern (Jeden innerhalb 18 Schuh 
im Quadrat meaaend) oberelnander. In Jedem Stodiwarfc (von 
7—> 9^ Höhe) allemal nur dnea. Die Grftben von vier Klafter Breite 
und mindeatena 8^ Hefe; daa Oval dea Holk«umea arindeatena 8< bia 
60 Fuaa im Dnrchmeaaer. — Daaa derld Blberwnhnnngen nur 
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g^gen de» tn/Um WtnM Sdmtz gewSkrtali, bcirreift Mb leicht 
BBwn» M Non, dn MrifIMIar des DL Jahrlraiiderte ^ bezeugt, 
dMü m 0cfai«r Zelt die bedentenditen Barfflii to Bretagne nidit Meht 
eine anden Riognuiiier benaMo , aki SplCsplUile «nd Grüben. Ana 
■einer BnUdnnff eineeKricgfizuge« Ludwig» den Frommen (811 — 840) 
gegen Bretagne eraleht man, daaa MBna««^ deaaen König, aeln 
Wohnbana in einer entlegenen Gegend, swiaeben einem Fluaae und 
einem didilen Walde beaaaa, nnd daaa entere» wm mumm dnreli 
ataeblieirtfa Zaimwerk und bewUaerln GHften g e a d i fl ta t war. Die- 
•dbe BeAatlgnngaweiae henracbte in Franiureieh nnd den Naehbar 
ünden, wenn alehl Höbe Felaen die BewSaaerung und daa Graben- 
nleiMü entb^rlicb macbten. Allebi viele Gründe atinnnten die 
ilteaten Kaditliaber dabin, dieBnrgen infBrdbagein TenttBleben, 
«las aehneUere leicbtere Brbmnng, mögllebe BenOtmng einen naUb^- 
Udien Verbanea (dagegen Bftume auf Felaen aelten wnraeltenX 
Waaaerfibeifluan, milderen KIhna, beaonden Ittr den Bau der Brd- 
frOebte, leieMere Bhibrbignng von FIbrden und Zugvieb (nmn 
denlie an die groaaen Melerbftfe der alten Mnkiacben Kdnige) 
leichtere Veridndung mit der Umgegend u. a. w., wenn nicht acbon 
die Landcnbeaebaflfinibeit ale blesn nwang. 

Der berObmte Maebetb, KJMg van Schottland, mn die ernte 
mute dea XI. Jahfhmiderta (etwa lOdOX bauaete auf dem GIplU dea 
Httgela von Dnnaimane, afldlieb von Strathnrnre, in kleiner Ent- 
fernung Birman. Sehl Thurm lag In der Mitte ehiea eiförmigen 
ErdwaUea ron 169 Pom Lüage und 90 Fnaa Breite •*). 

▼or der Bcgferung WlUiehna dea Broberera (1066—1087) gab 
ea, wie ea acbebil^ wenig fitelnbauten in mehreren €kgenden Engländer 
mid bi WaWa vor Jener Ednarda I. (197S'»1807)$ inabeaondere 
mdaaen dIeVeaten dea letsteren bölaerne geweaen adn, well die 
Qeaetne den königliehen Vaaallen befahlen, aieb sum 
Burgbau mit einemBeile (ala dem allebi angeAlurtenCterllhe) 
etomllnden ^ Ba nwg jedoch anch bedeutend gröaaere Thflime 
gegeben haben, ao bcütnt s. B. daa Bolkoaebloaa bnpreuaai- 
aeben Hemogthnme Scfaleaien**) einen halb runden halb viereckigen 



**) Bbhoum Nmuiii, Camhia de rebaa geatia Itudoviei Pii. Lib. 

IIL ▼. 08^98 ap. Bot^tbt, T. VI. p. 40. 
s*) Kna'a Mnninienta antlqna T. ID. p. 168 e. a. 
^) Laent WAuntAn, p. 167. 

*^ Runmn, Th. IV.p.l8 n. a.£ Abaiebtlicb gab leb diese Befchrelo 

12* 
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SteiDtbuniiy der nach aUgvniefiwiii DalllriialleD wdt iUer tSa die 
Bnrf eelbot, wa Folge eelDer Bauart dem IX. oder X. Jabriumderte 
angeacliriebeii wird, von 75 SUen Höhe, fiefne klafterdicken Manen 
reichen fiwt halb ao tief in den Fela, als er Aber deneeÜMn henror- 
ra^ Sein BIngaaf befindet atch 10— fS Ellen ober der Erde, atei- 
neme Treppen führen in aebi achauerlichea Verlleaa. 

Beat Im XI. Jahrhunderte trat im Burgbau eine bedeutende Ver- 
ati&rkung ein. Waa fküber Holz geweaen war, wurde nun nicht 
aelten von Steinen aul|remauert, mlndeatena der mittlere Haupt- 
thurm, und die Paliaaaden machten mitunter SteinwRnden Plats. 
Allein die Anwendung der letsteren liing meiat von der Bnihe guten 
BauatofTea oder geachickter Werkleute ab, daher man mitunter 
unbedeutende lüelne Burgen Yon Quader- oder doch Bmchataioen, 
und grOaaere wichtige noch mit Balkenwanden, Erdwftllen und Ver- 
hagung antraH 

Auch muaa man alch neben dem eigentlichen Hofiraume dea 
(meiat vieradtigen) Steinthurmea, deaaen Tfeih nun nicht aelten ebi 
finaterea Verliena baig, ehien weit gröaaeren sweiten Hofraum 
denken, durch Graben und Hingwand Yom eraten getrennt, einen 
etwaa niederen Erdwall bildend, der erateren in Geatalt einen Halb- 
monde umachloaa; in aolcher Form erObrigen una In England und 
der Normandie noch eine groaae Zahl von HOgel-Veberreaten. 

Ea verdient achlleaalich Erwühnung, daaa daa Beatehen dieaer 
Erdw&lle, ao wie die Wahl von Vorgebirgen, Halbfaiaetai und achrof- 
fen Felaenponkten zur Anlage von Caateilen, Schldaaem, Burgen 
und dergL durch Verbindung zweier Tbüler oder zweier FIfiaae 
gebildet, womach man nur eine achmaie Landzunge zu verOieldigcn 
hatte, alch bia zur Zelt der römlachen Landeaheirachaft anrOidLver- 
' folgen Unat 

Jene achlanken, boiäiaulbtrebendenQuaderbauten^ welche^ efaiem 
koloaaalea Thurme Ähnlich, alch geapenatlach in die Lfifle atreeken, 
ahid bi der Begel nicht vor Anihng dea XIL Jahrhunderta nn aocben. 



bang wartlich wieder. Diese bedeutende Hdbe von 76 Ellen, 
bebiahe die dreiTache Hobe dea Ranhenatefaierthnnns, wieder- 
holt «ich nicht selten bei den dentseben Burgen | aaeh der 
Wartthnrm von liheUeek hnGrosshersogthnmeNiedeiTbein mlsat 
180 Fast, jener der BMdeUbwrg (Rttdolbburg) hl Thftiingen 
gegen 160 Fuss u. s. w. 
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Hur elnielae Bargen FmaktMm nachoi hier etne Aacnabine. Aiieh 
bei ibiien blieb der eSebeiaehe (Rnndbogeo-) Stjl ble m Rode dea 
XIL Jahrhunderte bemcfaend, und die engen Pförtehen» die schma- 
len Fenelerleln, die angleichen Waeeerhöben der einzelnen Stuben, 
reichten nodi tief bin Ine TieraehnteJahrbandert Ais sicherer FOhrer 
lllsst sich Jedem Laien an die Hand geben: Je höher und selilanlKer, 
Je mehr In einem Wflrfel gedrungen die Baute, Je dicker die Hbmera, 
Je kleiner und enger Fenster und Thflren, Je niederer und enger die 
einseinen Stuben, desto üiter der Bau. Dass hiebel Stand und 
Reiehthum des Brbauers iiedeulend In Anschlag konnne, liegt auf 
oflbner Hand. 

Hat der gflUge Leser die Gedankenreihe Us liteher festgehalten, 
so dOrAe die ZeitbesUnmiung des Baues unserer Scbwesterburgen 
nicht schwer flillen. So mag Rauhenecfc vom IX. bis XL Jahrhunderte 
grdsstentheils Hokbaute gewesen sein. Im Grundrisse I. mit brauner 
Linie umzogen, und nur aus einem bdlzemen Thnrme von starken 
Balken (einem Tüber des XVI. Jahrhunderts nicht unfthnlich) zwi- 
schen P und R, und emer stachllefaten Zannwebre FlKp bestanden 
liaben. 

In der sweltenH&Ifte des XL Jahrhunderts mag dieErweiteniitg 
dieses ZaunweriLes und Verhaues auf den Raum oBEF Statt geAm- - 
den liaben , so wie der Zuwachs des besonderen Vorliofes oAdeF 
und die Abbrechung des Holathurmes, dagegen die Rrrichtunf einer 
Stefaikemnate aus grossen WerkstQcken fai Q. 

In die erste Hllfte des XIL Jahrhunderts endUeh dfirfte die 
Errichtung einer steinernen Ringmauer In der Ausdehnung ABCDKF 
edb üiUen , und dies Ist die Zelt, von wetcher angefongen sich Rao- 
henecfcs Djrnasten urkundlich nachweisen lassen. Der dreiseitige 
Thurm aber scheint erst in die erste Hllfte des XIV. Jahrhunderts 
zu setzen, dagegen Rauhensteins Hauptthurm ans der Mitte des 
xni. Jahrhunderls zu stammen scheint, obwohl der Bau der Rau- 
henstebierburg, als Stefaibaute, nicht vor der zweiten Hüllte des 
XII. Jahrhunderts begonnen liaben dürfte* 

Gleichwie nun derReldithum des SUates Im Vermögen seiner 
Borger liegt, so big der Wohlstand des Zwbigherm nur im Wohl- 
stande sehier Holden und Lelbeigeiien, und so reift die Wahradiebi- 
iichkeit, dass erat nach gesteigerten GeldkriUten der letzteren, in 
Jflngerer Zelt die Thflrme Ihr stobses Haupt emporhoben. Denn 
Obgleich ich nicht hi Abrede stelle, dass die meisten Burgen, bei 
Obermeoschllcher Ausdauer, mit dem Schwehise der Leibeigenen and 
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Gefangnen gebaut wnricB, w» muMte um 4odi Hm beraite diM 
grosse Zahl deraelben beaitaen, and aie i^Umnd der Arbeil xn 
ernähren fiMf Min. Ana dem bialier Gcaagten dfiille so Genüge 
hervorirehen , daaa anch achon im IX. Jalirbnnderte Bargen, wie 
anderwärta, ao auch In NlederOaterreleli Toriianden waren , ond 
daaa der Venmdi, aelbe gftnsUch su laugnen, geUade geaprochen, 
den Vorwurf mOberlegten Beginnena Terdlene. 



(Za Seite 11. Aaacrkaag lA.) 

Qdi liabe abatchllicli vermieden , midi in genaue Kinndnhdten 
einnulaaaen, daher Ich in den Plilnen ZugbrfielLen gewühlt habe^ 
obadion Idi recht gut weiaa, daaa die PaligÜter wdt ftllar aind, (ao 
B.B. hn Ritter Iwdn) und daaa die älleale Weiae die bldbl, efaieLdter 
aua der hoch In der Wand befindUdien Pforte lienib so iaaaen*'X 
*hid dann wieder an dch su Kidieu; (noch dchtbnr in der Hochburg 
sn Aggatein ; im XII. Jahrhunderte s. B. hn Amadia de CUnile wiederholt 
erwähnt). BddeArten liann man an derBargUchtenaldn nSdiatMdd- 
ling gewahren t in der allen Hocbbafg den Tboratdn vom Ldler- 
gebrauche aichtbar auage weist, und am weatUchen HanpUhore 



") Der greue crondi da Iure. 
nJman ne yant her da Yure. 
die ategln her nidir lies, n. a. w. 

Gbatb RironoKv. Gnm. Ob» M v. ff. 
Ala der gefiingene Bndolph mit BUfe dnaa Seilea, daa er ana 
den Minteln aweiar Knechte machte, ana adnem Kcffker ent> 
rönnen, kriecht er bia anm Thore der Ringmaner, vor dem glUcfc- 
iicher Weiae hein Wichter atand) liaat, nach Br<Mhnng dea- 
aelben, Ton innen die aufgesogene Treppe Mnab, und gelangt 
endlich ina ftde Feld, wo aich der UnglAcUlche den gmsen 
Tag in einem Dombnache veibirgt. . 
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dea Meit neueren Burgrhofes die sittUche Steinnulh (ür dM FaU- 
iptter. Man findet derlei fielehrung:6puiikte in Oeelenreich« BurgeD 
häufig^ aber man nmoa aacii Aufmerksamkeit, Luct und Liohe mit- 
bringen, um SB mitersiichen. Zudrücken trifft man fibrigena an 
Ritteriiuigen achon zu Anfang des XIII. Jalirliiinderta: 

Parxiväl der hnop sich dan. 

er begnade wacfceriichen draben 

den rehten pfat nnz an den graben* 

dl was din brilkke iif gezogen, 

diu bnre an veste niht betrogen. 

Woi.vn. Y. Eieuna. Läcsm, 10. 



(Za 8dl« t2. Aaaciluaif 10.) 

Ba$ €()ünnert)0rn m\\f Vu ^xmptUn in xitUtiid^tx^it. 

AchonGaÄTBR eteUte in aeiner Idunna und Herrn. dieFrafe au^ 
wie daa ThQrmerbom aüageaehen habe, und die vielen Wächter- 
lieder ana der Bluthezeit deutscher Minneaaitger, die Rufe der 
Warner auf den Zinnen , daaa der Morgan grane, daher der Buhle 
eich loareiaaen möge ans weicbem Liebesarm — gaben Ihr poetisches 
biteresse. Beim Lichte besehen, verdient die Sache wohl nicht viel 
Auflidkena. Denn die alten Thurmwächter glichen, dem Kaupt- 
iimriaae nach , wohl ziemlich den heutigen , und gehörten , weit ent- 
fernt von poetischen Elementen, da sie mitunter die Stunden 
abaangen, in die Kathe^^orie unaerer jNachtwächter. lieber ilire 
Geineinlicit äussert Uuiich t. Lichtenstbin (Tincn, Frauend. 
p. 250.): »Ich gedachte aber meine Meister haben geaunfioiy dass 
»ihnen die Wächter mit dem Wecken weh gethan haben , was ich 
»wohl nicht glauben kann, denn ein hochgeboren witzig Wdb wird 
»wohl keinen Bauern um ihr Geheimniss wissen lassen, man hat 
»keine edlen Wacht er, Bauern kann man n ichts vertrauen u. s.w.* 
(LAOHMAMif, p. 509 V. l4 — ^29. Daas sie auf hohen Burgen, auf nebei- 
umgürteten Felsennestern eine grimmige Kälte tuagestanden haben 
mdgen, iat dagegen aicher $ dairar man aie mit wannen Pelzen ver- 
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Die G€ftalt dm TMmieriionM vmr vonNUetaL In Mierer 
Zelt war es wohl ein elnfiiebee feMmmlee Bon. So stellt ee 
noch eiii Kopfentfeli Tom Jahre J585 dar, anf dem vnler den 
Schaueaaea (ana Zaokerwerfc) efne Buif so aehen, auf dereo ZinoeD 
ehi ThOmier tn aefai haUNnondförinifea Horn, (gleich efaiem ricaeii- 
haften JSgerhom aller Zeit) aldaat VPkn eher auch diese 
Form eise WlllkUhr der alten Znckerhliaer geweaen, ao bealtzen 
wir noch eine beaaere und unumatfiaattche Kunde durch ein gteich- 
zdilgea muaikaliachea Werk, welchea alle damala fibliehen, anf 
einem Blatte auch vier poaaunenarllge Inatmmenle, in Holaachnltt 
abbildet, mit den Veberachriflens 

Baftuvi — ' Zell trumeti Cloretai — €|firner|frn. 
Letzteres gleicht darin ao siemlich einer heutigen Uefaien Tenors 
poAaiirie dca ThOnnera Obliegenheit war zunilehaty jede Ton 
ferne druliende Gefiibr durch Horn und Ruf in melden. Daher der 
bekannte Scliuank im Bulenaplegely dieaem bekannten Yolkaromane^ 
wie K. 8ich dem Grafen von Anhalt ala Thurmwart verdinget, und 
läcln lud (1(11 ( liM Fenster den Fehlden suaieht, wie aie die Kflhe weg- 
treiben, bis endlich der die PlOnderung gewahrende Graf ihm 
zuschreil: Warum bist du so aUU? Willst du nicht die Feinde 
anblasen, willst nicht rufen: »Feindio!?* (HAmaAeu, Volkab. 
XII. 21. 32) Aucil die in der Feme sich neigende Beute verfcflndigte 
des Wächters Horn. So Ueaa Madm», Zwingberr der Ranbbuiv 



0 ^nn0 1509 ^uk ><t «all jOfn «in |oll «sttrtt ffir fU bfii fir^r, 

auf i\t martdru werben |lei4 auf m Wtn »er jliaM 

Wad)((n trt^oUeni wtldit mit einem 34)iiß anstittUf (nnaere Sigw 
nale) loentt fremtpe« Volk bei il^neii onritdit. (frankfurter Clvanik.) 

^) Benclireibun^ der ffirstl. Gulig'schen Hsehseit 1085, zn Diiael- 
dorf gehalten. Fol. CoUn. 1687 n. vieL EmpL vide T. VIL 

0 Zuckerbäcker. 

^) Martinvs Agricoia, Musica InstrnmenUlis m. viel. Holascbn. n. 
gedr. Noten, kl. 8. Gedr. eu Wittemberg bei Georgius Kbaw,lSS9. 
Ein Büchlein von höchster Seltenheit. (Smig. des Verf.) 

') Eulcn-spiegel — eine Mischung von Betrug, Treulosigkeit, Zatei^ 
gemeiner Dieberei und abgeschmackten Syibenatecherplent wohl 
nur wegen seines Allers erwahnensw^erth, und in Jener Zeit 
beliebt , in welcher derlei elende Wortspiele ala Wits galten, 
aber mit seiner Rohheit für jetst gänzlich unpassend. Wie kannte 
Hr. AlABBACH diesen groben Schadenfroh neben SamuB'sWMe 
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AggBteln, tmt «üier galteiptlrft laftn MöbMUmI diM Wart« 
baneo , deren Wftchter dareh ein Born die Ankunft der den Strom 
henlmehwlmnienden flcUfb TerkAadigrte ; aleobald wurde dien Zei- 
dien Ton Afgntetn erwiedert, und Geiern gleldi nUMeB die Baub- 
ritter ihrer Beste entgegen. Noch Jetxt faetsaten die Ruinen der 
Warte daa Blaahana. 

Bbn kann annehmen, daaa der Timnnwftchter in den ttteaten 
Zelten wohl aar ein Thierfaom gehrauehte^ (Ähnlich dem der Wein- 
hiter Im Heitete); dagegen fai der Glansepoche den Rilterthmna daa 
metallene Thfirmerhom, ^naerea heutigen Trompeten (oder den 
hieinaten Poaannen) nicht unähnlich, doch nicht verachiebbar und, 
ohne AaMaatflcke^ daher nur weniger Tdoe Ühlggeweaen nein mag 
höchat nnAhnlieh Jenem der Thunuwichter von Kariabad, die jeden 
Beiaewagen, der aich In Ihr Thal aenkt, mit slerllchen Thmipeten» 
atOckchen begrflaaen; und e« bleibt nur efai angenehmea Bplel der 
Phantaaley wenn der unvergeaaUche MocAnva In «einen VoUu- 
mihrehen ^) der Burggrifin Tod dem nahenden Herrn vom Thfirmer 
In klagUohen Weinen kOnden UM. 

»Ob diene Tborwirtel uadThumhOter/ aagt treffimd J.SonuMSK 

(Burgen 57.) »einen auf die ▼eradiledenaten Umatihide paa- 

»aenden Melodienvorrath gehabt, wie wir oft leaen und laaen, 
»besweifle Ich; ich glaube Tiefaneln», daaa wenig nmiiOuiUacbe 
• »Keaniniaae Terbraucht wurden, und die Waditer <Mihr und G5atn 
»nur durch mehr oder weniger fibelklingenda Töne tagend einen 
»Thieriioma veiktfndet haben mögen.* 

Einen der adteaaten Thunnhömer gedenkt Wnanra^ NOmb. 
Chronik p. 119 u. ff »W« tat Qü^tt 1487 Staiftt flfviebevUft 
eiiieB 0t9#tii Kcid^tad |it IMfuhccg %icll^ b« tMrbt «Ue 
tau ^tnmnt »nb 0«fl9cl^tii *^)* ID« lief bce ÜA^ck 



der Frauen, daa Lied t. d. Glocke, die drei Worte dea Glanbena 
u.a.w. aetaenf Ea iLann eben aa wenig Vollubnch ««in, «1« der 
ehebreeberiadke TTiaten, und Terdient nidrt den Bbronplats unter 
den rührenden und erbauenden Sehrillen der Art i einer Genovefito 
dem armen Heinrich, Gri«eldi«,MelHalna, der «ehönen Hfagellene, 
Ritter Carisendi,. und ^ dem bealen tou allem Lionbard and 
Gertrud, PnariLoast'« beinahe Torgeaaenem ilei«terwerk.(Nene«te 
Anfl. in IV. Bd. 8. Trogen Meyer. 1881.) 

**) Die Nymphe dea Bmnocna. (Gotha 1828. II. 886.) 

^) Die swci voraSglichaten Kampfarten dea Tnmiera* 
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»ff Hh tnuHm t|«ni ««ff heu »eficii tlmtw mWUttm 
nätt ein «rpfle« stmie6 l^vm mtiä^tn, Mt tvlt ei« vo%t 
in f iacr Crgel , tt«tt waii mit einen bIo# (nid # 
mnn e6 gn nnd^ ein6 fd^lng »nb {n mov^ttt^ gmei gen tag, 
ip tief wnn ba# (Ptn oel^en , bat ^<*tte nnr eine flimB, 
«nb btnmmet mie ein pv^el.» 

Doch wir TerliMeD das Thilrmeriiorii, im m den Trompeten 
fibersugehen, diesen beliebten Instrumenten dee lirieferitebenBllttel- 
•Iten f deren Gebrauch bei Tftnsen nnr den Adel erinnbt war, und 
die, wenn auch nicht in aolcher Aeto^alvaft wie vor Jericho'« 
Mauern ihr goldenee, denn doch in der Glaniepoche der etolsen 
lleereokdnifin ImchaMblich Ihr ailbemes Zeitalter^ ihrer Ehren 
»hochfesit* Ibierten $ in Veneil% allwo der Doge^ so oft er vor dem 
Volke erschien, was jedoch selten feschah, sich sechs silbeme 
Trompeten, Jede ¥on drei Ellen LInge, vortragen Uess 

Hohe Herren erachteten es als Attribut ihrer WOrde, stets im 
CSefolge von Trompeten sich su neigen, gleichwie Yomehme BAmer 
durch die Strassen der HeptacolUs stets fan Gefolge Ihrer Binger und 
Sklaven elnherwandellen, Italiens erste Maler Im Gefolge ihrer 
Schüler. Wir wollen mehrere ZOge aus dem treuen ZeilgemHlde 
entnehmen, das uns Scnwunnounn in seiner Bfognplileaulbtellt^> 

Ber FOrst sn Uegnits hatte, so oft er spazieren ritt, 8 Ms 
4 Trompets bei sieh (I. 806)} desto mehrere, wohl ein DutMud, • 
bei feierliehen Anlassen, s. D. bei Empihng hoher GSste (Ib. II. 847), 
bei ftlrstlichen Hochzeiten, grossen Gastmählem Ol* ^48, IL 808), 
oder auch nur, wenn es sich darum handelte, sich vor dem Volke 
In gewissem Glanse nu neigen, und Aufitehen su erregen. So kam 
SoRWBiiiicunM'« Gebiether 1576 fai grosser Pracht auf einem Sebiflh 
gegen KöUn, auf dem acht Trompeter alleselt bliesen (L 195). »Das 
»Volk lief SU, und viel hundert Menschen, die am Ufer standen, wie 
»wir aus dem Schiflb stiegen, wähnten, dass wir reiche Leute 
»wären, obgleich Ihre fÜrstUcbe Gnaden nur mehr IV« Thaler im 
»Beutel hatten.* Prunkend nog er im Februar 1576 aus der Stadt 
Kölln , nachdem er dort sehie Schulden (Ober 8000 Thaler) gesahlt 



^) Der ganse Zug abgab, n. beaehr* L BaAim. Civiutes orbis terr. 
Vol. I. n. 48. 

^) BfiscniR«, Lieben, Last und Leb. d. Deutsch, des XVI. Jahrb. 
Breal. 1880. IlL Vol. 
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iMtCe, mit 9 TMDUBetcniy ehier K<inltriwmel,> nnd 64 reWgra 
Kaecbten (I. SIS) sur BhrenrettiiBir ▼or Volk% nacli Soswami- 
omi*t BemeilLiiiiff »mit tapferen Anaebn!* 

Ale der FOrst sn Kölln gelegen, hatte er mehr SehnUen ak 
Clwdit; aber mn daa Volk und seinen dringenden Wirth , der von 
acht sn aeht Tagen Tertroetet wurde , nu blenden, hielt er aiofa 
gann fünitlicli, wie SonwniMianii (L SOO) erafthlt 

»Nnn wollten IFG. alcih' «eben laoaen, und lieaaen tIgUch sn 
»Tiedie mit 8 Tronnneteni 'blaaen, und KeaaeHrommel aehlagen. 
»Wenn die Trommeten giengen, ao reit anfallen Gaaaen sn, aam 
»ein König da UIge, nnd war ein groaaea Ctefresae und Oeaftufte.* 
Eben ao blieaen sehn Tlronipeter, wobei eine KeaadtronoBMl, sniu 
Gastgebothe, welebea ScmmHiGntti'i FOrst nach Jener ungMofe- 
iiehen Manisehelle, die er seiner GemahUn gegeben, Teranstaltete; 
eine Maulschelle, weiche däi Heraof um Land und Leute, und in 
Jammer und Noth brachte (L 187).— > Oft wurde audi das Zeichen sur 
Tafel grosser Herren mit Trompeten gegeben, um das sahireiche 
Gesinde und die Mannen herbei sn rufen, so ersfthlt Wnsmn's 
Hflmb. Chronik 181. Jitr Aaryf er (Friedrich IV.) 1q| t »tn im f^tsfl 
Silk f(fn Jla|n Aafinitianus vnKr %tt orfkrn, sitb van ter iUMffcr 
<fen »ettti fo biUf »an nbtt kic/rcfnng |ttaft *'), kap man^sin kcr 



^) Der gefireiete Fiats, anf welchen flOchtend jeder Veibreeber 
unantastbar büeb. Aach Burgen hatten mitunter ilire Freinng, 
rergt. Wntinn'a Chron. p. 81. Wien beaitst noch jetst eine 
Freinng, doch ohne das alte Vorrecht. Zwar durfte man den 
MiatelhBter an aoleben Orten nicht greifen, allein dies iroaunte 
ihm wenig; Hunger nnd Hoth vertrieben ihn wohl selber. Bin 
Beispiel L e. p. 9% mag hier atehen: 

(Sin fp9tittt ]|ielt flbcl 
Jat 1488 Ja|r »er ein ffpxtt $u Ufimbrri icfepen bck ^Uf 
^tcplttt jfnmk I bcr ttmom an Bt. Catherine taf fin<n ptattaeri 
ker ^iff 4tiini^ f9^*$t Analen | onk JBigMein, et 

«Sit fcinfn tignen Bettet an4 eraiorkt ^alxui wann t§ i^m fs gut 
Ictt migtn iserteni U er baf msrben osllra^ti fUj^e et »ff 
bie »f (Iftt äff »it £tt\^un§, ba lafmanbaH C|rito(| aber 
i^Si 9fr i|n (jt aber trenfkee sbrr bc^anfet, jn ^tm »stt man te^t 
lalcn« als jn einen mserber snb man (nettet fein) ba es nnn na^t 
tsati ba gfeni et felbet ins am 4. tsf matbt et aitf|ef<|ldfl 
sab 9etabt^te4t. 
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$ü93*n (Ifltt llre» nl<|t, tn) M( |f(ttni«ii(ni ««r> »mlii t9f^l9$n, 
»«IfUl^fii «trli takcfn tMl jvtifil ickUfm, d» irtct 

in »er fimtt U| n. f. ». 

Von de« FAnteo Pnuike entldinten auch deren Hofbedleoteo 
der TromoieteD Gebranch, vuMge Sriaubnlaa iluree Herrn. So ent- 
ecbnldigt Sciiwmiicnsif «ich bei eefnen Gieteo, Rittmeisteni und 
HanpUeuten , adle er ferne nah ,* daaa er nicht habe die TrommeCen 
blaaen lassen» als der betrunkene Heilunf ihm dies frOblich ver- 
weise^ (1. 188) und so reitet Ritter Hanns von S. mit einem Trom- 
peter, den ihm der Henof dazu lieh, sn SefaeUendorfs Hochzeit, 
dem die weinendePerpetna nur Ihre Hand reicht, als sie yemimm^ 
dass Scnwnmionnn sie Terschmfthe (L 119). Aber auch acht Tage 
nach der Hochzeit hat der Instlfe Bitter noch seine Freude am 
Trompeter, bei einem Freunde^ dem alten Ecke, der ersterem zuruft: 
»Er solle blasen, dass die Schindeln vomDach fielen* 
(L 115). Als Scnwnmionzn Hochzeit zu halten Im BegrilTe steht, 
ziehet er (III. 88S) mit 6 Trommeten und einer Kesseltrommel aufs 
fürstliche Haoi^ (den (hrt des Festes) »allda ich angeblasen*") 
nnd yon Herrn Kreiselwitz seinen (d. L des K. Fr.) Freunden ange- 
nommen worden, bald darauf die Verlobung gehalten.» Er erzählt 
nun die Trauung, womach das »Zuekervortragen* folgte *^), und 
nachdem er die Tafel, die Tünze, die Traorede, die Hochzeila- 
geschenke und die ausgebrachten Gesundheiten erwähnte^ »dass also 
männigUch gute Rlusche bekommen,* schliesst er damit: »Belm 
CtofectanfiMtaen habe ich meine liebe Braut mit einer Paozerketteo, 
so 96 f. Ungar, gehalten, wie landbräuchllch mit Blasung derTrom- 
meter und Schlagung der Kesseltrommel Tcrmorgengabt* (IIL 287). 
Allein nicht nur zur Ehre, auch zu Schimpf und Schande wurden 
Trompeten angestimmt. Als S. von seinem Herrn, um dessen 
Töchter heimzuholen, nach Anspach geschickt ward, doch eine 
abschlftgige Antwort erhielt, erzählt er selber: »musste ich zu 
Anspach abziehen, und mich wieder nachKflmberg zu IFG. begeben, 
und ward vor den Thoren geblasen da ich wegzogt 

4at (14 %tt jl4»lmpf Utnutn, 
3^9 itn^ ttvn wl«b(r kthm 
und wie das Ued etwa weiter geht« (L 158), und als der Ffinftt zu 
Liegnitz Im gerechten Zorne gegen seine ehemaligen, nun Herzog 



^) OanaUi werden Frennde und Feinde angebUaen* 
^) Aehnllche Sitte schon bei den Römern. 
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rriedrielw Althe entbrennt» will er einen denelben, Sehflltler 
genennty den er »Meineidigen nnd liMMnSoliarken* echll^ Tor einen 
Schelmen anfallen Vierteln der Stadt aneblaeen lao- 
• e n.* Schon hielten die Trommeter mit Ihren Roeaen aanunt Keaael- 
trommd vor des POraten Hanae, und der Zettel aeinea Veihrechena 
war ihnen eIngehSndIget (L 808 ^ Sonwamionir dazu kani, 
nnd aefaien Herrn mit Mflbe von dleaem Vorhaben abbrachte. 



CZo Seite 12. ▲nmerkuag |8.) 

51>ie vSchalltafeln, eine von den Ritlerroman-Schreibcrn gänzlich 
Ip-norirle Sitte, verlralea vorzüglich in den Klöstern die Stelle der 
Glücken. Sie >varen vun Holz, seltener von Metall, hingen in Ketten 
an der Pforte, und daneben <jft ein Hammer, um «ie damit zu schla- 
gen. Sie riefen die Mönche zum Geijeth, zum Spei.scn, zum Convent 
zusammen, vertraten die Stelle des Zügenglöcklcins, und meldeten 
die Ankunft fremder Gäste. Vieles Belehrende finden Liebhaber Im 
Hu Cangb, GIoss. \\\. ae. voce tabula. (4.) Als ehrwürdige Reliquie 
besitzt annoch das Kluster Zwettl im Erzherzogthume Oesterreich 
eine solche hölzerne Tafel, die nn't Umschrift (wo ich nicht irre mit 
eiuein Hexameter) vergehen ist Alte Dichter erwähnen ihrer ufler«: 

Nu hlenc ehi tftvel vor dem tor 
An swein Ketenen enbor« 
Dft aluoc er an das es erhal 
Unt das es in die burc erachal. 
DamM waa tU nnlam^ 
Uns das dort her vOr apranc 



') Die TMnpeter bliesen, hieraaf Teilat ein Reiter den Zettel, 
gleichwie man noch heatsatage Gagenstiade aaitrommelt. Da« 
AnibUaen, um Soldaten an hdhnen, war noch im drelaaig- 
jihrigen Kriege Sitte. Vergk (Wunra) Cnrioaii. L 87^. 
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Dm ivirlef Mnainife 
Schoene and« Janfe 
JuBklierreii mde Imelite u. a. w. 

IwBiii. BsmoKB. V. Lach. v. 899 —807. 

Die h'lzIeruHhnte Sdialllaf«'! häiis't jfdorli nirlil vor «'inpiii 
kluster, «omlerii vor dem Thorc c'iuev liurg , vor >vclrher dt'reii 
Herr, mit riiMMii Stossvosrel auf der Faii«l, sich ergrehet. AI» er oirnTi 
rmiidiMi Hill»'!- auf sirli zureiten sii'lil, ladol er ihn nirlil nur jrast- 
fi i'undlicli auf st'iiH' IlurjEr, sondern «chläg-t aurh gleich auf die Tafel, 
Ulli die Dienerschaft zurPfleffe des (Inst«-« hcrhei zu rufen. In 8alo- 
Mon uod M0E01.F geschieht einer ähnlichen Erwähnung (999): 

Ufr dem liüflfe hing: er eyn dafel, 
Wan die lüde yrclan^, 
0er koDif Pharo zu der kircbea imng, 
Nadi eme nuioif riUer iobeaam; o. a. w. 

Man vergl. auch Bbbtom a. SS9. Nach Da CAnan war die TM 
von Holx, und wurde In IHdncha- und Nonnenklöalem mit dnem 
Hanunw feaehlagen, auch um den Fralriboa die Stande cor Arlieit, 
nur Fuaawaadiunf y oder die Lioeni zam Geaprftch ansaselgen ; Ja 
die Schalttafel vertrat aogar manchmal in den Refoetorien, Inlir- 
marien und Dormitorien der BfOnche die Stelle der hochgeehrten 
Sdlla 

So fremdartig dieae Sitte manchem Leaer acheinen mag, ao 
bekannt iat ea, daaa ihr Gebrauch noch heutsutage in Wien« Kirchen 
beateht; wie denn fiberhanjit Kirchen and Klöater die alten BrSache 
am aicberaten bewahrten. Aiyührllch wird an den atrengaten Faat* 
tagen ) (wenn die Glocken nach dea Volkea Anadrack nach Rom 
gereiaet> anatatt der Glocke daa Zeichen vom Kirchendiener mit 
Bretchen gegeben, auf welchen, durch leidite Pauatwendnnf , ebi 
beweglich befeatigter Haauner klapperL 



Du Canob, voce S c i II a , S q ni lU, StiU et Skella: vas qnod- 
dam fusile, medioeris scilicet pouderis, mira sonoritatis dnicedina 
audientiam sensns afTiciens. Prope Prions sedem pendebatscilla — 
daher die Redensart: ad «cilUm aedere atc Der Prior oder Abt 
gab damil die Zeichen. 
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Ohl 8dlt te. AnMftauif S&) 

*^ozu hatte man aber eine Sctiiisscliarlu in den Tiiurni 
hinein, «tatt licraiif», hauen sollen, eine Schufi8ciiartc, die, allen 
Regeln mlttelalteriicher Daukiinst zuAvider, von innen 4 Zoll eng^ iat, 
und nach aussen 8 {>fchuh diver^irl! ? 

Ferner: warum ist diese Thurniwand nur fi'/j Schuh dick, 
dag^cgen die beid(Mi fibriffen gre^en 10 Scliuh Dicke messen ? 

Ferner: warum ist diese Thurmwand his auf lialhc Höhe mit 
Bruchsteinen aufiErefuIirt, dagegen die zwei übrigen von Grund au« 
Quaderbau enthalten? 

Ferner: wie schfilerhafl sind die <'<^''n der A\ and TI in dem 
Punkte I, die jsranzc Höhe aufwärts in die Hauptwand oF {refüfft; 
dieselbe Flickarbeit ist am östlichen Ansätze der \>'and TF ersicht- 
lich. So baute mau nicht, wenn man Quaderwande aus einem Gusse 
auflhumite! 

Das« dieser drelscitig'e Thurm auch in Hrn. Mab8ch'8 Romane: der 
Thurm ZV Raucheneck , öslerr. Volkssage, nach dem Ff amusischen. 
Wien 1819. k. 8. l-'ii S., eine frrosse Rolle spielt, wurde bereits 
Kote 23 p. 16 anjsredeutet. Dieser Roman, dessen Held ein Heinrich 
von Raulieneck zur Zeit Könige Richards Löwenherz ist, biethet nicht 
nnr den» Historiker, irleich dem Handbuche des Paler Hell **), 
manche unerwartete Aufklärung, auch Belletristen erkennen seine 
drastische Wirkung als soporiferum ! 



^) worein jeder UHgÜttbiga noch jetst im Thnmio stellend «eine 
Hnnd legen, and sich durch den Testsinn ftberaengen kann. Et* 
Joh. XXVIL 8. 

**) Pater Max Hnu» Jeanlt und Bofestrononi, echrteh ein genen- 
loglacb-hlslorischee Htndbneh, worin wir belehrt werden, das» 
K6nig Henry iL von ^Wini^rtfi^ib (der durch Montgonuneri*s 
«nglftckllcho Lonne beini Tnniora sn Paris [meSL Antoine] 1599 
getddlete) in Pallstinn ermordet worden Ist! (0. c awolto 
▼ orbOssorteAni. Wien 1797. 816.) 

K»M 



0 
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(Km Seit« 19. AaqMiInmg S8>) 

9a» alte p a i a 

VBhn hievoo einea dentUchen Begriff m fewIniieD, ddle tnan 
sich einen gronnen ebenenOgen Vonaal^ ohne Betrieb, mit groMHMi 
Thoren vor, eo dais man in selben auch hineinreiten und Aliren 
konnte, lin Ritter Iweln, wo ein Palu beadurieben wird^ int es am 
Eingänge der Burg gelegen (Bsmcicn, 1079), und beaitnt swei Fall- 
tbore, einen am Einritte (L c t. 1080) und tfnen am Anaritte (!. e. 
V. 1124). Ala Ritter Iwein nach dem Abenteuer bebn Brunnen den 
halbtodten Burgherrn verfolgt, durch die enge »burcatrase,« die 
nicht für zwei MSnner Raum bo^ gerSlh er am Eingänge der Burg in 
daa Falaa, deaaen Eintrltta-Fallthor hart hinter Ihm niederadileaat, 
und wfthrend aein verwundeter Feind durch ein sweitea Fallthor 
in die Innere Ikarg reitend entflieht , ffthrt auch dies Thor nieder 
und Iwein befindet sich im Pah» gefiingen. Wir erfhhren jhn Ver- 
folge dea Gedicbtea, daaa daa Palaa auch eine kleinere Tlkfir beaaaa^ 
(v. 1161, durch welche die schöne Lnnette eintritt). Auch standen 
Binke (v. 1287) und efai Bett darin (v. 1212)^ das wohl mehr ebi Lotter- 
bettlein gewesen sehi mag (v. 1216^). IHe Fenater befiiaden sich hi 
xlemlicherHöhe ober den Köpfen der Menschen angebracht (v. 1450)^ 
und trotn seiner BinAichheit veraanmiielten sich darin dieGroasen des 
Reiches (v. 2S64u. 2872)| somit vertrat ea die Stelle der gerühmten 
Ritteraftle^ welche man eben so selten hi wirklichen österreichischen 



') Dass diese Falltliore noch insbesondere Thüren (porten) beses- 
sen haben y wie B. I. p. 323 ad ilSO aosudenten scheint, wird 
mir ans dem Gedichte nicht klar. 

*) Derlei Bettleins (Sopha's, Canapee*s) waren niitnnter auf einer 
ErhShnng (einer bruocke) angebracht; einWJuk f&r Decoratenrt! 

Frouwe Jafita diu reine 
Uf eluer hoheu bruoke saz 
Dax Di« dehein bruoke bai 
Tob betten wart geilHitet, 
mt tapplehe* w«l berihltt 
Cb4 Btt lichten pfeUen. 

WiOAK. Bin. V. 7468. 
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BlUntatfoi utrifliy ib «te Mnfig in BIlleMImiuuMD pmakoik So 
s* Ik im BQbaliinfeBliedey Umbm, 0t. IMO: 

Sie viengeu sich bchanden uude giengen dan 
In einen palas Milen: der was vil wol getin» 
da dia Tounoawe ander hine floK. 
fli «äsen g^n den lüften und heten kfirxewile gruz. 

wenn gleicli einzelne ansciinlicliere oder Prachlburgen Rittersäle 
aufzuweisen haben, so a. B. Holienej?:^ in Unterösterreich V. O. 
W. W. den Ahnen-, zugleich Tanz Saal, nnl seinem buntbemalten 
hohen Orchester und rosigen £strich, oder die berühmte Plassen- 
burg In Baierns Obermainkreise, deren grosser Fdrstensaal, In einer 
Lanjre von 150 Fuss und Breite \ou 36 Fuss, der iXordseite oberstes 
Geschoss ausfüUt, von Ji>eiden Seiten durch 15 Dop^elfenaler erhellet 
(Ruinen V. 121.) 

Von einem grossen schonen Palas ist auch im Iwein (v. 6426 
u. 64^32) die Rede, von weichem man über eine Stiege in einen 
grossen Baumgarten gelangte. 

In einem andern Sinne, und mehr unserm Begriffe von Palast 
ahnUch, erscheint der Palas der Königin auf Artus Burg im 
Wigaiois, der aus Marmor gebaut und gewölbt war, wobei auch 
des üppigen Freudenlebens darin Erwähnung geachiehti 

Bin iiilaa Jbet dia kaneglni 

Dax waz marmelsteininy 
Gezieret wol begarive, 
Von vierhanda vanve, 
Rot, bnm, weitin und geL 
Das has was sinewel. 
Beliewet umbe und umbe woL 
Ricber Crauwea was ez vol; 

WiCAL. Ben. 222 u. ff. 

der aber Jn aoteher HerrUchlMit, gtoichwie der kryataUeiie Palast in 
der Burg su Korentin: 

Sin palas barte riebe 
Lag en mitten dar inne, 
Ctemnret mit grossem sinne 
Von Intern kristallen 
(Das mnese im wol goTallen) 
Mit llsse gewelbet ene tacb. 

Wmal. fiHK. 4598. 

18 
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■nr im GeUme to MhteM eiMbrle; IMIieli riditete aUb auch 
hier der Ort nadi dem Reielittiame und Stande des Buifhemi, 
wie denn in Brnnhfldena Burg' In einer Bingnianer meinctt Pnlaa 
•landen: 

dri ptlas w!te aad ein mI wolfetia 

von edelem maraieitteine f rflene alaam ein f ras. 

NiBBi.. Lach». AuR. v. 1841, S. 388. 
und im Parziv al i'iii Palas, der 100 Kiünlcuchtcr und 100 Betten 
hat, beüchrieben wird, worauf lüO Polster lie^ren je für vier Ritter, 
und worin in drei KainiiD'u vuti weisaeui Marmor groane Feuer von 
wohirieclieodein llolze brennen : 

ffi giengren nf ein palaj. 

hundert kröne da gehanjpen wae 

vil ker/.en drüf frestösen*) 

Ob den hus {renozen, 

kleine kerzeii umbe an der want. 

hondert pette vr Ilgen vant 

dax Hchuofpii dies da pflagen: 

liandert kulter drüffe lagen, n. s. w. 

EscHBNB. Lachx, 229. 23. 

O <• *«l daa DttTB J*daa L«««ht«r*. h) Ulngi den WAodaa ■Undea lUihCbMlM, mmt »kW 
'ra KSpha in darauf Sitatndta waraa AratUuc^tar aagabracht. 

Von einem älmlichen Palaa sagt EacHnHaacat 

die riter in dem palaa 
belibn, der wo! gekeraet waa. 
Die harte liehte branoen. 

Woup Kaon. Lach. 807. H. 

da^efren Bo>er, gänzlich von aousUgenBegriflen abweichend, dar- 
unter «.'iiion Zwing^er versteht: 

Als der Lowe gefangen war (die bekannte ErzäiUuBf 
AndroJLleaj, wurde er: 

mit ftrossem schalle geieit 

in ein palas, der was gros. 
\il Mcherlicli mau iu besios 
zu andern tieren freissani. 

BoMiR S EDBL8T. XLVII. 66. 

Palas erklart hier fianacKn ala einen mit Plahlwerii einge- 

achios^ueaeu Aaum. 
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Fmmb wir alles Mäher Geiagte in kirnen Mod, m» geht hep- 
vor, daM äM (auch der) ptlm§ efaie efanelo stehende, froesc^ 
ebenerdige Halle gewesen sei» theUs als Venannnlnnfi-y theils als 
Speisesaal gebraudity ginslleh von einem heutigen Palaste ver- 
schieden. Es war nicht Sitte des MittebHeis » viele Gemlcher in 
einem einzigen (Sebüude su vereinigen. Daher standen palas, sal 
und kemenaten efaiselny jedoch innerhalb derselben Ringmauer, 
und die Gesammthelt dieser CMInde hiess damahi a^of obwohl 
man unter »fts«* in engerer Bedeutung auch ein einiehies (SebAude 
verstand, vonugswelse das Wohnliau«. Dans der palas als Speise- 
saal diente^ ist sn hKuig in m. Ii. d. Dichtem sn linden,'Um es weiter 
au erweisen ; hier verdient nur der Sprachgebrauch des mttelalters 
BrwAlmung, der den Speisesaal der Mdache pala.tium nannte. 

Saal bedeutete ausnahmsweise einen Ideineren, wohnlicheren 
Raum: so geht «if Artus Burg die lUWgin auf Ihren Saal (Wioai. 
2i9% d. L ihr Wohugemach { allein in der Regel nimmt Wibut v. 
GuATBiiBsmo palat und §ti gteichbedenteod : so ist der Palas^ 
in welchem Wigalois mit dem unheimlichen Roaz kämpfte, von 
ungeheurer Grtoe »einet mn/e« /sne'; (Wisal. 7315, und dennoch 
nennt der Dichter ihn auch Sol (Wioal. 750S, 7774 und 7866)$ 
allein ich m5chte behle Ansdrficke Im Begriflb getarennt annehmen, 
wie denn auch das Nibehmgen-Lied sondert: 

in hove Slgemundee, der buhart wart sd stare, 
das man erdieicn b6rte, palas ande mI. 

NnnL. Lach. A. v. 1841. St. 85. 
obwohl noch im XVI. Jahrb. unter Saal oft dasselbe verstanden 
wurden wie huXIIL unter palas. So erzählt eine Wittenberg. Chronik, 
(kL 8. Wittemb. 1658) dass Im Jahre 1597 bei der Krönung Brsher- 
sogs Ferdinand von Oesterreidi au Prag auch: (f. 109 b.) 
(in kiftli^cr anb ju ftlcu ruft (ueSlfrt %|srni<r $tiftUtn morgen, in 
(im Siaai, bnbiUii «it fen^ I»cf4iuct fnatfin, (arin Aotnit ftiU 
pcrf0nU<^, fampt antfrit Orofcn, j^rrrn nnti ClclUuun, bit in feie 
ftti^il« a In Jltlis bfkUilet, bei )mo ftunboi foti| «ittnfpirt 
ictrirken. 

und l>ei der Hodiadt des Färsten Ludwig, Herzo<rs zu \V urtembcrg, 
welclie zu Stuttgart im Jahre 1575 niit vieler Pracht gehalten 
wurde ) benfitzte man einen ähnlichen Palas als grossen Speisesaal 
für den niedern Adel (BAvan als Uebers. FiusciiLiis'ä p. 196 a. 267), 
für die Gesandten , Doctoren und Räthe. Wie derseU>e ausgesehen 
habe, mag der dirUche BAvaa selber schildern: 

18 • 
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a>l> btefem JlcHer {ft jutnat 
Äitt ^IKT grc^ toeitw 6<u»T, 
SDorl« gAT 9f ttlett t>ben 
3Da« graufdm ^tce (Bebalcfe ^bett. 
Von 6telncti iti ber C>vbniing Ijcr, 
Tlle ob €« in eittfr Hirc^en wer. 
^ft bod) ein ö^ffftnb wie nmn roeigt, 
3m XX)inrer Halt öuc^ eingcbet^t 
Xxt üciitter »Mb bne öoffgefinbt 
C&gltii^ ©il Itfd) berettet finbt; 
If in Ijober langer tceitev Ibennen, 
]Dä in«n tbet eni?« ftec^en renne«, 

• I^Ätju Hjumirn, bAUon ee je^ 
Vif bifen tag b^ft bte Tbnenii^, 

* Wie man nodt bent bey vnfmi tagen, 
(Blaiibbafftiglicb bjruon will faqen. 
(Pfft icann bae gfinb an (Eiferen jtgt, 

tl Torgen ißt in ber I^uerni^, 
5ebrt man binein mit Koß unb XX^ogm 
t3oU Wein gelaben, muß id) jagen, 
Den man int 2xcUcr nein tan fcblet^ett, 
tfe barff fein tTird) barumb ba TOeic^eii. 
6icb mand)cr offt ^aran vetTOunbert, 
Vnb (te^n bAdn ber tijcb trol bimbcrt. 

Faischlin. Wurtemb. Hochxeit. 
4. Tubing. 1578. p. 30. 
Da der alte Pala« oder Saal in der Re^el zu ebener Erde laf^r» 
•o waren auch KampfTihung^en In selbem ^owöhnlich, dagegen es ein 
vermessenes ]ie<rinnen g^egren alle Riltcrsitte erschien, als Herzog 
Albert von Sachsen i. .1. 1478 auf dem mit Ziegeln gepflasterten 
Rathsaale des ehrwürdijfen Lübecker Stadtsenat», vor der zum Ban- 
kett erschienenen Versammlunjr, bei Fackelschein jjejren den holsteini- 
schen Ritter Curt von Malzahn einen rönnlichen Turnierkampf 
hielt, wozu er auf seinem schweren Turnierhengste die Ateile, aacb 
für Fusflgäoger schwierige Treppe binaufirltt *^), 



*) Nach dem dritten Rennen stürzte Malzahn stttelleer aufs Pflaster, 
jedoch unbeschadet; denn bald darauF eröffnete er sammt seinem 
Ueberwiuder, mit zwei scböoen Lfibeckerinnen den Tans. 



f 
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(ßm Sdto 25. Nöte 8i>) . 

9^880 dte Scheidewand der Stuben Y und Z jiin^er ist, als 
die Ringmauer (Hauptwand), beweiset theils der fituiiipfe Ansatz 
. der ersteren an die letztere (im Gegensätze des ^ewöhnliclien Ver- 
fahrens) womach meist die Scheidemauern in die Hauptmauer ein- 
gefUgt und somit verbunden wurden), theils ein Baliienloch in der 
Hauptmauer (Ringmauer), das durch den neuerlichen Ausatz der 
Scheidewand halb gedeckt, folglich unbrauchbar wurde. 



(Zu Seite 29. AMBerknsg %1«) 

Sßan kann annehmen, dass Spanier und Portugiesen, wcldie 
zuerst den Zucker bauten, auch die Ersten eingemachte Südfrüchte 
und Zuckerv^'erk verfertigt haben. Von Westen aus verbreiteten sich 
die Zuckerbläser-Künste nach Deutschland und Italien, wo man am 
pftpctlicben Hofe um 1480 bereit« den Marzipan kannte (damals 



•») PtATmA. Von der eerlichen WoUutl d. Leibs MDXXXXII. Vol.L, 
Eine ältere Anfliige hievon, in Platina's Mntlerspranhe, i.st über- 
schrieben: Pialina de honesta voluplale et valetuiine rulgare. 
Das nächste Blatt beginnt : Incomineia la tauola äete mimande 
frueti et tapori mmgfuuri de diuersi paeti gt che #»M MMtmti 
per oräine im dieee türi di pMina. Am Ende des Bandet, der 
95 Qaartblatter, doch keine Holaschnitte enthalt, stehet: Qui /lni$ti 
PUtÜM di U 0baünii §tamimtm im Venetia, deL MCCCCCVUL , 
mdi ii de M«r«o. (Swunlttng des Verf.) Allerdings verdlenl 
dleseSehrift, den« d«iils€lieA«IIsg;e sehon S.98. Anm*88 bespro- 
dieD wurde, nidist IWUevMfsAnwelsangeii (S.S9.Attnierk.87.) 
als trweScMIdenmg derKscIiknttst desXV. Jh Berfleluiehiigung, 
gleidiwie llr das XVI. Jabrirnndert La BBrrBBB-CBAMTCBB, def 
sein Bach tob den Speisen in Jahre iSaOsefcrIeb (Bbvyb- 
woKüt de re eibarimg 1680. 8.) als ringeneig gill. 
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ein Genieng.sel aus ^d(*irh\ i(>i Nii6«icn Mandeln und Zucker, mit Rosen- 
was«er hespren£rt und kün8tlirli jr<'backen , von seinem Erfinder 
3Jar%o so gfenaniit) von den» Dr. Uvpr, der dei»«cn Bereitung umständ- 
lich besrhreibt und abbildet anfflhrl: JDicfcr 3<tt ffinl) \tu Araft- 
brott , fo wir jtjrrm orrpriing nnd) , M'rturil Jit rrftlit^ oon ben Wrlfd^rn 
^(rjtfit rrfunbrn, JBarjapan aulf tUclfd) nennen, bi( olrr^rbrend)- 
lid^ftrn, :i«d) birfcr 3rit mrl^r jum luft in Pondi(tcn| bann oon brn 
kranArn grhraud)(t u. f. to. Man macht hierbei leicht den Schhiss, 
dass es in den Ziickerbackerkünsten noch im XVI. Jahrh. g-ar dürAi^ 
aus^e.selien haben müsse, wenn der so eben envühnte Marzipan 
noch um 1560 auf Bällen eine Rolle spielte, und trefTend bemerkt 
Schlager, dass die damaligen Confectaus|raben bei Ballfesten meist 
an die Apolheker geschahen ^^). Eben ao wird bei d. J. 1444^, als 
Kaiser Friederich IV. die Wienerbürgeriunen »gm j^of, }u einem 
Cannrje» geladen hatte '^), bei den Erfriflchungen nur des Weioes 
(Malvasia) Erwähnung gethan, und man kann annehmen, dass 
damals die gesammte Auswahl von Erfrischungen bei Tanzfesten, in 
gewOnsten GetrSnken, (Ciaret, Hypocras, Meth,.]IIorolfru. s.w.) 
oder weischen und spanischen Weinen, fibensuckerten GrewAnen, 
z,B. Aniesy Kflmmel, Koriander , Fenchel, Blandeln, Haselniisseo, 
Piaten, sogar Aberzogenen MuseatblAlheo und Zimmt *^), so wie 
einer Gattung harten überzuckerten Zwiebacks und schweren Hip- 
pen ^) bestanden had>ey letztere schon um 1490 hi Augsburff be- 
kannt^). Vom Bestehen der lelsleren geben die noch vorhandenen 
schweren HIppenelsea sichere Knnde. Zwei hlevon **)niOfen 
als Cnriosa hier beschrieben stehen: 
a) Das grossere 29 V2 Zoll lang, 5 PH SSLIh. sdiwer, die Meiben 
Ay« Zoll Durchmesser. Auf der Innenseite der ernten ein galop- 

^) GvALTNBni Rvrr Uediei, Coufectbmek» 8, Frmnkf, iö49, Nenere 

Aufl. kl. 8, Frunkf, 1868, vide fol. 878. 
«9) Wiener Skis. Ul. 88. 
*") 1^ c. 86 
«1) RvFr, I.C Fol. 888. 

In Oeslerreich Hohlhippen, von Ihrer KrinmilHig se geattnnt; 

nach FniscM, aU Diminnt. BUpttm wohl vom Frans. MiU, das 

aas dem fjat* o6lal« gebildet worden. 

Pavl v. Srswm d. jttng. Gewerbsgesch. Angsb. II. 141. 

Jn des Verf. Sanmig. von mittelalterlichen Waten, Hsnaralhnnd 

Kttuatgegenslauden. 
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pivento Bm» nlt der Voueinift: DBUHL VHT. 18. GOT. 
TES. HBRBBN. NIT. VBR6I8. Anf der lonenMlte der swel- 
teii ein löwenarttgee Ungeheuer» den Bogen cpannend, ndl der 
Vmecbrifti LAS. GOT. ALLEIN. DIE. EHR. 1595. 
Ii) Dm klefnere altere 96 Zoll lan; , S Pfd. 15 Lth. eehwer, die 
Scheiben 4>/|"Diirclinieeaer. Auf der ersten Scheibe ein ricter- 
liehee Wappen in vier Felder gettieilt Im rechten obern und 
Unken «niern querhalbirten Felde drei Löwenköpfe ; in beiden 
andern zwei aenkrechte Balken, obenMDXXXIil. An der zweiten 
Seite ein Wappen mit einer £gge, oberhalb MDXXXHI. Das 
ante Eisen scheint aua einer Kloater-, daa sweile aua ehier 
ritterlichen Kfiche zu stammen. 

Ich füge zum Sehhisse bei, daaa im Jahre 1598 die Zucker- 
blicker in Nflmberg gewiaae Ordnungen erhielten 



CUm Ml» 70k AiiBcAiiHg 90») 

O^er Ausdruck bedeutete:. 1) den Ort einer Buif, 2) die Buif 
selbst. Als Beweis mag die Inschrift*) der marmonien Tafel ober 
dem Thorsteine der Pelsenbnrg Aggstein hier Stehens 

9m pntkttdi dat onge- 
uangenje paucn ijer Jo- 
rig Ut f^tKl^ 90n »- 
al^ >eit nail^lttii m^ntag 
nad) nnett Sxmvtn tag 
natiDttatli, >u tum krUI 
^pnth Baren ergangen 
MCCXXVili Jar. 



^) NaehBvtcB XU. 480. kUine CkfHik NtMergt Altott 1790.S. 57. 
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8) endlidi bedeutete nichl Mlten biirc«tal denjenigen Ort, aof dem 
Id IHUierer ZeU eine Burg gestanden, dermalen aber lieine Gebäude 
und Mauerreste mehr vorbanden sind , sondern nur die Form ein- 
sdner Thette derselben aus den VertiefimßeB der ehemaligen Gräben^ 
nnd ans dem spärlichen. Ober den Grundmanern viachsenden Grane 
erlcenntlich ist (SonnioBB , fib. Burgen u. Schlösser Oesterr. p. 1.) 
\Vor über die obenerwähnte Burg Aggxiein , eine der ältesten und 
merkwürdigsten Felsenvesten Oesterreich«, nähere Belehrung 
wünscht, findet selbe in des gelehrten Kbivlinger*« Aufisatze : Die 
Ruinen von Aggstein in Nieder- Oesterreich, Hormatb's Archiv 
18S7. p. 17— -28.) £r beateht auch ain abgeaonderte Monographie. 

*) Oi* Safcrift iat Crot« ihr«i höh«« Allen baravr und leichter lu |ei«a| alt Jan« mmt i*m 
ThonttiM B« Bb4mIUw S«i afelka» 4«a BMavfSiABlkMfo , 41« Mck flafaBiiifCtg MmMm» 
gdtrad« k«li«lMbi » 
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C2a Seile 71. Aninerkung 91.) 

QDb man in Slnr^l^Sfen tnrnirrte. 

^ainit, das« man in Uebersetzungen nur den todlen Buch- 
staben der ni. h. d. Rilterroniane wiedergibt, und die nicht ver- 
standenen Stellen gänzlich weglässt, ist der Wissenschaft ein 
schlechter Dienst erwiesen. Solche Misshandlung des alten Stoffes 
zeuget nicht nur von oherfläclilicher Arbeit, sundern von lächer- 
licher Autopsie des Verfassers. So gibt z. B. Herr San Marte in 
seiner Uebersetzung Parcivats den Ausdruck Eschbnbach's »-S/irrt- 
pantlratest unfibersetzt wieder, wie er ihn vorfand, (z. B. pag. 40, 
pag. 53 u. a. a. O.) dasa er aber »Drachenhaupt' bedeuten iLönne, 
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O^te de serpent) was so nahe liegt, scliien er nicht zu ahnen. 
(I. c. 581). Hätte Hr. Saj» Martb sich ein Bischen nnijpesehen , so 
wurde er z. B. eine Stelle im Ritter Wigalois vom Rade gefimden 
haben, welche zeiget, dass man sogar einzelne Turnierproben (Vor- 
fibungen Einzelner) ulclit innerhalb der Burg, sondern auf freiem 
Felde hielt: 

J« ke» kitt Ut 3(it , »er Jft5ni| einen €|urnier \tabcn , onnt 
VLhUv mü^en »ttti ilf er audi nodj^folgen» t^ete. j^err 0abon f fi | c e t 
lenJunnen ju/(ll,>en3it Ironien onn» ftokUttn , tl er jn 
•Nnrierc« aef^iAl t^n tucgiid) loSre, Jt i» 3»eifel| er mü9 (9 
grr4)idit| Mf M M kMiTi tif mifc )l( faritef ttmitii ttrr timltr 
M Vifdi auffielen, «rfev^l etliche, fl4) gar «evift >eui^ten| IM 

fnmli jncii foldit nit me^r scfd^rken Vii ii. f. 

Dieae Stella ward geschriebeo Id diier Zeit^ In der man ao eben 
die Bedmunff Aber die froheren Tnniergebrftuehe abfenebloeaen 
batle^ und wurde nur Im Vorbeigelien erwlhnt; dagegen wolle Herr 
Sa« JKA&n une etliche Stellen i mim 49tetis eat probmU»f vor- 
weiaen, welche der Tbrniere innerhalb der Burg erwihnen, 
Ja nur eine einsige — ee whrd damit Roth haben. 



(Zu Seite 76. Anmerkung 97.) 

Hie SSfl^iaffalt MHUkUm. 

QMe graammte LebenawelM mr Zelt den Mittelalteray die da- 
nuiUife Bf nlhchhelt der Bedfirfhlaae und die höchat beafMdenen An- 
fordernngen unaerer Altvorderen an BequemUcbkelten den Leben« 
machen ea begreiflich, daaa man auch In den Wohnatacken keine 
groaae Anawahl beachtete^ aondem mehrere Herren in einem Schlaf- 
gemache beherlMigte, ao wie auch mehreren Damen in deraelben 
Kemnate bettete. So achiait int Triatan und Iaolt(HAeBif,GoTrFB. 
V. STBiaaa. IL B. Fun. v. 11689) K5ntg Artua ndt allen aeinen 
Helden In demaelben Sddalhale (einer achdngebautcn slcaBenate* In 
Marke'a Palaate), fai welchem auch die Betten aefaioa gaatfreien 



jQißor?. /rankf. a. JB. MDLXUll. WortL Abdr. in Rbichabd, 
Bibliot. der Rom. IL B. SO. 
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WirfkM, KMgs Mnke vmi der mMm KMfto MtalebeB. 
Nor AitM UqrC allefai; d«f«geo ivIim «eine HeMea Je swei te da — 
Belle (weehalb Trietan aicli ale Bett geeo ee e « Mtaeo treaea Fkeoad 
GiYaD erwihlt> te RlbeiiniceBliede (LAoavAmi, a BerÜB 18*1. 8L 
im— 176^) Maft imo die Barfooden, nach Ihrai oBheObriiifeB- 
den Beeache in Btsele Land, sor Kacbtnilie In einen weiteo Baal, 
worin herrüeli feechmdciite Betten prangen (»niit nnuieiier l^edie 
von lieUem Arraa und maneli aeidenem Bettdaeh* [Betttrionnel]); 
noeii im Ana die de Gante adtttH die Priaieaain Oriane mit 
der Königin Briolanie, nit Mabille nnd der Fee Urgande 
in deneellien Selila^eniaGiie; nnd ala MMg Perion den %Mg 
Oarinter iieencbt, adilift ielsterer ebenlhlla mit aeinem Gaale 
in deraelben Eanimer. (N. nn HsnanmAT Liv. II. AieiL Ol. b.) Kur 
die Liat der aeblauen aSofe Darioletle weiaa ea ao sn iurten, 
daaa Perion, aeloea eraehnlen Abcnihenera balber, ein Bcbiaf* 
gemaefa Ar aieh alldn erfailt — Behiaaalich verdient die Sitte 
BrwSbnong, daaa man, die liödiaten Sti&nde nidit auagenommen, 
iriUirend den BlittelallerB ohne Hemde adilief. Noeh imXVI.Jalff- 
hnnderle findet man dieaen Brauch auf sa sahlreielien Holnaehnitten 
abgebildet, ab daaa man an deaaen langer Dauer so sweUidn ver- 
möehte. — Ala der bekannte Ritter der Tafislninde Lancelot de 
Lac wegen Mangel einen Betlea In Jenem einer Dame, die Ilm 
lieble. Im Hemde achllef, ward diea adion ala Korb angeaehen, 
den er ihr gab, und in den Erzilhlangen dea Bntrapel (gedr. 1587) 
werden lächerliche und acbwer xu haltende Gelflbde mit etoer 
Braut verglichen, die Im Hemde daa Hochzeitbett beateigen 
wollte. — Auch ein geachichllichea Beiapiel mair hier aleheos Hein- 
rich n. von Bppenatein (f llS7)heiralhetePrilule{n Sophieen, 
MariKgraf Leopolda III. von OeateiTeich Tochter (Biukbh, rildw. 
Heldena. Nttmb. 1717. 1. Th. p. 18«), und hielt ein alattUchea Bei- 
lager. Ala aber Nachts das Brautpaar nackt beisammen Im Braut' 

« 

bette lag, dran^ Heinrich (Leopoldf)^ der Braut Bruder, in dieSchlaf- 
liammer, flberficl die sftrtlichen Neuvermählten , und bedrohte ale 
so lange, bis sie ihm, was er verlangte ^ das Verspredien gaben, 
ihm weder Braiitschmiiclc noch Heiraths^iit abzufordern. Als er 
diea erhallen hatte, wanachte er ihnen eine frohllebe Nacht, und 
ging von dannen. 
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CAd aminn 1102. p. 81.) 

m r k tt n I» < I. 

DBLBGATIO PRABDII. 
(wnf. BMC. TMk XXIX. f. n. f.si.> 

IVotuni ml iiniversia Cliri6tiani nominiA ciiltoribus qiiod quidam 
diiies. N. Hecil de Pulline f Pfltten) dele^iiit predium siiuin ad Stiii- 
chiiibriinniii (Stlnkcnhrurni) situm. HIF. äcilicet mansus etXXXallla 
inancipia in inaniini marchiouis Ottachari ea videlicet conditione. 
nt fpse hoc .id altare S. Marie deleg^aret. in quibus nomiiiatiin Chazl- 
liiivni cum iixoie Herza et liberis eorum. Bertoldvm cum coniuß^e 
Sprinza et Hliis eorum. Idem vero marchio alüs rebus iropedientibua 
id Ipmnn in niniiuin HarUvici nubiiis uiri de RudnlrltA dele^^auit^ 
ut ipse lioc uict; sua ad snpradictum tytulvm contraderet. Quod et 
peregil idem H. bis idoneis testibus ad hoc adhibilis. Ekkirich de 
Chufurin (wohl Kuofarn oder Kuffern ?) , Heriman et frater ejus 
Heginhart, Gundolt, Purgman, Meginhart, Wichardu* et fi*ater ejus 
Beinricus, Tiemo, IVielant, Isinrich, 



lAi «mm iia& Seite «t.| 

V V Ii II n ^ « II. 

UTTERAE PVNDATIOlilS M01IA6TERU S. CWUCMS 
(ML CiMerc • 8, LeofioM» AiMlriae MarohioM oondttl. A. D. 1186. 

(PSZ •! UUEBKB, C«4«i ^IfMM. Tmb. VI. p. »i«.} 

In noBriae Smcto et In^MdueTHnltalit Oimllas CkiUM fideU- 
Ini0 pmenlbi elalla et Ibtnre €(emratioiiif , pax et endtatio nmtlt- 
plidter In perpetnom. Aela priaeipani Tel donationes eornni, ut 
VenenMlibUf locie finna permaBeant et Ineoovnim, utile est ea scriptiA 
annotare nttle eet ea Mb omni cautela poeteronmi memorie eommen- 
dare. lade cat, qnod ego I4apol4u$, M gratia M^nrtkio AusMeln 
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preMtl pagiiia eiprimoidiini caravi, quetnadmodom ipso, a quo 
omne booimi tat, inapIraDtey atque Ottoue dtteeto filio nieo, qni m 
apud MwkMmätm Ordfaii aobjecit Ciaterdenal, adhorCante, fratrai 
a preAto Morlmundeiiai Ceoobio evocaVimna, et In loco, qui actenua 
8at€ibMh dioebator, Dune vero ob vielorioaiaaimaiD noatre aalva* 
tionia aifDuiii ad Stmetmm Crmcem Tocatar, eoUoeaTinm«. Quormn 
ooDgaudena religioDi et providena lodifentie, mann poteatativa, boc 
Idem anoueate et peleote comparllelpe thorl noatri Agmie, et fillla 
noalrla Alberiü, Beinrieo, Idmpol^o, Brmetto tradidl Deo et Beate 
Harle aemper Virigf ni et Fntriba% In Jan diclo loco ooof regatia aeu 
oon^egandia, terram drciu^jaoeoteiiiy noatroque juri pertinentem 
io agria pratifl, paacul«, aquia, ailvia, collia et oolendla, cum ter« 
niola» quoa ei dreamUmltaTiBMia, et bJe annotare cenaentua. 

SaDtanlem, h^i ab eo loco, nbi eooflnuDt Smteibmek de Sove" 
ekmmi uaque MharUn§em, Abinde aicut dfarigitur via, qne didtur rla 
molemäiui uaqve ad PrivenUim, et per eandem viam, qne girat 
Priveuum naque ad locum, qui dldlur Hmtruek. Et abinde Iterum 
per predictam viam uaque in Saleibaek» Et abliioc per directum 
uaque ad ▼ertioem , qut vulfo didtur Hotkeeke / et ab hinc trana 
rivulum, qui vocatur UMwftaeJb, contra medietatem montia, qui 
didtur iCehtermeke, Bt ab liiuc per viam , qua vadit ad ailvam atti- 
nentem ad villamy qne didtur Sickendorf* Ab hinc ad locuro, übt 
oritur rivulu% qui appellatur Merekkeehx ab blnc per viam ducentem 
et jungentem ae via, qne dndt ad J9nw«A£rdk: et ab hinc uaque ad 
fontem, qui otitur In loeo, qui vocatur Mwehiandorft et ab blnc 
ad montem, cui vocabulum Ebemberek, Ab bino per viam deacen- 
dentem in Smiefieek, et per deacenaum Quadern fluvlqli ad locum, 
ubi co^Jungitur Iluvio, qui appellatur SweekemL 

Haue autem noatram donalionem atque ejuadem Monaatertt 
conatituliooem non aolom noatre inoolumilali päd et tranquillitati, 
aed etlam Parentum noatrorum, in Chrlato dormleatium, aaluti profi* 
cere optamua et quieti, aperantea aput divinam dementiam noatre 
fragilitat^ aliquatenua profutnrum, ai cum ipai fructum boni operia 
non Admua, eoa aaltim, qui vere Domino flructificant, nt vitem 
ulmua de noatni ftcultata auatentamna. Venan quo magla ac magia 
bec, que geaaimua, roborenlnr et rata linnentur, acriptia preaenlt- 
bua teatea et noatmm aigttlum adjungatnr. 

Cornea CkMowradme.de Pttiialn, Ofia de Legettbeek (Le»§em^ 
hrnch), Mteßete de Ne%fe, aterfrU de BeeeUtteederf, OUe de Leuederf, 
VMeue de Gedmen, VMeue de SigemeeUe, Bmedeffente et firater 
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de TrUmmawiMkele, ftoo ei OifrUme de Mmrtlmgem, MertewUme» 
Facta auteoi aaat hee aaao ab iMamatSoaa Domloi M. C XXXVI. 
Iniietiona Taro XDIL umo regai Douiini Lotharll VIIL Imparll 
wo IIL 



(Ad annum 1139 Seite 82, wobei die Irrig Im SeliBafcld't Mspt. aafuetste 
JabruabI erbellu) 

V t k n n ^ e III. 

LITTBBAB FinVDATIOlUfl CANONIAB 

danatroBaolmriieiiata In Anatria, Iketaa a 8t LaopoMo HarcbioiMu 

d. a. ilM. 

(PBZ 9t BUKBBB, CMn «rbtol. Tmb. VL f. Ii«, «t Mf.) 

In Domloa aanmie al' likliTidiia Trinftatla, AeflqialSAw noWia 
Mmrtkie Ofiemiulit, Fondator Bodeale iVM«vyMMte. 

Qnoniaai nofotljra aamlaribiia fanpeditl, Deo per mtm ad cimum 
plaeara nequimua, eoa, quo« ipiii pladloa at mazima mmdiaUbiia 
atndUa exemptoa probanna» diHgera, oon^rofare, oonfoTert, aa 
media omtaibna aoniDi qaieti providera debamoa apenm darat hoe 
eniflji modo fit, ul el proaantia nobfa Tita inoolmnitaa, tamponnn 
traDqotUitaa, pada aa omaimoda aalutia proaperitaa anridaat nobi% 
at qae ipde in futnro aunt io eaUa lapoalta, wm uaqueqaaqua pilYa- 
binmr boola. 

Igitnr ago IMtpeUbu MweMe OHentmU» com nobUiaainui Con- 
jnga Aguete emn onaiilml omalum fliloram al fiUarmn maanmi cooaan- 
alone, omoi qnormnque mortalimn aopila aontradletioiie^ SigefrUtm 
ei Fmnrieum , qui tmie preaenlea efant, emn oomi Ibpiilia at poa- 
aaaaioaiboa, quaa Tai ipaa Tel altt fidelaa tradidaraaty cmn DaTidlM 
daTotfooa in aimpUdtala oordla mal latna uniTeiaa Dao at Ecelcala 
Ni99ebw§emsi (qoam ipaa in liottorcm aancta Dd GeihitriGia aempar- 
qne Virginia Blarie AmdaTi) obtuU, ut fratrihua aob refula 8. Aogn* 
atlnl Chriato aerrientibna in perpetunm deaerriant In qaa tradittona 
aemd, bia, terqna omnibna Ubera data fiicaUaa eal reqdiend^ 



Digitized by Google 



106 



fliqnid mA qirffqM Jnrto reeofnoieerety In obmUnm Ui, ^ oblaU 
flODt. M nee vir, aee midier, ^pii quid contradieeret, taTenM 
potnemot 

Proinde in eonnecratione cjuedem Baeiliee Domino Ckmnrmäs 
Saleiebuifepei Arddepieeopo, et ne§kmmr9 Patavienei, noetro 
Dioceeano^ et Romano Gurcenai Spiacopo, cum Clero et popnlo, qui 
ea die in infinitum eonflineraut, notificavi, quod locum predictmn 
cum poaaesslonibua auta Sancto Frfrtf et Bealo Inmocentlo^ Apoato~ 
liooy Ipae obtuleram per manum Yotfrmmi nobiiia viri de P»A«a- 
kircken, Quo legato in Pitetuem BifnüJnm veniente , et eoram Epia- 
oopia qninquaginta aex delegata delei^nter Beatua ApoatoUcua in lilie- 
ram defenalonem predictam Ecdealam anaeepit, et omnium unanimi 
Epiacopomm, qui aderant, Imnno et aulMicripÜone confiraatum, pro 
libertate loci Quadern nobia reroiait privtteginm, quod etiam coram 
finequentia totiua popnU redtari M. 

Huic rei teatificantur Coniitea, et quiqne nobiUorea OrUniali» 
RegipnUt OUokmnu Harchio SÜrienaiay XMeterieut Oritün§lmim0f 
Cktinradms de PUgieime Gebehardut 4e Piu§€m^ cam ihitre Adatberlo, 
et 61io HerinummOf LMeidut de PUgeu et fiUoa <yua IdmMdu; 
JE^kekerttu de Fmtenemf 8i§ekardH9 et Gekekardmt de PnrekMui» 
Comitea. Adüirmmmu» cum Pralre Adatterte de Per§em, Otto de 
' L9genb€tch (Lengenbach) et Hmrt9leuef Haidenrletu quoqne fratrea 
Wmitkerue de Sancto Andrea com fratribua aula Adelrume de 
Bpimpefge, HertmlM dim limtolelie $ Bnteete de Treieww, 
Otto et flrater ejna ITalM«» de Meekkmde, HemHeue de9immmmim§emf 
Rudelpkme de Fekue, 

Hia itaqne geatia In talem aeaientiam praedioti Pontifieea aaaor- 
gnntt poaacaaionoa hnle tradite Ecdeaiae ApoatoUco privilegio com» 
mnnitae annt Dominna enim noater Apoatolicua omnem invaaorem 
et raptorem hi^ua anbatantiae anathemate dampnavlt. Vo« quoqne 
panperea ChriatI, regulamS. Aufuatini abaqne proprietate aequentea, 
qnietoa ad Dei laude« eaae TOlnnma. Et iddroo Domini ApoatoUd 
aententiam aeetantea, et, qnod eepit, perfidentea, omnem invaao- 
rem et raptorem a Domo Dei, que eat Ecdeaia ^ua, perpetuo 
anathemate aeparanraa, qai de vita eomm temere quiequam Tel 
mntare, aut aidiatantiaa ipaonim invadere vei diripere preaumpaeri^ 
n die, qua Ordo ittorum a generali ajnodo ApoatoUco prlvilegio munl> 
tua, et poaaeaaio anctoritate amnml Pontlfiela eat defenaata. Ad 
nonlirmatlonem onmlnm, qua vel dicta vel geata annt in Imc aotempni 
oegotfo, haue chartam proprio placnit Inaigniri atgUlo, anno ab 
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lM3aniati4Nie Dontid ooMri Jmu Ctebtl MCXXXVh hnäkL XV. 
IlL Kai. Ocloli. in Christo ibUdter acta malL 



11139, Seite 88. AnaiiMkaag 101.) 

jftatftrtti Ht^fa. 

SSiaiser Lothar II. hatte dein Herzoge Heinrich dem Stol- 
zen die Hand seiner Tochter Gert rud angehothen, um die Macht 
derHohenstaulTen zu hrechen. Heinricli liatte sie geelilichet, und dem 
Kaiser, seinem Schwiegervater, kriifli^'^eti Reistand gegen dieSlauflen, 
Hei*zog Friedrich und dessen Bruder König Konrad gehiislet. Zwar 
halte Lothars Gemahlin, die Kaiserin Richenza, einen Frieden (1135) 
vermittelt, doch hielt er nicht Bestand. Nach Lothars Tode (1137) 
entbrannte der Streit mit doppelter Kraft , da Konrad V. , ein 
Stauifen, zum Kaiser gewählt worden war, und Heinrichs des 
Stolzen des gelürchleten \V elfen Macht und Herrlichkeit gänzlich 
in den Staub drückte. Heinrichs Tod (1139) verbesserte hier wenig, 
denn die Kaiserin Kiclienza, Lothars H. Witwe , (dieselbe Richsa, 
bei welcher die fronune Gutta von Rauheneck diente) vertial die 
Ansprüche ihres Enkehs, des zehnjährigen Heinrich, Sohnes Her- 
zogs Heinrich des Stolzen, auf das Herzogthum Sachsen, die auch 
des Knaben Mutter, Gertraud, unterstützte. 

Anbei erhob in Bayern Weif VL von Altorf, ein Bruder des 
verstorbenen Herzogs Heinrich des Stolzen, Ansprüche auf die Erb- 
folge, und kämpfte mit Erfolg gegen Leopold V. von Oesterreich, 
w eiclieni sein mütterlicher Stiefbruder, Kaiser Konrad III. derHohen- 
stauiTen , das Herzogthum Bayern übergeben hatte. Eine blutige 
Schlacht (13. August 1140), in welcher Weif VL mit einem bedeu- 
tenden Krieg8heei*e dem Markgrafen in den Rücken fiel, endigte mit 
Leopolds Flucht. Dagegen zog Kaiser Konrad seinem Stiefbruder 
mit starker 31acht zu Hilfe, und belagerte Weinsberg In Würtemberg 
vier Wochen lang. Fruchtlos war Weif zum Entsätze der Stadt 
herangerückt. Nach heissem Kampfe» in dem beide Heere einander 
mit dem Schlachtruf: Hie Weif] hie Waiblingen! ^) entgegen- 

Waiblidf ea (CUbeHhien), vm dem fldckBanifMi SehloMe der 
HoliensUMffea in Sciiwaben« 
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tUßnalUn, MieU Kalter Konrad den 6i0f , vnd Wefubeif moMte 
•ich eifdMii (im Winter 1140 **). 

Feaeen wir das blaher Gesagte In kurzem Sinne, ab war daa 
Jahr 1189, in welchem nnaere Chronik der Gutta von Rauhen- 
e ek erwühnt, daaaelbe, in welchem Markgraf Leopold V. von 
Oeaterreich vom Kaiaer snm Hersoge Aber Balem ernannt wurden 
daher Weif, der aeine Anaprflche ungllicklich gegen kalaerlidie 
Bfaeht verfolgte, eben ao weni|r ela der mit ihm verbflndete 
Härtung deRanhenekk alch In dem, bereila demI«eopold 
mgeaprochenen Lande blicken laaaen durfte; daaaelbe thaten- 
reiche Jahr, in welchem Hefairlch der Stolae vergiftet worden, und 
dleKaiaerin Richaa, Gutla'a Herrin, wie aehon obeji bemerkt, die 
Gerechtaame aeiaea kleinen Sohnea (nachm. Heinrieh X. dea Ldwen) 
achinnte^ welchem aiebiehn Jahre apftterOeaterrelchaHemog J aao- 
mirgott daa Land Beyern abtreten muaate. 



(Ad uao 114a Seite 88. AaBerknng 103.) 

9l>ie 8teUe achefait durch den ilbaehreiber veratOnmielt, denn 
daaa der eigentliche Heinrich K. von Bayern niemand anderer ala 
Jaaomhrgott, (tai Oeaterreldi Heinrich H.) der ente Babenberger- 



D Die bekannte Geaehlehle der Weiber von Weiniberg, welcher 
ftbrigena eine Ibniiehe That in dw Sehweisei^;eachidite, vierl- 
halb Jahrhunderte jinger, nadifotgle (der Gemahlin einet Grafen 
von Roaenegg) gleichwie dem achwelaeriseben Winkelried 
(1886) auch ein daterreicUeeher (der starke Haans Stnhlln- 
ger 18S1) um ein halbes Jahrhundert versa aebiitt. (Schwela. 
Ghron. Bern. 1795 p. 495 und 418.) Auch Sachsen hat seine 
Weittsbergerin, (die Burgfrau auf Kri ebenstein i. J. 1#15. 
Mvun*s Wsnderuagen IV. l98) welche durch ihnliebe List 
ihren Gatten, dem trotsigen Ritler Staupita von Reichensteia, 
des Leben rettete. 
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Herzog, der seine neue Wurde clnzl» der gulwilligen Al)lrelung: 
Bayerns verdankte, wuvon er sicli nur die bayrische Mark (das 
Land ob derEnns) vorbehielt (1156); und das« dieser eine von den 
neunzehn Sprossen der schönen Kaiserstochter A^nes von StaufTen 
(den Wienern durch Klosterneuburprs Schleiprff08clnrlitp unverg^ess>- 
llch) und des Landespatrons (des heil. Leujiuldj, kein ^\ elfe gewe- 
sen sei, weiss jeder Humanist Als Weif VI. (Dominus duuius Ma- 
thildis, Heraoff zu Spoleto, Regrent in Sardinien, Markg:raf in 
Tüscien [1152] , der auch die welfischen Alloden in Schwaben 
besass), nach dem Tode seines unglückliclien llrnd<'rs, des geäch- 
teten Heinrich des Stolzen, seine Anspniche auf üayern gellend 
machte , und gegen Markgraf Leopold V. von Oesterreich zu Felde 
zog, befand sich auch der Rauhenekker auf Welfs Seite in jener 
blutigen Schlacht (13. August 11^0), in welcher der Prätendent 
durch geschickte Taktik, des österreichischen Markgrafen Scharen 
in die Flucht schlug. — Uebrigens fällt nach Kisenmann (Rnrgsgesch. 
d. Ray. Th. L p. Hl2) die Rclagerung von Wolfrathshauseii in das 
Jahr 1145. Rekannt machten sich ein Heinrich Graf von \\ olfraths- 
hausen und sein Oheiai Heinrich, Rischof von Regensburg um 1180 
bis 1155, wekhcr, mit Heinrich dem »Stolzen und Heinrich Jaso- 
mlrgott in Fehde lebend, dem steyrisclien Ottokar gegen letzteren 
Beistand leistete , und gegen erstereu sich mit dem heil. Leopold, 
dem österreichischen Markgrafen, mit dem Schirmvogte (advocatus) 
Friederich von Rogen und dessen Brüdern, so wie mit den Wolfert- 
hausischen Enkeln verband. (Monum. Hoic. Tom. XXIX. H. p. 62.) 
In den Geschlechtsregistern der Grafen von Rogen, Vorfahren der 
nachmaligen Grafen von Arco, finde ich nur einen Todesfall in jenem 
Jahre : A d a I h c r t IL, Grafen von Bogen, f 1140 in der Relageruuf 
des fichiosse/< \ aley. 
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€Ai umm Iii«. Srtte tt. AsmikaM 106.) 

II r Ii tt tl ^ i IV. 

H. COMES DE BINGEN BOMLMCALE ET HADEWICH VIDUA 
mansiim ad Rudoiche delegaot. 

(MON. mne. *. zm. r.n. «i.) 

STouerint unUersi «ancte aecciesfe filii qiialilcr comes Iferi- 
tnanitus de Bingen rtitn nuirtv filii sui Gebehnrdi (k'l('^:auil in inainitu 
Dietmar] cuisdani riohili.s uiri doniinicale utnim ad fliiiähacli ea con- 
ditionc ul i;>deiu. D. dele^raret et super altere S. Marie pro reniedio 
aniiiie Gebehardi. Quod isdem D. impleuit, et inanripia qiiuriiin sunt 
nomina Egilolf, llecino , in propriimi seriiitiiitn et teste» hit sunt 
adtfciti, Herimannus comes, et flliuM eiuN (iehrhttrdtts , Piligrimus. 

Hoc quoque cunclis notandvin quod reticla Uerimanni cotnilis 
N Hadetrich cum manu filii sui Uerimanni, delejirauit ad altare 
S. Marie mansum unvni ad Riidiilrlie et diinidiuni ad Chnisf- 
lingi possessum cum manripü.s. diniidiuui a<l Cliriioliiigfi. cum vinea 
iina ad Mura ub remedium auitiiae predicti uiri hiü. Huius traditionis 
tcstes Iii adstabant. Uerimann filius prediclae domiiiae, Adulbertu* 
filius Liupoldi marchionis , Heginger, Jsinrich, PerOf Meiurickf 
ReginoUt Wolfkancht limenüluraie Adalöeriu$» 



iki umm tl88. Stii« 880 

1K r k tt n ^ e Y. (im Auszüge.) 
LUIPOLDI DÜCIS AUSTRIAE DIPLOMA ALTERDM, 

quo Monasterio Sanctae crucis sopra partem illam «ylvae, dictum 
Monant. cingentia, quam eodem anno Monasterio donant, adhuc 
aliquid a<yicltur dooaturqae. A. D. 1188. 

CnS Cote «f bM. Htm. VI. »h1 1. im. **0 

Testes adliibiti: 

HtOiu rol teste« «mit; Come« Ckmnr«dm$ PH»M», Come« IMM- 
ficMM de Wn*%€r^rcht Conie« Lhn»Uu$ ät Pieigen, Conrad 
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VarggfVihm äe Jhurenbefek, Comei Otü dB VeUmrtik, GMow iT« 
4«9«niet fillusejiM, Wemkenu de OHetpaekf (M9 d9 Bmaupenk, 
Amelbtrhu de Leekkmtem et fiUiUi €§09, Bedaifee de Woieetmimt 
Ctefte de Ameüupeekf üMetu de Sitioeef Widtmrd de SeeeEde, 
Medmer de CktmH»§em^ Alberim» Pe/kletem, OrMfiu de W^ukete, 
Herbenee de LemdeeeMe, BeMcM de Hertettetein^ el filius Ihitrit 
BmimrieMf OUe de Mitteum» et onuiee flraitree ^joe, Ceike, 
POfrimUf Off Ol Fnirea de MtMeeh, iMtiwtttu de Stumenterek, 
Bnimrieue de A«teAwtafoe» MMmH0m9 4» JtoeJiM« 
9Uiitt0f Rmedelfe» de MüirUiiHßeUf OUe dePemeMpnmmemp Ftr» 
iJMdui de Amttekie^ AXberme de Berne ^ Whkerdm» de Omdme^ 
VMetudeOedwte, Buedetfiu SMeeM, PerOMdme, BeinrUme^ AXbere 
fretrea de KHberbert^ Bermemmu LoBkertf Oue de Le»§enbmeh» 
Datum anno Incarnatioiii« Domfoice 1II.C.LXXXV1II. H. KaleodM 
JqdU. In Jfiifm regnante Frideriee Imperaiore feUdter Amen. 

Die eben beeprodiene Urkunde wurde nenerlidi abgedmekt In 
dea Frdheim von STILLFRIED - RATTONITZ genealofiaeher 
Qeaehichte der Boiggraibn von Nfimberg. Görlils 1848, f. 8. p. 89{ 
man hielt datier liuren ilbdrudk für abeiflOaal^, da ale Jeder an den 
liaelduietea Orten leiclit auflnifinden yennag'. 



CAd aam 1231. Seit« 90. Auntckmg 

W r K u n ^ t VI. 

GBEGORIUS IX. SVMMVS POJKTIFEX ABBAT! ET PRIORI 

de Zwetl et Deeano de Chrema flaandat, ut cauaam H. Plebani 
Eedealae MedUoenaia eontra H. de Rauchen eck et H. dncem . 
Medlioenaem andient et temünent A. D. 1881. 

Aua PHILIB. HVBBBR Autda tx Arehtrü MalljeeMibna Amo 133|. üb. 1. ■u«. IS. p. II.) 

Clr^riua Bpfaoopua Serrua Servomm DeidAectla fliüa Abbat! 
et Priori de Zwetl et Deeano de CHirenia Patay. Diaeoeala aalutem et 
ApoatoUcam beaedictioneni. Conqueatua eat noUa H. Plebanna Beete- 
aiae MedUcenataf quod enm Eededam Ipaam per Abbatem Monaaterit 
MedUoenaia^ pnot apeotat ad ipaum, eanonice alt adeptna, H» de 
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Raurlieiierk, nobilis vir H. dfctii« dax Medlicensifl, et qiiidam 
alii Patavicusis diaeccsis ipsutn, quo nÜDiu valeat ejuAdem Erricsiae 
pacifica poMeanione graudere, Impediont injuste, aliaa Injuriosi exis- 
tentes eidem pluriinuni et molesti. Ideoque diacretioiil vestrae per 
Apostolica scripta niandaniiu, qoatenus partibiis conTocatis, audialis 
causam, et appellatione remota sine debilo terniinetls Tacientes, qaod 
htuUifiitis per censuram Ecclesiastlcam fimilter olMiervari. Testes 
auteni, qui fuerlnt nominati, si se fratia, odlo vel timore siibtra- 
xerint, per censuram eandem appeUatitine cessante cogratis veritati 
testimonium perhibere. Quodsi non omnes bis exeqtiendi« potneritis 
ioteresse , duo yestnim ea nihilominus exeqiiantiir. Datum Lateranl 
13. Kai. Majl Pontificatus nostri anoo quarto. (Arch. Meli. Tom. I. 
Kum. 259. FoL 471.) 



(Ad MS. 1231 , Seite 90.) 

j9eitiri4»0 von %an\)tntii SStxtit mit Um Jßfmtt oon 

«SSeinrich von Rauhenecle wurde beschuldigret , dass er dem 
Pfarrer vun Mödliii^ einen Wald iitreltlg^ mache. (Hei Körp v. F. nach 
ScHöNFKLD.) Dies ist falsch; der rechte Hergang der Sache ist, mit 
Rficksicht auf die (bei HvnsB, Aust. MelL p. 18—20, dann bei 
SoHBAMB. ChrmiikoB HeUIceose, p. 125 — 126) mitgelheilten drei 
Bullen Papst Gregor des IX. Tom: 

19. April 1281. 
9. JlBiier 128t. 
2. November 123)-, folgender: 

Abt (Walter) und CooTent von Melk hatten Htm Passaner- 
Blschofe Gebhard für die, nach dem Abgange des PftureraGottadialk 
erledigte Pflirre St. Martin zn Medling (de jure spectantem ad AMni- 
tem Monaateril Medllcenaia [Molk] mm capelUe et allto pertlnentf^ 
bna) den Magister Heinrich, einen Kleriker der Passaner - DMeese, 
kanonisch verliehen (priisentirt). Allein Heinrich von Rauheneck 
nnd Herzog Heinrich von MedUng, dann einige andere der Passauer- 
Biocese Unterstehende, hinderten ihn, hi dem mhlgen Besitse der 
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KJrehe so verlileiben , vod Terfolgteii ond bellsCifteo Ihn» Indem «ie 
einem anderen Kleriker der PaMauer-Dideeee» Jlamena Her tu n 
dnrdi Ihr Aneelien su dem Beetlse der Medlinger PAirre so St Mar^ 
lin sa verlieiren traditeten. Der Papst tnifr daher die Auagleiciiang 
dieser StrefUgfceiten 1281 soerat dem Abt und Prior von Zwettl, 
dann dem Deeliante Ton Krema, 1238 dem BiachoCB von Kiemsee 
«ad dem Propst «iPraf, endUcb, als anch von ihnen niebts erwirkt 
werden konnte , 1231 dem Bischöfe von Paasaa an£ 



CAd au. 1231 bis , Seite 90.) 



^Bhrlcfa m. Ton Capellen war mit BIlMlietIa wwk B «iilieii- 

stete TermShlty welclie üun swei, urkundlich nachweisbare^ Kinder 
fdMur. A^nes nennt Chnnrat L von Capellen (5. Juni 1997) seines 
BrndemCmrich III.) Tochter G^ohitowsilt II. Regesten). Sie war nach 
dem Zenfnlsse Livk's (AnnaL ClaraTalL L 616) und Honnwcft's die 
Gemahlin Alberos von Khonrln;. Diesen Albero von Khonrinf nennt 
Chunrad IL von Capellen, Ulrichs IIL Sohn (an 2*. Juat 1801. 
Archiv sn Wllherinf) »seinen Schwager,» also waren Afnes 
und Kunrad IL Geachwister. 

Die Mutter der Afoes, Alberos von Khunrinj^ GemahUn, hiess 
aber (10. Angust 1398. HouiAva'i Wien. IL L Vrk. X.) Elisabeth 
von Rauhenstein. Die letalere war ahm Viridis IIL von Capellen 
Gemahlin. (Siehe Sruu: CSenealogle der Herren von Capellen, fai 
demVLBerichte Uber daalbisenm Francisco CaroUnum In Lhiz iM^ 
p. 122.) 
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ikii Muaa 1S38. Seite 9L AMOTkaiig UIO ' 1 

« r K n n b e VIL 

HUGO DB WEGERBERG MONASTERIO B. CRÜCI8 
in Aiutria oedit omneni juriadictionaii in loco BurgatalL JL D. iS88. 

(TB Cite «ttrt. Um. VI. fwt. s. jfk tl.) 

Sroveriiit oinne« praesentcfl literas inspectiiri , qiiod eg^o Hugo 
de Wegeiberg, rutn ronRonsu Fratris niei Ottonl* de Ruhen« 
Stallt, in obitu de «cpiiltiira PatriN mciOtloills de Rulien« 
Slain, contuli Eccleai'ae Sunctne Crucis oniiiem Jurisdictioneniy 
«juam halml In loco, quf viilgro diritnr Burgsfalf in prae«entia et con- 
«en«ii Parentum et anu'conini IMchardi et Fratris sui WuJßngi de 
Arnstuin, Dieierici de Liechtenstuin^ Dieter ici et Fratris sui TIrlel 
de II II Ii euer 14 He, qul dictae rei teste« oeuiati fueruot. Anno 
Dumini M.CC.XXXU1. 



u- im Ssttt 98. AMMTiiuif ItO.) 

&hon SU Anfiiiif deaXllI. Jahrhunderts lebten In der tvaldtgeo 
Vmfegend von Baden sieben geistliche Ehisiedler, aus dem Orden den 
heiL Augmtfns. Sie kündigten Gottes Wort and unterwiesen die 
Einwohner, von deren milden Gaben sie steh nfthrten, In der Lehre 
des Christenthmns. Da fiberUess Im Jahre 1285 Herr Lenthold Ton 
Chrevsbach, efai tapferer Krfegsmann, mit Zustimmung sdner 
Gemahlin Offemla und sdner lllnf Söhne, die von ihm auf seinem 
Gute XU Baden, auf seine Kosten neu erbaute Kirche ^} samml den 



'} Man vergl. Urkunde VIIL Kar wenige Uifcanden wurden hier, 
als die denkwttrdigeran, anai ersten Maie in Druck geliefert. Die 
Wiedergabe der ftbrigen, im Text erwihnten^ hielt man für 
fibetifisBig. Sie befinden alcfa dermalen im Besitse 8» M. des 
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mu/tonmAm "JEMnamt, unentfellUch dem benften Ordca mtor der 
BediDfiiDir, daif vorgedachle WiMbrOder alch IlgMch daMlIwt tfo- 
flnden, ordentUcben öffentUcbeo GotteMHeut hatten, und Ar neine 
und seiner Vorfahren Seelenmhe belhen möchten. Zu ihrem beieereB 
Vnterbnlte und weil sie, noch Immer in der 'Wflsle wohnend, dnrch 
die BrinUnif diener Bedin^ngr im Einsammeln des Almosens beefn- 
tri(chtiget waren , schenl&te er ihnen siel)en Weinfarten bei Radeo 
lud ein Hans in der Neustadt, welche Stiflungf vom Bischöfe von 
Paesau ^) und im Jahre Ii87 vom Papste Honorius IV. bestätiget 
wurde'*), mit der Bewiliigrunjsr, sich an der Kirche eine UnteriLunft 
CManMionetn) erbauen zn dürfen. Am Weihnachtstage des Jahres 
1297 schenkte hierauf Heinrich von Pottendorf und seine Gemahlin 
Chune^inde dem vorbesag-ten Convente, unter Bestatjg:ung Seinor 
Heiliflbeil des Papstes Clemens IL, die auf ihrem Gute zu Uadei 
feleg'ene Frauenkapelle. In der Folg^ezeit, besonders zu Anfang dee 
XIV. Jahrhunderts, erhielt das Kloster l>edeutenden Zuwachs an 
Hegenden Gründen, meist durch Schenkungen au frommen Zwecken, 
und unter seinen voi'zri^lichsten Gutthätern erscheinen die IVach- 
kommen des ersten Stifters, die von Chrevsbach und mehrere 
adelige Familien der dortigen i'mfegend, als: die von Feikersdor^ 
▼OB dem Boehr , auch Rora genannt ^J, von Aaubenecke ^*), von 



Kaisers von Oesterreich als a. h. EigenthQmers des ehemaligen 
Angustiner-Conventes, der jetzigen Ilorkjrche von Bsden. 
Wsrnthardi Epfscopi Passaviensis ratificatio et confir- 
malio ejnsdcm randstionis PatavU A. D. MCCLXXXV. lU. Jd. 

Angusti. 

*f) Bonorii Qvarti Summi Pontificis eenfirmatio supra 
poeitae fondationis et donationis. Dat. Rom. Kai. Feb. Pontift- 
catns anno secundo. 
Man vergl. Urkaiide IX. 

^) Laut einem sehr alten niederdst. GHtbncbe gehörte die bis auf die 
geringste Spar vernichtete (zurolge einer Volkssage versunkene) 
Vette Roebr, wovon die Nachrichten bis zum Jahre 1075 hin- 
anreichen, im J. 1403 dem Herzoge Wilhelm von Oesterreich, der 
dies Gut von den Brüdern Willibald and Weickart von Polheim 
kinflich an sich gebracht hatte. Weitere Anfschl&sse biethen 
die Archive des Stiftes Heiligenkreaa und der nahegelegeuen 
Dominien. 

^) SigiU Tafel VUL Fig. 1, 2 oud 3. 
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Teciieiistain , von Tratitmansdurf Cdie Stuclise zn StöchttenstaiD 
genannt), von Waidingsau, Hciscliel von Rotirau, von Rinderschink^ 
von Hiegelpeck, die Herren von Uiuperk, von heeadorf, und voq 
Padcn. 

Inde«8cn dankte dies Kloster seine sdinelle Aufnahme vorzfif- 
lich dem Herzoge Otto von Oesterreich, dem Fröhlichen, der um das 
Jahr 1338^*) d.is kleine Kloster der Uriider zu Baden neu gebaut, 
ver^röNsert, und mit Grundstürken belheiit hatte, wornach das 
in der Folgre unter dem ISamen: Augusliner-Convnit vorkommende 
Kloster den Herzog Otto als zweiten Stifter betrachten 
konnte. Auch Herzog Albrecht von Oesterreich und dessen Sohn 
Rudolph würdigten den Convenl ihres besonderii Schutzes ; ja aus 
einer Urkunde von» Jahre 1393^) ist ersichtlicli, dass dazumal das 
Had I)ei unserer lieben Frauen-Kapelle (das jetzige Frauenbad} dem 
Con\enle ireliürl hat. 

Als aber im Jahre 1480 der Markt Baden vom Kaiser Fried- 
rich IV. , um ihm von den im Jahre 1^11 durch Mathias Corvinus 
iTlilleiien Drauj^saien aufzuhelfen, mit Mauern und Graben umfangen 
und zur Stadt erhoben worden war, wirkten diese wohlgemeinten 
Zugeständnisse zum Ruine des Cotivents. Zahllose Streitigkelten 
zwiselien der neuen Stadtobrigkeit , die nach Erweiterung ihrer 
Rerhie strebte, und der zntn Theile in ihre Rininnauern geschlos- 
senen alteren Conveulsohrif^keit, endigten endlieh mit dem Unter- 
gange der lelztereii. Schon im Jalire 1536 halle die Stadt Baden 
um Aufliebun^r des Conveuts und Einziehung seiner Einkünfte für 
das städtische Armensjtital angesucht. Doch Kaiser Ferdinand wollte 
zuvor das Gutaehlen des Convcntsprovinzials vernehmen. Dieser 
würdig(5 Vorsteher, Peter SHe^ler, vertrat die Rechte des Klosters 
mit so triftigen Gninden, und schilderte die unlautern Absichten der 
Stadt so lebhaft, dass er den Convent fiir diesmal rettete. Hierüber 
\Mjrd»' die Stadl derniassen erbittert, dass sie den Provinzial öflTent- 
Uch beschuldigte: er stehe mit denk Bosen im Bunde ^^ji. Kaum war 



Alberti Dvcis Au-striae diclo duci Ottont super eadem rd 

facta pcrmissio d. a. 1838. Urkunde X. 
^) Sie befttidel sich im Archive der vonualigeu Conveutsberrscbaf^ 

jet«t Frauenhof genannt. 
^) In der Jnventursreiation über den Nacblass des Provinzialen 

Sliegler macht der zu deren Vurnahme abgeordnete Regieraugs- 
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mi^er nrft Tod abgegangen , ab der Badiier Maglatnt Ae Bitte 
am AnXMtmg des Kloeten dilofeDd enienerte, und wlhrend dem 
Uerflber geRttirten Rachteetreite die Ciebtlldien diirdi Biogrlfl^ in 
die KioelergQter und Verweigeniog aller aeboldigen Abgaben ao 
bedrfldLte,^ daaa daa Kloater alhnihlieli verftdete. Seine hohen 
Beaebfitner waren nicht mehr am Leben, und ao erfbl^le endlieh 
Im Jahre iM die fönnllche üebergabe den Kloaten an die 0tadC 
Baden, Jedoch mit dem Vorbehalte, aolchea aefaier Zeit wieder 
surtduKhmen sn k5nnen. 

Dieae Rfflcknahme erfolgte erat Im Jahre vnd aelt ^eaem 
Zel^pankte kam der€!onvent dordi namhafte Schenkungen an barem 
Oelde wieder ao in Anfhahme , daaa er fai der eraten HHIfle dea 
XVn. Jahrhonderta hedentende Darlehena-, Tkuach- mid Kanf- 
Tertrüge aehhNM. So atanden aelne Verhültniaae, ala er Im Jahre 
1646 ebien Taiiachverlrag ndt Hanna Paul Freiherrn von 
Rauehenatain auf'RaiiclieneGk, VSatenrohr^VMan und Welken- 
dorf aehloaa, woraua erhellt, daaa die gegenwirtig Sr. Bii^tllt 
demKalaervonOeirteiTeichgehörlgenHerracbaften Weinslerl und 
Wiaaelburg ebenfalla Rauhenatelniaehe Bealtann- 
gen waren. 

Besagter Hanna Paul von Rauhenalaln^ Freiherr, der Wtailadien 
kalaerUchen MijeatSt Rath und der su Pohlen und Schweden 
kdnigllchen Mi^ealSt RImmerer, ein Hann von heftiger Ctemllthaart 
und mit Bübt der Angabuigiaeben Confeaaion sugetfaan, wdche 
Lehre dasumal in Oeaterreich aich audireltete, kehrte, nadidem In 
Oeateneidi die Predicanten abgeaehafll waren, aeinen gansen 
VhwiUen gegen die an deren Stelle getretenen kathohaehen CMat- 
nchen. Er ▼emachlSaaigte auf aetnem Chile Rauhenatain alle auf 
den kathollachen Gotteadlenat Beang habenden €tegenat8nde, und 



GoBimissir Gerweckh Awer von Henmklrehen am Sohlnase fol- 
gende Anselgei 9tf mUt aaler« in »er Jaaentimnf fcfUnlcn: gar 
ein f4foe ArySalin altv fatilen, Marianen faft htt gcftarlmtf ciot 
itn tfiifa |(|>aM ^mHm; enctenattn aialen s«eM|tt4 acrflnnriri 
baf li^ in •t|f«»ert bei yrlarf na« Wien blcfitbt fatllf n on feie 
IPanbt aiftrf abtt jerbtt^f UwAt ba4 ft^t 
acffflrl^fn in bmfflbtn €Im fif c. (VammdiUeb war der aehSno 
Beryll das, was die Juweliere sinanTaMstein nennen, und nntet- 
legt, seaüt ehi Lob mehr fttr daa> Verstorbenen, der sieh mit 
f Cfingem Werthe behalf.) 
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lebt« avcli Bdt dem CoDvente 4er PP. Amgmüaer su Baden, deren 
Weinfirten an die aeinifen etfeaeea , in aleten Unfrieden. . 

Deshalb macbte der Convent noeb im Jabre 1616 bei 8r. M^f* 
dem Kaiaer die Anaelfe» daaa daa Benefieinm su 8L Helena fans In 
Verflül genithe, nnd daaa deaaea, an Vntertlianen und Gmnd- 
stficken bedeutende Dotation von dem Freüiemi von Raubenalate 
au weltllcben Zwedsen verwendet würde weaawegen der Con- 
sent um VeberbMauDf nnd Elnantwortnnf dieaea Benefiebuna bai^ 
welcbea ebi daterreicbfachea Lehen war. Unterm 6S. AprU 1618 
trat auch Kaiaer Ferdinand alle Ihm ala oberaten Lebnaberm auf 
letsterea sugeatandenen Beebtey an den Convent mit dem Belaatna 
ab, daaa er alch die Blnantworlnnf aelbat sn erwbrfcen habe. Allabi 
an letsterer kam ea nie. Der Convent wurde nach einem dreQahrlgea 
Proneiae ndt aeinem Bealtielnaetmmgageattcbe abfewieaen, nnd daa 
Benefidnm blieb bia auf heutigen Tag bei der HerncbaftReubenateln. 

Derlei Reibungen naehbarlicber Obrigkeiten, deren Grundatflekn 
an cinaader atleaaen, wiederboUenaicb Öftere und die wechaelaeitige 
Briilttemng atieg. Die Dienatleute von Rauebenatain und die des 
Conventa fingen an, atch auf den Peldem wecbaelaeitlg su beacbhn- 
pfbn, nnd bald kam eaawiachen selben suTbAtUcbkeiten, an welohen 
anletst Ibra Voigeaelsten Tbeil nahmen. Hierauf folgten von beiden 
Seiten Beachwerden Aber Beachwerden an die Regierung, und nach 
einem (wegen von denRaubenatetaiem unbefligterWelae ahgemftbten 
Heuea und wegen dem Convente angetbaner BeadifanpAiag) volle 
aieben Jahre mit abwecihaelndem Erfolge geführten Rechtaatreite^ 
musate endlich die Familie des mittlerweile veratorbenen Hanna 
Paul Fr. V. Rauhenataln unterliegen $ deaaea Eriwn wurden ver« 
niflge Abscheid vom 80. Jnnius 1657 vemrtheilt, an Sebadenersats 
und Ezpenaen die Summe von 9655 fl. 55 kr. su besahlen, und da 
aie dieses Greld auftubringen ausser Stande waren , so wurde die 
Herrschaft Raubenatein Im BxecuUonawege verkauft. 



In einerZastanderbebuoga-Rebition hellst ett »baf Bcfa9ieJta))cnc 
efnc S)a4, ol^ne 9cii|ler uab tifytt Kttot bafle^, vnb bap fogot bie 
2l»(i beltenbeit ^bMü, aw^ bie 4^erctt^iatte( gmonnt, hl boi C^i^off 
ftt Sßetfertfbovf gcbtocli toovben, toobitrcl^ bod SoabMlf ff|( ju 
€>i^abat f omme, inbcm, locim matt biefe beiben 9lÜdtln |ugIeU^ MM, 
bctBoaBcm nii^5 b5ffd H^nm, anb bie fi^cl^ SReafH^ aai^ ni^ 
onl^eii Uwmu* A. C. Bbpt. 
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So TerloMB dl« lelalea Herren vtm RMhawühi, dto tob flu« 
Teeto den Namen flUirlen, Ibr Beeitithmn. Die weUeren SeUek- 
enle dee Uoeters, seine Zentftmnf tan Jahre 1688 dareb dfeTOiken» 
die Wedoraafbannnf der Klrehe um 1697, aeine bedentenden Zii> 
IMIaae,ali Angual der Starke^ naehmalliperKftnlf von Milen» fai 
der Stadt Baden ^) wieder nur katboUeclienLebre dltertrat, die Ver- 
irflneemnir ^ Kirdie nn 1900 ( Anfban Jenee TheHei^ der noeb geffen- 
wirUff die Kirdie bildet), endlich die ZerMrmg den Kkwtera und 
der Kbrdie tan Jähre 1618 dnreb den flirehtbaien Brand Ton Badens 
der euch die ehrevnbartilecfae Klrehe nur Rnine maefate, gehflren 
nicht hiefaer. 
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«r killtet VIII. 

. LITERAB FVNDATlOHaB HOKASTBRU EaEMITAaVM 

Ordlnls St. AafuetlDl In Baden; item donationis septem vineanim, 
eidem Monasterlo ftetae per D. Leutoldum de Chrevsbach, ipsi- 
luqne nxorem et liberos. A. D. 1285. 

(%mm «nto« Ual» «kfiAr. muk Um A. C. M. 8.} 

In nonrfM doailiii amen. Non LentoMm mllee de Cbreoabaeb^ 
eenalderantea noa manenttti dnitatem in hoc «aecolo non habere^ 
eom poiaeaalonibna noatria traneitorüe a THuaino nobis co]hitI% 
Ihtnnun inquiiere decrenimua et ooeleetem, nbi oentnplnm redpltor 
In nraroede qulcquld In lata vita in Cbrlatl dtotrlbnltar Charitata 



^ Naeh vlelett, mta dem Biachofe ron Raab aowoU bn Kleater als 
in deHen Girten gepflofenen Unterredangen , cmp8ng er am 
Dreieioigkcflalage dea Jabrea 1897, nach abgelegtem CMaabena- 
bekemitniMe, tob besagtem Blachor in dessen Wohnsiauner (bn 
Hanse eines gewissen Stein er, nlcbC-imSpitelgarten)^die beil. 
Gommnnion , woranf der Bisehof in der non bergestelKen Kbrche 
des Convents nnter Znstrtanng einer nngehenren Menschen- 
menge Ohl dffendichea Dankgebeth hielt. 
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i^aamobrem praesentibnuB scriptte notum ierf volumiM, tam modernby 
quam p«Mteria «cire volentÜNM ▼nhierittB, qao4 um deooBsenmiet 
bona Tolvntate dilectae uxoria nontrae Offismia« et gratiaahiionni 
fiUonim noatroram 'Wernbardi, Hainrid, Priderid, Bngeldfeh et 
Iieutoldi Eccleaiam in Paden aitam , qaam ad divinl cnltua reueren- 
tian, in noatra proprietatis area aedificauimoa proprüa aamptUnia et 
expenaia, dH^ct'a Dobia io Cbriato viria religioala firatrllnia Heremltla^ 
ordinia Sanct) Aiiguatinl , totique ordini ipaornm Ubere contoUfDiM, 
tali adbibita eonditiooe^ Tt Qdem Fratrea Conventnm fhitnmi auoraui 
ibidem teneant aine fine , qui aecundum ordinia ipsonim conauetudl^ 
Dem Miaaamm aolemnia, et alia divina ofl3da In eodem looo eele^ 
brare, ob noatramm anlmanini et omniam profenitomm noatro- 
nim reiiiedium sahitarc. Proauateiitatioiieauteni praedicU Conventiis, 
qoia in beremis ibi habiUnt, übt cotUdtanae mendicationis suae ofü- 
dum uon valent exercere, a^tcm vincas , qiiarum prima aita eat In 
KuadoriT, dicta ^\ inchler ; aecunda in ]>onibadi in Scbledienpemi^ 
et quatuor altae in Gumpulzkircben , quanim iina dicitiir in braca, 
aecunda in Reyt, tcrtia In Sezze, quarta in StainueldeOi quinta in 
monte qui dicitur Pediatain, et domum sitam in Nova civitate^ quam 
Heniricua dictua Padner et uxor aua Gulda inlial)itare debent, pro 
tempore vitae auae: quae onmia praedictia fratdbua et ipaorum ordinj 
contuUmua eo jur^ quo ea posaedimua bactenus pace libera etquiete. 
III autem bi^ noatrae donaiionia benefida irrevocabilem liabeant 
firmitatem^ praeaentea literas sigrilii nostri et dilectoruni amicorum 
noatroruni Alberti de Rindersdiiiik Bertholdi deEbergozaigg Lenpoldi 
de Znephinatain^") Alberti de Olahc appenaionibua Inaignataa Fratri- 
bua aupra nominatia tradidimua, apud eoa aeternaliter pro teatimonlo 
reaervandaa. Acta aunt Iiaec Anno Domini MCCLXXXV. quinto 
Idus Junij, regnante in partibua Auatriae Aomanonim Regia fiUo, 
nobiliaalmo duce Alberto. 



*) Scbnepfenalein bei Sparbacb» beinabe verscliwundeu. 
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VrKnii^tlX 

LITERAE DOAATIOAIS YUK£A£ KOMIKATAE 

»tf #19^, citMs ji «s »m Aatldibrru , per Hedwigeiiib 

BHcUkbi de ChrsnsiMch reHftam TMuam, d. a. 1896. 

(Zum criUa Mal« abgcdr. »•«!> imm A. C. M. S.J 

Ich Hedwigr Herro Engeldicha 'WltUbe vm Kreuabaeh, den 
Ctott fCMd, Versieh y vm4 Ihne kimdt aBen den, die dieaen hrief 
leMo, oder Mbwi leaen, die ann leben, tnnd hemaeh kflnfli^r aeyn, 
daaa leh arft meinea Aidama, herr Hainlcha non Schwandeekhe^ 
vnd Frawen Afneaen, aefaier Hawaftiweo, meiner Tochter gnetenif 
▼und fimot aller meiner Erben, mit verdachtem M nthe^ lauterüdien 
durch Ctoit, BMiner Seelen, meinea vorgenannten WOrthea aeelen 
▼nnd aller meiner vordem Seelen m Hfllffvnnd sue Troat, sne der 
Zelt, da Ich ea wol fethnen mochte, recht vnnd redlichen geben 
vnnd gemacht han, nach meinem Tode, so einem ewigen Seelenhafl 
den Erbaren GelatUehen Leuthen Brueder <3erfaardlen, su den Zelten 
Prior nn Baden Sanct Auguatina Ordena vnnd den Conuent da- 
aelbat, vnnd allen Iren Nachkhommen, meinen Welngarthen, der da 
Idt au BadMi an dm Khaltraberge , vnnd heiaaet der Henog, da 
man von dienet alle Jahr einen Almer Welna m Poishrecht im 
Leaen, vnnd nicht mehri So beachaldenlidi, daaa mir dieaelben 
Herrn von den Angnatineni su Baden, bej meinem lebendigen Leibe 
lediglichen aUe Jahr su rechtem Leibgeding dienen aollen Zwey 
PAmdt Wiener Pfennig vnd einen DreyUng Welna anSanctBUciuiSla- 
tage, vad alle Jahr aecha PAudtOela in der Faaten, vnnd neun 
Paeder Holx , drey Fueder Sommerselt vnnd aecha Foeder Hols 
Winter Zeiten, vnuersogentUdien, vns an meinen Todt, In allem 
dem Rechten, ala Ich beaonderlichen Iren briefdaraber han, verale- 
gelten, mit dea vorgenannten Prior Inaiegl, Bmed. Bemhardta, vnnd 
Iren Conuent loalegl vnnd Irea Proulnsial Inaiegl, vnnd nach meinen 
Todt, wie aie den denaelben Weingarten finden, mit paw, mit alle^ 
alao Bollen aie aich aein Zuband vnderwlnden, ohn alle Widerred t 
vnnd alao auch mit anagenoromener Rede, daaa aie auch fürlHiaa 
nach meinem Todt, Schweater AdeOiaiden meiner Tochter hh» 
Sanct Lorensen In daa Frawen Cüoater sn Wien, ledigliehen alle 
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Jabr da^on dteaen loUen inj Fftmdt WtaMrPfeoninf gdto Pnrdk» 
rechts, in drejen Zeltes In den Jahr ni Be ae niMUf Inr PlHIiid^ 
In allem deo ReefaleB, ala nun amder Pnrdiredit dienet In der Statt 
an Wien, ▼nnenogenllehen, yns an Iren Todt, vnd nach hren 
Ttodte, ao aoilen aia fürinaa nit den ToifenanDten Wetaprten 
ledlgUehen vnd frejilehen allen Iren fhHDnen achaflRm, TerkhanSisa, 
veraetien rnd geben, weme aie wdilen, ohne allen Iraal rad be> 
atettigte fln deaaelben Weh^rthea , mit nelnea Perkherrea band, 
herm Jobannaen Ton Manawerde Obriater Kellennelater der Her- 
logen nne Oeaterreich nach meinen Todt lediglieben vnd DrejUehen 
Znbaben In allen den Beehten, alle leb In vnuereproehenliehen in 
Perefareehtegewehr berimcbt Inn, vnd tot an diaen briet geaebrie- 
ben atefat, Vnd daaa dieae Red IBrbaaa alao etat aeje, Ynd vue- 
brochen bleibe, darOber ao gib Ich In dleaen brief in aiaer ewigen 
Veatonge, veriiegelten mit meinen Inalegel, herm Jobannaen Ten 
Manawerde, vnd mit Herrn FHedrieba Inalegel von Krenapaeh Ynad 
mit dea vorgenanten, nelnea Aldana Inaiegl herm Halnridien Ton 
SehwandeeUt vnd mit Wemhardta Inaiegl von Chrenapaeh, die 
dleaer flachen geieng aelndt, mit Iren Inalegeln, vnd ander Erltar 
Lenth genueg. Dieser brief lat geben in Wien, nach CSurlatna 
geburth drejaeheahnndert Jahr, darnach In dem aecha nnd drelaslgia- 
ten Jalire an aller helligen Tage. 



(Inr Sllflnig im HofkMe n B«4ai, 8«ll» 216.) 

ALBERTl DVCIS AUSTAIAE DICTO DVCI OTTONI 

anper ftandatlone monaaterii Bremitamm Ordtnia 8. Auguatini in 
Baden et donatione Ibeta pemtasio^ d. a. 1838. 

{%mm eratm Hialo abg«dr. «»«h dem A. C. M. 9.) 

UTir Albrecht Ton («ottea genaden Herrzog au Oesterrddi m 
Stejr vnnd zu Khamtheny Thnen kuodt ofTentUcb mit diesem Brie^ 
daaa nadi der Andacht der ▼unser lieber Brueder Herzog Ott sich 
gegen Gott verbunden vnnd entbalaaseu hatt, durch aetnerSeeleohail 
vnnd seiner Zwajen Hawafrawen, Frawen Eissbethen Toad Frawen 
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Anaeiiy den Gott gamä , dsM er iir51le In alner Tnneer Stttt oder 
MarUrten, In Toneen UebenOhtlmlM, BtaeholTAIbreGhtoTimPeeMW 
BlHtumb, «tifllen aln doeter, mm dem Cloeter der Brfider tob Baden» 
Sanet AngiatlDs Ordena^ ma lob Tonaer Fniwen: So Ihnen wir hne 
dnreh Tnnaer Tund vnnaer Vordem Seelenliail ynod aiebllehUielt 
willen die Hfllfr, daaa wir Ime daraoe vnnaem willen geben Tnnd 
funat, lanierlich durch Gott, mit VrUiund dlta Briefii. Der geben 
lat an l^ien am Montag nach St M artfaiatag^ Nach Chriatna geburlh 
Tber drejmebenhnndert Jar^ darnach in dem adit Tnnd dreyaeigla- 
ten Jar. 
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(V«rgl. T^l VL) 

Aentolda Grabatehi, mit «einem and «einer Fran Bnpbemfa 
lebenagroaaem Slandbllde, befindet aich In der dermaligen HdflUrdie 
au Baden. Auf aetnem Wappen erUldLl man nur eine groaae Kreba- 
acliere; erat In jOagerer Zeil eracheint auf dem Wappen der Krena> 
bacher der Iganae Kreba. Herr Lentold lat mit aelnem Waflfenrociw 
angethan (m. TergL Taf. VI), der bia an die Knöcheln reicht, um- 
gürtet' mit seinem Sehwertriemen, und hält vor afch den starken 
Schild^ hinter dem aeln Schwert ruht. Die Tracht erinnert sehr an 
die Grabnialaalatne Friedriche dea Streitbaren , des letzten Baben- 
berger-Herzoi^es , zu HeUigenkrenz. Man muss gestehen, daaa der- 
malen d'dH Gesicht des Herrn Leiitold auf dem Grabstein etwas Grin- 
sendes, Leichenhafles besitzt, da sammtttche feineren Züge durch die 
Stfirme der Zeit , Feuershninst 0. a^ w. aeratört worden waren; 
daher wurde ea hi der Zeichnnnf etwaa Terbeaaert '^>. Wiiren 



'0 Der Kopf auf den Grabaleine bat daa Aaaehen einea Wasaer- 
sftcbtlgen, «nd sein Mund lat — in ao fem nicht daa trilgeritche 
D ininiertiebt und anfSlIlge Beachidignngea tinsehten — nnidrm • 
lieh weit geaeblitat. Man wollio aber den geneigten Leaer kehien 
Popaua darstellen, anawl da bei halbvenvlttertea und abgo- 
atossenen Steinnassen das Anihdren aarter Linien aieh nnend» 
lieh achwer besiiamien lisst 
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f rk-oxir-o , ob z. R evofa- im k^mp^ o4er im Bei:« . oö 

eitler t^rii/TU» .Sudt ./4er im Larer r«*^.r«i worden »ei,^ • ( 
ni'iMU* lua aao^hrr«ea, Ritter Le«töl<i «ei siegreich i 
kämpfe f «blieb en. Aiiejo kh Gamibs*« 
DiAliorti^^eo , ob z. R d-r Ritter aof «Dem Huade o4er 
»t>-be, ob lauterer teb^odir oder todl «ei , ob der Rülcr 4m 
M f/der off-o, d<*n Helm auf o^^^r n-ben d^ Hai^te 
offen od^-r re*ehloft*»rn, die .4rrae r-^kreuzt c^J^r r>*s^nkl habe, 
u. d-rrl. m-, obzf*-ich mit V.^rljVSe erfaßt, an deutschen Grab- 
•teirien ciirht h«'.<>t^ti^et ^efuii4ea; mt Mö^es vielletckt fl^ 
Fnuikreich jr*-lt»-ri. 

Dm GeAirhi OiTemia « ist räozUcli abf eachlarea ; nur der Real 
ein*-« Kof.fÄrhl^ier« , uie sie «rhon zur Zeit des heil. Leopolds 
O'-nWrr^-ii h Sitte waren, ist n.>. |, rrk-nrihar. Das retchfalüjre Ober- 
^ev\^rid, da« n^i. h Krauen.Mlte j^-ntr Z.-it aurh über die Fersen 
herab/)o.,#» , i/»t ^ro<»AteijÜieiIji durch eiueu weiten Mantel bedeckt, 
i\*T <\*:u L*-ih und die Artii.- v*'rhüllL Der Stein hat an der Stello 
d*'« ItijÄfij«, ab meist \ or.st. fi.nderi Theiles, so «ehr ^.-litten, daw 
nur wehr eine rauhe J-ia. «i. labar ist AeJuiliche Reschädifony 
findet sieh auch aui Ritter L. utold. Offemia's rechter Fuss scheint 
abgeschlaifen, aurh ist ihr Gev^and stark beschädifft , was hei dem 
WCiChm 8U>fle dir «, r Hochbilder (fraueni Sandsleine) nicht be- 
taDdea darf. — Der kla-e de» Hm. \ erfa.ssers %un Wiens lui- 
fCbonfen (J. Fnii. za A. Scmidl;, dass die«er Ürabsleiu noch nie in 
AfcMdlingi^eliefert worden, wäre somit absreholfen , und da dies 
Mkauly wie er hiehei ausspricht, eines der ältesten Sculpturwerke 
der Art In Oeslerreidi «ein dürfte, so uias- dessen Mittheilun? ihrer 
Brauchbarkeit wegen, zumal für Künstler, für welche Grabsteine 
die flidierate und belehrendste Schule bilden, bei dem ceneiften 
" ^SoUcbuJdi^g finden. 
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U t k n ti > e XI. 

UTEHAE EMPTIOMS Ut WUftu M Jinmai 
4d. M. MatiSJ 1808. 

(Zam «ntM Mal« abgvdr. Bach der Orig. Urk. d«i FrauBhofsr ArvbiTt. Lkd. J. Nr. VII. Reg. 

Pn«k. A. SS.) 

Ich Frldreieli wn. Velkesdorf unt ich Tvet sin 

hovsfk*o\«'e. Wir veriehen unt tvon chvut allen den di diaen brief 
seheiit lesen oder horenl leaen di nv lebent vnt her noch chvnflikb 
«Int Dax wir mit verdahten mvot vnt mit ^otUcfaen willen haben 
geben ze chovfTen den bmedem von Paden sant Au^nisteins oerden 
ein vviflien di da leit zc Drvraave. ze rehtem Pvorkreht vmb 
einlef pfvnt pfenning w ienner mvnz al^o daz uns die brvoder dienen 
«vllen von derselben wisen alle jar vier pfenning an sant Jorgen 
takh vnt ist di vorgenant wi« vnser leh«;n gewesen von vnsem 
herren vom Kor hernn Wolfkern liern Ollen hern Diet- 
marn mit der aller dreier gvnst vnt willen ist der cliovf geschehen 
Daz die rede stet si vnt daz gelvbde vnzebrodicn darvher so {reb 
wir den vorgenanten brvodern disen brief ze einer vrcbvnde viit ze 
einem gezevkh vnt ze einer festvnge diser suche versisfelt mit 
^Tiserm in sigel. vnt mit hern Wolfkers in sigel vom Kor, vnt 
mit berrn Otten in sigel desTversen toii KRvlieiiekUe 
di diser Sache gezevkh sint vnt sinl ovch des «jezexkli di lier noch 
gescbrlben slenl her Alber von Paden her Hai den rieh der 
Tehenstainer der Hainreich von Paden her Alber der 
8 1 a i n e r her Hermnn der 8taar her Otte der Paier von 
Paden her Hainrich der Paier von leestorf vnt arider 
frvom levte genvog den disev sache wol chvnt ist. Der brief ist 
geben Datz Paden do von Christes gebvrde warn ei g^iiu^ren Dreevt 
zehen hvndert iar dar noch in dem achtaden iar an vuser t'rowoa 
takh in der vasteu. 



15 
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m r k n n i XIL 

TRADITIO ET DONATIO CVRIAE £T MOLENDI^ 

A. D. 13ia. 

(Am noJM. mvwaam ami. utUr, tuok. dl «i la««» i. h«» m. tif «*•) 

Efo JaeobiiM de Plllrhdorf prae«enüuni inapectores 

srire volo etc. conciirrenle bona voluntate filü niei Hertnidi anam 
curia Ml ei molendinum in Hannau tradidi et donavi Vener. Domino 
Ulricü Abbati et ejua Monasterio Medlicensi etc. Tentes : Domi- 
nus Dleterleus de Pllrbdorf meusPatruns^), tiuc 
Marschalchus Ducis Au«triae, Dominus i^lbero de IRauelieil- 
•taln fk*ater Uteus , Dominus Gunditkamt de RtteUbergy 
Dominus Otto de WilJenslain, Dielericvt de WeysMenberch et Otto 
de Weftsenberchf Mrieus de Pitichdorf, et atii quam plures. Actum 
et datum in Monasterto Medücensi supradicto anno Domini 1318. 
in die 8. Blasü. — Archiv. MdL Tom. L Num. 120. Fol. SSO. 



CAd Mmofli IS18. 8dl» 108.1 

IC r k tt n ^ t XUI. 

UtBRAB PERBIVTATIONIS SAXOFODUTAB 

sive » SlaingTube" et Svlvae in Sie^hardtsttial pro prato «bei 
Drunimau'' am Montag^ vor der Kreuzwociie. A. D. 1818. 

(Sm mtm aUc akga^r. wdi 4«r Ong. Urk. d«i FrauahoCM AMUm ftai. t» VUL 

lUf. Pr*tk. fol. a».) 

Ich FrldrelcM toü Tellcerstorf vnd mein sun 

WolfjK^r tuon ebnnt allen den di disen briet lesent oder hernt 
lesen y di nv lebent oder her nach chuenftich sint das Wir vnser 
stelnfTuob vnd Tueer holts als Munt das da lelt in dem algharto U»l 

"^'^y Hier kommt nur zu erinnern , dass in alten Urkunden der Aoa- 
drack »patrnus* bei der Mittelmüssigkeit damaliger Latinitat 
nichi innierVaterahnidery sondern fiberhanpt »eegnatna* hedenle. 
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lutai i^feben niR viiMni hanufrswoi, nit alle TMen eilwB 
footeil willen da wir iz wol getaOB nachten den prnodern ze 
paden aant Aii^rnstlns orden le einem widerwechsel vmb ein 
wia div Ugt daxz drumiiiawe mit aotaner beachaidenhait das 
die vorg:enanten praoder von paden alle lar an aant michela ta|^ 
Vena schulten f eben zwen pfennige Wienner muenz Swen auer daz 
geachiebt daz die vorfenanten pruoder gewinnent dIv eigenschaft 
der vorgfenanten stei n^ruob vnd auch dez hoitze« so schullen ai dem 
vorg^enanten zins alier ding iedich sein Daz der Wechsel oder der 
chauf ateat vnd vnzerbrochen vnd auch an allen cliriegr beleih , so 
geh wler disen brief versigelt mit vnser. heider insidel (sie) vnd 
setzzen vns r.e rehtem schinn nach landes reht fiier alle ansprach 
Diser sach sint gezievg, her Ott der tuera von rauheiiek. 
vnd Hein San lier Ott, her Dietmar von dem ror, tier 
haidenraich von dem tehenstain, her ha in rieh von 
paden, vnd ander fnimme leit genuog den div sach wol chunt ist. 
Dieser brief ist gegeben da von crislea gebuert worn dergangen 
tausend lar vnd drehundert iar in dem hahzebeaten lar dez nebaten 
moBtagea vor der chreizewochen. 



CAi aaaaa UHL 8dlt m) 

« ( k n n ^ < XIV. 
imsRAB nRBlirrATioim duhibiae stltab 

dictae: lat jQoUrtMi ont Aaltcnbrri pro vinea dicta »brr jQolr^ inter 
Goenobiuni et Wolfgeruni a Weikersdorf , qiii dictaui viueam 
coenobio legavit ut aniversarius celebretur. A. D. am 

S. Stephanstag. 

(Zw mnUm M»U lAfOr. WMk te OHg. Vrk. Frunahoflw AmUt«. U4. B. N«. U. R«|. 

iNtfe. A. fei. ••.) 

Ich Ifolfker Iteni Fridrelclis m-vn won WeU 
l&ersdorf vgih. vnn tven chvnt allen den di nv lebend vnn hnah 
chvnftich sint. Daz ich mit aller meiner erben gvetleichen willen daz 
holtzs daz da haist daz holertal am chaltenperg daz hn. Haidenreichs 
vom tehenstain vn. hn. hainreichs von padn halbs mit einanter ist 
TB. daz and. halfen tail mein ist. sani niirs mein vat. hat gegeben 
aam er wol mocht. wons ein vlebents gvot was. von hn. Weichhart 
von amatain. mein halben tail han Ich gegeben den pruodn. sant 

15» 
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mgiiftcfaM orden da ze padn. vmb ain irn weingrarten da ze padn. am 
▼oder pergr ^* bakit d. liolr. mit sotanr bescbaidenhait. «wenne ich 
rn. mein IiaMÜniw ver (sie) £l«pet di ich yetzund han g'esterbn. so 
Mliold booifeDaDte weinfarte d. do haiset d. Iiolr. in avelctihait. er 
dimie fqpavn od. yngepavii lunden wirt mit frucht vn. mit alle der 
▼or^ enanten pnied. Mot aufoottai ordea da se padn sein mit alle dem 
recht «am er vor int gewean an alle anapradi aUer mein erken. So 
achvln di oflgenante pnid. von padn sant au^stin« orden an dem 
Vierden tage nach aant michelata^ alle iar ewideich beyeo mit 
vifcilien mit selmeaa mein vn. mein hauafrauwen vem EUpeten meina 
vat. hn. Fridreichs von Weichliart«dorf vn. mein muter vn. aller 
mein vordem sein iar tag. An demselben lag awenne man daz sei 
ampt liefet so srhol man von dem oAjrenantcn wein^artn. den pruedn. 
ein gut pitanz geben ze dem ministen von drin essen vnd von gveten 
wein. Daz disev sach stete vn. unzeproclien bleibe so gip icb disen 
prief ze aim offen vrchvnd vsiffelt. mit hn. weicbharl« insigl 
von arnstcin d. des vorgenanten bolzes leben her ist vnd mit 
meim vnd mit hn. lia id e ii r ei chs von tebeuslain insigleu. Daz 
diser sacli »int gezewg der erber her h. Ott l'Oii rauhenek. 
b. baidenreich von tehenstain. b. ditniar von roer. 
Ii. nycla d. preiisel. b. bainricb von» ror. h ain rieh d. 
pair von leestorf. vn. and. frvm leut gnuec den dise sach wol 
rbvnl if»t. Diser prief ist gescriben vn. geben da van Crist purd 
%vorn ergangen Tausenl iar vn drevbundert jar darna in dem 
zwevndzwenzigatem iar in weiuachten an aant Stephansta^e. 



(Ad annun 1954, am Ende der Seite 107.) 

Sifnn^U^ fpi)ra^i|lifd)en 1latt)f(U ad an. 135^. 

(Zae BriMnuf tu BauhMilelBCr Skfela Taf. VA P|g. f. «. *. t.) 

<£Llbero von Raubenstein, welcher 1277, 1S08, 1313 
II. s. \v. in Urkunden erscheint , war des Jakob von Pilichdorf 
vollbrtrligei* Bruder , wie die bei IIukbkb gelieferte Mölker- UrTtunde 
CAust. Mel. p. 47. iV. 20.) darthut, die über die Zeit und Weise, 
auf welche das Besitztbuin der Ranhensteiner Burg von dem 
Gescblecble der Tursonen (Tnrsoniscben Hauhensteiner) auf 
einen Gesclilechtazweig der Pilichdorf er (Piiichdorfer'achen 
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Raiibensteiner) übertrat, so wie über den Umstand, dass so wenijre 
Rauhensteiner in frleichzeitig^en Urkunden erscheinen, jarenü^endcs 
Licht verhreitet. Der angeschlossene 8lainnihauni der Pilichdorler, 
Hanthalkr's Kecensus (dipl. ttrch. Camp. JL p, 168. UHd II. p. 
entnommen, macht dies deutlicher. 

Viricut II. von PHichdoi f (ein Sohn des Vlricvs I db Pilhis- 
»ORF, Pincernae Auslriae, et advocati dominüFrisin/rensis In Enzers- 
dorf anno 1324 et 1241, und der Elisahetli) lialte aus seiner 
Gemahlin drei Söline jErewonnen, nämlich: Albero I , Conrad il. und 
Jukob. Daher neimt Jakob von Pilichdorf in berührter Urkunde 
(abgedr. im Anhan^re, Urk. XII. Seit*^226) den Albero seinen llruder, 
und daher siegelt Xwsiitiiüv Albero I. von Rauhenstein in demsel- 
ben Jahre (13>6j mit seinem Ges ch le c h t s \v a p p e n (Taf. 
VIII. Fig-. 6) , d. i. dem Pilichdorfe rsc Ii eu (man verffl. der 
PiUchdorfer Wappen Im vorliegenden Buche, Taf. VIII. Fig. 4; ferner 
das Chunradi junioris d. P. d. a. 129*, Hanthalkr II. Tab. \L. V. XI, 
das ziemlich dent des Jakob d. P. de anno 1813, ab;reb. in IIubber 
lib. II. Tab. IX. X. 9, gleiclil; ferner Dietrici Mnrschalci de Pilich- 
dorf de anno 1315, IIanthalkr Tom. II. Tab. XL. X. XII., minder 
gut in IIVBIBK de anno 1821 lib. II. Tab. XII. X. 12, am getreucsteu 
aber im vorliegenden Buche, wie oben bem. T. MII. 4. , und bei 
einer andern Urkunde mit dem Rauh enste incr Wap- 
pen Tab. VIII. Fig. 5. '^^), da er beide Wappen aUi ihm gebührend 
KU fQhren berechtiget war. 

Hantmai.bb*8 frtther erwähnter Stammbaum aber folgt hier mit 
Angabe der beigegebenen vier Rauhensteiner Siegeln , wobei nur su 
erinnern bleibt, dass Ulrich II. keinen Binder Dieterich besessen hat, 
wie «chon die Anmerkung zur Urkunde XIL andeutete , und daM 
JHettriek won Pilichdorf der österreichische Manehall, nicht der 
Obehn Jakobs, flondern «eloes Neffen Sohn gewesen ist. 



') Nach HUBBER Aust..Mell. Tab. XV. X. 14. gez. jedoch berichtiget, 
wie denn jeder Copiät das verzerrt entworfene Portrait ins richtige 
Verhiltniss zu setzen, nicht nur berechtifjet, sondern sujar ver- 
pOichtet ist. Um überdies des Verfassers gewissenhaftes Ver- 
fahren sa zeigen, verdient Erwähnung, dass zwei frfilirr yai die- 
sem Werke gestochene Tafeln mit Slegelabbildun^^en uhue 
gemaehten Gebraneb wieder abgeschliffen wurden, sobald der 
Verf. einige OriginaI>Siegeln aus Archiven erhalten hatte, wovon 
er nraordings Zeichnungen entnahm aud lithographireu liess. 
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CA4 au. 1364. Seit« 106. ABacrkoag 129.) 

Mit IhfU Viitilfetied mM vtm ^tn Wienerit . 

^ie wahrschetnüchiite Annahme bleibt füllende : Um das Jahr 
lt98 vetübte ein Pilichdorfer, der im Be«itze der Veste RauheneciL 
war, viele böae Streiche, er und sein Burgi^raf; obwohl er 
flieh nach Eroberung seiner Veete von allen BeMShuMiganfen rein- 
wuech, und auch seine ZeltgenosiieB seine Unschuld giauben machte. 
iMe Wiener beschlossen daher, sein Riobnest «i erobern. Wie sie 
dies ins Werii setslen, erxShlt Ottokas TmrHoanncK ausführlich, 
dessen Bericht hier nachfolgt. Vorlauflg nur einige Bemerliungen 
Aber die Zeit des Ereignisses. Hokmok erzählt In chronologischer 
Ordnung, vn4 da. er In demselben Kapitel, das tod RauheoecLs 
BnAerung haiiddt, der Königin Agnes , B. Albrecbts Toehter, 
erwMuii^ weldie w^gen vnsflchtifeii Lebenswandels Ihres Gemahles, 
Königs Andreas III. von Ungarn^ wieder nadi Oesleireidi wa ihrem 
Bruder Heraog Rudolf von Oesterreich heimlich abfefDlin wurdet 
so fidte Raubeneeks Zerstörung Bwlschen die Jahre 1S96— 1900, 
weil Agnes im Jahre 1896 helrathete und Andreas IIL I. J. 1300 
starl». Hersog Rudolf aber, mit dessen Bewilligung die Wiener 
Rauheneck stOrmten und bradien, kann kein anderer sein, als Her- 
lof Rudolf ni. (t 1807), seil 1S06 König von Böbmeu, ein Sohn 
Kaisers Albrecht L ROt Jieebt selaet daher der Tonrichtige Topo- 
graph Jos. raift die Zell der Eroberung Ranlieneciks ins Jahr ±999, 
d. I. noch vor den Tod des Könlgis Andreas DL von Ungarn. 

AUS OTTOKAR VO^ HORNECK'S CHROMK, CAP. DCXCU. 
VIT OEBBOBLTIR SCHUnBWKISS. 
Crxs. strir«. v«r. ▲•■«. T*Mb m. p. tttO 

Kap. 691« Nu kom den tod Wlenne 
vQr ein schedeUch maere 
daz ein htat waere 

da bi in vil nahem strich, 
daz waere ein teil achedelicby 
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wan man da Aftaete 
des das laut sehaden liaete. 
Kap. 692. nu hoeret waz sie lalen. 

den vürsten sie baten, 

daz er sin urlop 

und siiien willen dar sno gap 

das aie aich an der veate raecheo 

unde aie nider braechen* 

das dilhte in das beate, 

daz er e wol wesle 

und mit relite überseit 

e ir gescbach dehein leit. 

des wart im gevolget da. 

die Wiennaere ak 

ad lao^r üf das hoa klagten, 

uns aies fiberaagten 

mit ^rihtes urleil. 

des wurden sie vil geil, 

bin gäbeten sie alle 

mit gemeinem scballe 

und rächen aich an der klAa« 

aie sebrilchen das hüa, 

ala ob nie stein d4 vor . 

i;raere geleit enbor. 

diL biis was R ü b e n e k genant. 

die Wiennaere zebant 

begunden sere göuden 

mit achalle mid mit vröuden 

'«) da. 

'0 Der gerechte Fürst forderte, d«n die Vm(0 eher dieser Aneehi^ 
digungen überfuhrt werde , bevor mnm «ie in ScbiileA biiofe. 
Die Wiener klagten so lange, bis Ranbeneck durch gerichtUehea 
Spruch der aDgeachaldif ten Verbrechen abenviesen wer. 

froh. 

gloriari, eich rabmeD, minder gtudere. 
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wider heim sie kerten. 

dem sie do schaden merten, 

der miiost dannoch siner schulden 

komen zuo ir hulden, 

swie unschuldec er waere. 

ez was ein Pil chdorfaere 

der selbe jüngelinc. 

üf dehein swache dinc 

er ahte nie gewan. 

sin burcgraf was schuldec an, 

also daz er an der tat 

dehein gewizzen hat 

des genoz er ouch sider, 

wan man in hin wider 

daz hüs erloubet büvven, 

do man im mohte getruwen 

niht wan alles guotes. ^"). 

Wollte man auch die ubigc Beweisführung^ nicht gelten lassen, 
80 bleibt doch erwiesen, dass sanimtliche in der grossen Reiiu- 
chrooik erzählten Vorfälle das Jahr 1309 niclit überschreiten ^'), 



steach, in vielen Bedeutungen üblich: unedel, gemein, ehrlos, 
z. B. swache vroutcen: mcretrices i hier: der Jüngling dachte 
nie an unedles Beginnen, 
da man ihm nur Gute» zutraute. 
8») Schacht ans und über Ottokar p. 20—81. Die ersten 84* Kapi- 
teln sind vor 1290 geschrieben. Die übrigen (denn wenigstens 
drei Tbeile der grossen Chronik lassen sich erkennen 1. c. p>81}, 
welche bis 1809 erzählen, müssen vor 1320 geschrieben sein, 
weil Ottokar von Horneck zwischen 1318 und 1320 starb. — 
KoBBRSTEiN (Grundriss 1837, p. 167.) gibt die Chronik kurz vor 
und nach 1800 geschrieben an , dagegen Pischon schwankend 
nrtheilt, welcher theils (Denkmaler I. 456) selbe seit dem Jahre 
1285 begonnen vermutbet, theils (in seinem Leitfaden p. 23. 
Aufl. V. 1838) ihre Abfassung erst eilf Jahre später aufan- 
geo lasst. 
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und da mit ziemlicher Sicherheit de« Dichter« Todesjahr zwischen 
IS 18 und i320 zu setzeu ist, so erhellet die Unrichtigkeit der 
Jahresangabe mit 18d4 unwiderlegbar. Auch bleibt beachtenswerth, 
dass der geschätzte Historiker Kurs beinahe dieselbe Zeit an> 
nimmt ^'). Auf welch niedriger Stufe die damalige Belageiiings- 
kunst stand, mag man aus einem ähnlichen Ereignisse derselben 
Zeit entnehmen, und zwar aus der: 

SSadmar von Falkenberg, aus altadelfgem Geschlechte ent- 
sprossen, und mit den mächtigen Khuenringem und Capellem 
verwandt , nährte sich nach damaliger Ritterw eise aus dem Steg- 
reife, und quälte mannigfach die Umgegend. Seine ungemein feste 
Burg Falkenberg, an der mährischen Gränze, war der Sammelplatz 
seiner Haubgesellen und ein sicherer Venvahrungsort fßr die 
gemachte Beute. Das Kloster Zwettl musste von ihm manches 
Drangsal erdulden, und viele wehrlose Landbewohner wurden 
von ihm geplündert. Dazu kam dem K. Albrecht uoch Kunde zu, 
Iladmar der Falkenberger habe ihm während des Krieges mit 
K. Adolf nach dem Leben gestrebt Da befahl der erzürnte Konfg 
seinem Sohne Rudolf, den frechen Räuber zu zuchtigen. Rudolf zog, 
dem väterlichen Befehle gemäss, gegen das Ende Septembers 1299 
ein Heer zusammen, und umzingelte die Burg Falkenberg. 

Er brähte schiere ze hAf 
tameUere unde antwerc 
und besaz Valkenberc 
nach des widerbotes slU 

Hadmar entfloh bei dessen Annäherung nach Böhmen, und ver- 
traute seinem Bruder Rapoto die Vertheidigung der Veste. Vier 
Wurfinaschinen wurden aufgeführt, welche Steine von unge- 



Kürz, Oesterreich nnter Ottokar und Albrecht I. Tom. I. 
pag. 828. 

^) L. C. p. 226 ff. 0TT0K4R V. HORMBGK ctp. DCXCL 
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lieurer Groue gegen die Burg, gegen die Thfirme and Mauern 
sclüeuderten : 

Grdser bilden vier 
vor der bSrge rivier 
die mit grozer mäht 
beidiu tac and naht 
warfen hin in steine 
gros and oiht kleine. 

Fortdauernd führte man Wur&teine herbei: 

Swas Ewen und sibensic wegen 

zesame mobten getragen 

bi nahten and bi tagen. 

es was 80 man seit 

ein kostlicbiu arbeit. 

swaz man steine dar sao nam 

von Egenbarc das quam 

xe einzigen gev&eret dar 

Die Besatzung leistete den ganzen Herbst und Winter hindurch 
den hartnäckigsten Widerstand. Erst dann , als der grosse Thurm 
und die Ringmauer so sehr beschädigt waren, dass sie von den 
grösstentheils verwundeten Raubgesellen nicht mehr konnten ver- 
theldigt werden, denn: 

Die meister waren nibt las 

die da warfen mit den mangen* 

sie tribens sd langen, 

uns daz rinkmAre and tarn 

von den würfen verlorn 

beidia wer und arker. 

entschloss sich der ebenfalls von einem Steine schwer verwundete 
Rapoto zu einer Unterhandlung. Herzog Rudolf bewilligte der ganzen 



M) Ein Wink, dass die Steine fSr die Pfeiden (bliden) behauen 
wurden, nnd dass man ihr Gewicht hiezn wohl berechnete. 
Batten die nächstbesten Steine geiiflgt, so hätte man sie wohl 
in diesem Felsenthaie gebrochen, wie zn ökonomischen Zwecken 
noch gegenwartig geschieht. 
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Be«atzunf im Anfang'e des März 1300 einen freien Abzu^ mit ihren 
Habseligkeiten. In die geräumte Veste stand allen l^mwohnem 
der Zutritt oflTen , um etwa ihr von Hadmar und Rapoto g^eraubtes 
Gut zu finden. Wer sein Eigenlhum darthun konnte , erhielt es 
zurfick. Das Raubscliloss Falkenstein aber wurde gebrochen. — 
Gleiclizeitife Chronisten rühmen die Eroberung dieser Burg als 
grosse Kriegsthat; allein man erwäge, dass man fünf Monate 
ein Belagerung:sheer auf den Beinen hielt, um siebentausend 
achthundert grosse Steine, deren keiner weniger als sieben 
Schillinge gekostet hat, gegen die Veste zu schleudern. Aus dem 
freien Abzüge der Räuber mit ihren HabseUgkeiten erhellet, dass 
man es eben nicht für ein gar grosses Verbrechen gehalten habe, 
Jahrelang eine Gegend nach Belleben ausgeplündert zu haben. 



(Zu Seite 106, am Schlusae der Anmerknng 129.) 

Wit man Burgen brad). 

«&ine Meile von Greifenberg in Niederschlesien erhebt sich auf 
hohem Berge die einst mächtige Burg\'este Talkenstein. Sie war 
ein Werk Herzog Heinrichs des Bärligen, Gemahls der heil. Hedwig, 
der sie im Jahre 1207 als Wehr gegen die Einfiille der Böhmen 
erbaute, und wurde durch Burggrafen verwaltet, bis das Fursten- 
thum Jaucr an die Krone Böhmen kam , zu welcher Zeit das Burg- 
grafcnthum aufliörte, und Talkenstein eines der berüchtigtesten 
Raubnester wurde, wozu der dichte Löwenberger-W^ald und der 
blühende Handelsverkehr der Städte Löwenberg und Zittau bei- 
trugen. Da endlich die Raubherren auf Talkcnstein ihr Unwesen zu 
arg trieben, und des Plünderns und Mordens kein Ende war, so 
klagten die sogenannten Sechsstädte beim König Mathias Korvin, 
der die gerechte Sache würdigend, seinem königlichen Rathe Georg 
von Stein befahl, die Raubveste zu schleifen. Stein erlless 
demnach an den I^ikolaufl Varcbanter folgendes Schreiben : 



') Der Verständlichkeit wegen mit verbesserter Schreibweise. 



DigitizcL , . .oogle 



237 

»Lieber I^ikolai ! Euer Schreiben , mir izt g^ethan , liab ich ver- 
»nommen, und befehle Euch, dasa ihr von Löwenberg: und Hirsch- 
eber^ alle Maurer und ZImmerieute fordern lasset, die Mauer unter- 
sbreclit, nacher seiner Stätte, zwei Ellen hoch ^^), und Holz säg:en 
»von grossen Tannen und Picliten , und in die Löcher hart treiben, 
»eine Handbreit einen von dem andern ; und so das g-anze Viertel 
»antersetzt ist, so lasset die zwei Ecken auch ausbauen, und 



'*) Der Sinn ist, d«s8, je nachdem die Mauer auf- oder abwärts 
läuft, darnach auch die Linie des Abbruches. Das Unter- 
brechen der Mauer (Ring:mAuer) will sagen, dass nur ein- 
zelne Einrisse in dieselbe 7.u geschehen haben, damit sie 
nicht ununterbrochen fortlaufe — eine Redensart , die noch 
heute üblich ist. Diese Weise , dass mau sich begnügte , durch 
die Ringrmauern und EckthQrme nur einen senkrechten schmalen 
Dorchbruch zu machen, gewahren wir auch an den Ruinen 
französischer Ritterburgen, wie des Mr. De Cavuont treffliches 
Werk uns deutlich zeiget. 

Sehr beachtenswerth ist die Spur, welche dahin leitet, dass 
nicht nur beim Wiederaufbaue gebrochener, sondern überhaupt 
beim Baue der Burgen im österreichischen Landrechte ein 
gesetzliches Mass in Betreff der Höhe der Mauern 
bestand. Laut einer im k. k. Hans- und Hofarchive zu Wien 
befindlichen Urkunde dd. 26. Mai 1369 bewilligen die Herzoge 
Albrecht und Leupold dem Hanns dem Sebeck an seinem Hofe in 
der Leytten »brei fßVitn \)5t)<t übtt \>a5 Sancittd^t^ zu bauen, 
»^oöi alfo »00 (r toaffrll) pota in tin Oippcl (Giebel) paüe.o (Lich- 
KOWSKY's Gesch. der Habsburger. IV. Bd. Reg. Nr. 898.) — 
Als der Unfug der Raubburgen zu hoch stieg, bestellte Kaiser 
Karl IV. als König von Böhmen 1355 die oberlausitzischen Sechs- 
städte als Executionsmacbt gegen die Landesbescbädiger, und 
gab ihnen das Recht, die Raubburgen zu brechen und zu ver- 
wüsten ; er erliess zugleich desshalb ernste, obwohl wenig 
beachtete Drohungen an den Adel, so wie er auch untersagte : 
»»00 ntulftn ^ofc ober Pl^cßrn Jmman» foUr ober turc bauf^rni a^u 
Urlaub, aufflcnomrit oUe Üttifriu ou|f tbtntv ftxbtn a^nt ^xabtnh^ 
dabei ist den Bürgern der Sechsstädte gebothen , diese Vesten 
zu brechen und zu bornen (boernen, byrmen , d. i. 
brennen. (Pbbuskbr Blicke in vaterl. Vorzeit. L B. p. 129.) 
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»■•dilMr ta Brker anf bcMen SdUa aaf swel Blle« inghaiicn 
Minf UShm Moata» md wiliniaciito dM woU all Hob», od 
Mimet MM md isMa Polver da» und Bfliidet m 9n$ nd dt« die 
»Memer fetibeitet werde^ de eie am ineaeratea auf deai 
»Berfa atebet, daaiü aie dealo Mchtcr iberlUle. Iiaai: aagt 
»deaea voa LOfweaberf , daaa ale alt gednÜLea » daae sweea w€f- 
»luNBBMBy daa Haaa Talkenateia ael deaa febroehaa. 
»Item : deMg^eichen acbrelbt aaf den Scbmiedeberf , daaa sie 
»SO Bergkaecble mit Geaof aeUefcaai ao aie daa idcht thna, wird 
»maa daa faaae Btoer aaf ale legen. Itemt aebrelbt daa aaeh aaf 
»Hirachberf . Datum Breelan am Mtwocben nacber BnndL* 

Nacb dieaer feaaaea Votaebrift begann auch die Seiatllrnag 
Taikenalelaa am Wal|iuifiatafe 1496^ ato bmb aaten hi Welkanidatf 
eben am 9 Vbr Bümfeaa aar Meaae Hotetey uad an ewigem ibi- 
deaken wird um dieaelbe Zeit noch Jetat tigHeh In bea^tem Dorfe 
efai plua geünlet — TUkeaateto aber liegt viertbalb Jahrinmderta 
In Mnanern, nacbdem ea ala beraegUebea Braagnt i9$ Jahre and 
ala Riubeiborg da Jahrhundert geataadaa. 

Ba blieb kdaem Geaeblehtaforaeiker Terborgea^ wte «MU dte 
alten Burgen meist ao apMeh abbrach, das« wir aie tene Zdt 
darauf wieder Mftig eratdiea aelien. Doch Hegt die Bauptnaaeha 
davon akbt la der Beaditung von BebenrOflkdcbtea oder nnaefllger 
Sdionang» aoadern melat In der uagehenren Bhidduraft dee alten 
Gemluersy zufolge deren, wie efai dannllger Annallat bd Brslhlanf 
dner aoldiea Baigbrecbung ftaaoerty die Mauern an manchem 
Orte ao feat waren, daaa ein Arbeiter leleht In einem 
Bchurafelle auf einmal weftrafea. konntet waa er 
einen gaaaea Taf lang mjt dem Brechelaen an Kalk 
und Steinen abf elftaet hatte 



PaaüiKBE't Blicke in vaterliad. Voradt. II. B. p. 10*. 
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aa MW» mxk aeu« 109. AuMtiuittg m»y 

(Mm T«rg|. a» AbMldiwf Tai; VU.) 

■maiero dlsiribotl coBgredcmihir , res taMIo ftl «kitni lolMa 
pww i tlt alio«, et ilne revtrentla percuUtur. 

NlGSPHOft. G«B«ORAl. IIb. X, M. 117. 

QlMet ist eine der anCbentlaGbeii SteUen Aber dm BMldMi 
4«i Kolben -TnnileriuniipflM in der Mitte dea XIV. Jelubinderti^ 
and ivMe es auch eine parlbelllelie Begflnettgung seiner Uebling»> 
meininf vat Koeten der Wahriieit Temthen, wollte nuni diese 
elsMM «olMst bis sn den bmgwih Unanflellen, denen der Btkmrd 
das JMsriIrcs md die spiteren Tamiere Ihre Geburt danken, so 
Ist doch der Kolbenkaupf bei MIaebten nnd Turnieren In well 
flrflherer Seit genfigend erwiesen*). Allein diese Beweise des Mben 



**) 80 besehreibC tcbsn Jass ans Knmennn hundert Jahre Mher 
etliche Brnstkimpfe alt Kolben B. den Irellieh ||osehildeften 
grhnaiigen Kaoipr dos Wtnkkmt PremMMm mSi8e0tld Sem 
IFslMsn, hl dem der schon blntondo Wemhait BcMHds Boss 
detsHMssn mit desi Kolben an die Büme Irill, »bin «j |inbir 
(I4 nibtcHu' (Anl. von 1618, p. 167). Da man nun die Bmit- 
kiapfs arift den dabei gobriachllehen Waffra to den Tnnüeren, 
als der Voischalo, flbto, so liest sich mit alcaUiehor Sicherheit 
aunelunen, dass man schon weit friher auch In Tnmleren »aUt 
Kolbon blinelo.* Vebordios M ja bekannt , dasa Kobert Graf 
ven Clormont, efai Sohn dos heiligen Lndwig» aUt dsm Beinamen 
jnHwief (SoMÖ), Stanrnrater dos Hansss Banrben» fai einem 
Turniere solche Kolbensehlige oaniinf » dass sr die ganae 
« flbrige Zeit sslnes Iiobons sich ibsl beCuid, nnd auletst um 
1S70 wiAnwitaig wurde. (LMonnn Mteolrea. Edit. par Noninn. 
Par. 1826. I. Vol. pag. 198« Garron. Pniuiv. UL ref. Fr. ad 
an. im.) 
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okea ■■■gggprocfcfg B^kmplm^z iumm 4cr s« «■lersvcfeeBie 
Grab«leia weit JffBf er «ei, aU 4aa Jahr 1860, te er « 
der Mine Irift» «ai swar ifiihill, weB dfe teaaf i^ieülifctta 
WaffcaeiaJIlBiiiieAltertmailw KiittealawlarMiMiWyTtfm 
abgcküdelCB For^ adfca eich cnt m IMO ^ «e aiar kg eecMte- 
lea HrtawIfAfa ent « ^ lütte dea XV. Jahrbaaderta, g«wiee 
aicM Tvr deai XV. MMtaadarte *•), «ad der aUgoaeiae Qcfcraach 

dea T^ritt i uMdeaagea dta Kdaiga Reai #Aajoa aai iUg M), 
Ala Beleg dea GeaaglM mmg die Pcawik wy gtalgta, daaa aodi la 
der CHROXIQCB MJ HAEVAOT (1«8I) die KoftcaMiafim bedeii- 
tead TOB Jeaer vaaeree Grabeteiaee abweicbct ^ Hort iat die 
Geetalt dea HaayÜwaiicfcae die eiaai CttedilieiBiea, der nur durch 
da elwaa wellerea Hdafeaater (d. L ^ Qaenilae fir die AagoO 
keaalirwiffd, ilwr welchea etlidie aeakrechte Meadfiiwlga Wim» 
ftilifia laufen. 

Eben ao abwcicbead trifft man die SdiUde. Im XHL Jahrlk 
wüwte d» Gebreach der inhfi^lgm addlde ohne Einachnitt 
bb an deeaen letatemViertaLPieeelbeFat« beeaaaen dieBittersdiilde 
oad die l^leiBea Tartacbea aom ftieilrempfe Diese dreiaeitife 
TartadM^ olineEiBacbnitt Ar die Lanac^ tlieila mit acbarfer, tbeUa mit 
abgenmdeter unterer Spitze versehen, dauerte nodi theUweiee um 
iS90 fort ^> Der lonulicba EinadmiU der Tnraierlartecb^ va die 



^) Maa Teigi. Vteaivi SigilL eomü. Piaadr. p. 90. — > Dea UlesIcB 
Kalbeataraierbeln^ welebea aafiniaden aür gücklsy wenig vba 
Jenen anseres Grabsielaei Tersebieden, neiget eine BObenafbae 
des Heraege Karl L vea Baifnad, die aber aaeh aiebt w 
1890 na sekaea i«t. 

^) Dvaun Bseerpt. geaeeleg. Tab. XXXn. Fig. 401. an. 1447. 

*>) Man Tergleiobe die Ahbildnngen in CoaoHaiaBa, Tbeitre 
d'lionaear etc. , da das kastspielige Pracbtwarfc Wenigen aa^ 
glaglieb Ist. 

**) Abgab, in Da Viana Vademeeaii IL p. 9i. 1. 

Maa vergl* Batt, Babo ete. Deatssbe Dealuailer. Taf« XXVBT. 

XXIV. aad XXVI., we bei eiaer Belagerung der diaispilsige 

Fanstsehild in Oebraneb erscheint 
**) Man veif 1. WAaaan's Traclitenbnch 1. H. 5. B. die CUrabsteuie 
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Lanze eiiiiiile£:en, zelgl aicli la DentidilAiid erst tan ▼ortolMi Jthr- 
sehend de« XIV. Jahrb. in andern LIUideni> a. B. Flandwn, oder 
Burgund noch apiter ^ Aueh ist dieser Tartacheneinaehnltt mehr 
ala deutscher Brauch zu betrachten, denn fiberbanpt die 
Deutschen das Waffen- und Tumferwesen auf efaie seltene Stnib 
der Votlendun; hoben , dem andere IVatlonen wOrdif^ nacheiferten. 
Andere lAndar neigen diesen Anssehnitt seltener und 8piU(;r, so 
Franl^reich im XV. Jahriinnderte ^) und England In noch späterer 
Zeit 

Der fragliche Grabstein ist also, allen diesen Ge^^enhaltangen 
zufolge, nicht vor 1480, mithin erst 70 Jahre nach Friederich von 
Chrevspach's Tode verfertiget. Ich kann biebel nicht umhin, den 
Freunden ritterlicher Zeit des Steines Schrift zu erganzen, da dieses 
RSthsels Lösung so viele Schriftsteller vor mir fruchtlos versuch- 
ten. Jene Herren nicht ausgenommen, die sich aufs Dechiffriren 

romischer Inscrlplionen so viel zu Gute thun. Nach meiner 

Meinung ist zu lesen: ^ntlO }fo\. (contr. do. mit 3 Strichen 

geschrieben) ». m. If. || Vbiit. ßritttU. (strenous contr.) 

ar. II ii0bUiii. mlUt. üb. (dominus) || fri^eri^ (cus) 



mit den ritterlichen Standbildern vom Jahre 13^7, 1349, 1371 
und 1373. 

••) Bei DnELLicsExc. geneal. anno 1380, Tab. XIX. n. 251, und anno 
1886, BI.XX. n. 262, auf ihMii kloinen Geo;en.siegel genau so, wie 
an dem grossen Marniorgrabsteine des Ritters voji Webing^en 
vom Jahre 1394 in der Frcysing^er - Kapelle /.u Klosterneuburg. 
Leider ist dieser überaus belehrende Grabstein noch nirgends 
«bgebildet. Er soll in einem der folgenden Hefte g:elieferl werden. 

^) Vbedius 1. c.p. 127 auf den Siegeln Philipps von Burgund 1395. 

^) MOKTFAUCON Monuments III. Tab. 58. 

®^) Alan vergl. den grossen Meyrick T. LI. ad an. H70. — Finkk^s 
Mbtbick PI. XII. ad 1450 und PI. XCVI. ad 1450 (richtiger bez. 
1465—1490). — Pictorial Ilistory of England Vol. I. 
p. 873, wo ein Rittergrabslein vom Jahre 1390 — 1399 die ein- 
geschnittene Tartsche zeigt, und pag. 87 i, wo eine solche 
Tartsche selber (wohl aus der Zeit 1400—1413) genau abge- 
bildet und beschrieben ist. — Man vergl. auch den Turnier in 
Sau. Meysick Critical inquiry etc. II. p. 91. ad. an. 1399. 

J6 
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mmf^ilA^ II ^>ift«. (tu») Ut. (conir. der mit 3 Strichen 
gMcbrieben^ iü^. (contr. pro lantnurer) ftp. (•epuUiis). 

daniab ISihreDde Ritter, fthrende Sdifiler, fahrende Leute 
hieMeu, weiss Jeder Freund m. h. d. Dichter» und nichl mit Unrecht 
nannten so den weltgereiaelen Friederich aeine Zeil^nocsen. Sehie 
abenteuerlichen Zfige vom ndrdlichen Blameere bis an die SOdapItze 
Italien«, von Ruaataud bla Spanien, durch AfrOca und Asien bis an 
Indiens Griinzen, hat der wackere Wiener-Dichter Peter Suchen- 
Wirt besungen. (Ausg. von dem unveigesalicben Pb»imb», dem 
Märtyrer antiquarischen Strebens; ein Auszug hievon hi Homiuini*« 
Taschenb. fDr 1828. p. 18 u. IT.) 

M der ausserordentlichen Seltenheit der Tumiertartschen 
jener Zeit und ihrer Abbildungen ersdiehiet ein OelgemUde desto 
merkwfirdiger, das noch heutzutage auf einer woblerbaltenen Burg 
Niederösterreichs, zu Steyersberg, aufbewahrt wird, und deasen 
Mitthellong sowohl seine Seltenheit, als seine fleissige Ausf&hrung 
rechtfertigen. "Wir lernen dadurch die wahre Form der Turnier* 
tartschen zur Zeit Prlederidis von Cbrevspach kennen, die sich noch 
durch die ganze zweite HSlfle des XIV. Jahrhunderts in Gebranch 
erhielt. Die Zeichnung wurde getreu dem alten Oelgemftlde nach- 
gebildet, auf dem der Zettel mit Aufschrift eben so zu sehen Ist» 
wie auf unserer Tafel IX. Auf der Renntartsche, welche, um die 
Lanze einzulegen , oberhalb einen Einschnitt besass, erblickt man 
drei goldene Rosen, Schraubenmutter bezeichnend, welche die 
Tartsche am BrustetAcke festhielten. In der Mitte glünzt der eigent- 
liche ATappenschild mit dem dräuenden flammensprflhenden Drachen; 
ein i&bnllcher schmücket als Zimler die silberne Rennhaube. I7m den 
Rand töuft In Goldlettem der Wahlspruch: »ii^ nains,» achtmal 
wiederholt, welchen In zwei Worten zu fibersetzen kaum gelingen 
dfirfte; mag dafür die Umschreibung ehies neueren Dichters dienen: 

Freudiges freundlich im Herzen gehegt 
Nicht von verraibenden Lippen geregt» 
Selig geborgen in sehweigender Brost, 
Bleibt mir die kdstllcbste Blftlbe der Lust. 

Hute dein Liebes in heiligem Sinn. 
Sprichst du die Freude, so sprichst dn sie bin. 
Zart ist das Schone und rauh ist die Welt, 
Aus 'ist — was rasch vun der Lippe dir fäilt. 



Image 
not 
a vailable 



T»f«4 IX 
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Her AnfiMhrlfl sufolfe führte diesen TamlemchiUl^^m^f^^fl 
%n iltm Wncmbriii^l in jiuipf«4* das Jahr 1815, nod dae 
Renovationsjahr in der Milte 157S bildet doen wlUluHnineiieB Beleg 
für de« Sehlldee Aller Doch wdrde nicht diese Uebeniehrill 



**) Mancher dirfte mir einwenden, data die Oelmalerei ent aelt 
Johann van Byk (nn i%10X als Ihrem sngebliehen Erfinder, m 
leben begann; wogegen leb jenen berlbwian Chriitna der Kirche 
Ttimita an Vlorens anfOhren wftrdo» ein Bild seit 1008 bekannt, 
woranf man bereits Sparen von Oelliirben gewahrt. Auch kSnnte 
ja unsere Toruiertartsche efaiBlwelssgemllde sein, das spiler — 
ehi nicht seltener Fall — mitOelfatbe Obermalt wnirde; allein 
dämm handelt slch*s hier nicht. Ich gestehe den Gegnern inehr 
ein, als sie Termutheten: der ganse Styl der 2elchnnng Terrltb 
die sweite Hllfte des XV. Jahrhunderts; dennoch kann Niemand 
In Abrede stellen, dass der fragliche Schild ehie lange Zeit in 
natura anfbehalten wurde» bis man endlich daran dachte, davon 
eine Cople an nehmen. Diese Meinung wird anch durch eine 
genealogische Naehwelsung unterstlltnt, weiche sich In Wurm- 
lUAimT's Colleetaneis geneal« bist, p* 43 findet, wo es 
heissttilsnoia^tf. di9ttio»em esse fitelum herediUta9Belm99igii 
Wwmkrimd^ DomM 4e Siuppatk Mer A§nat09 Wurmbrimdia- 
noM Mb eopte muUrentarium fii WettQ 8L Martini eeUbrmdmm 
GloekMi M*9e ntndatum (ex Archiv. WuaaisnAHDT. Nr. 09). 
amperest elgpeut ipHtu, quo luäia in eqne9iribui Viennne drcn 
Annum i8»M n Friderieü Puiekro B^manorum Rege ante Baepe- 
dHionem eonirn Lndeeiemm Bmarum impernterem eueeeptam, 
hnbiiis, usus ett, eum89mbote: »iehmninln* eetie» mmriini §euti 
imeriptog und eine Note Agt bei: CHtpeme ipte penee fnmmnm 
mteerrntu* (1705). Wenn noch vor 140 Jahren dieser Schild in 
der Familie war, so wire die Frage salissig, ob er nicht noch 
vorbanden? Nur dfirfte die Jabresaabl 1898 dahin au berichtigen 
sein, dass dieser erw2hnte Wienertnmier (von welchem ich 
tiberdies keine Kunde aufeuAnden vermag) nicht im Jahre 18S8, 
als dem, bedeutender Kriegsrfistnngen und der ungiackllchen 
Mfihldorfer- Schlacht, sondern wahrscheinlicher awlschen 1585 
und 1880 vorgefallen sei, also nach Friederichs Entlassung aus 
der harten TransnlUer Haft, wihrend seiner Begentschaft als 
Mitkaiser (f 13. JSnner 1830 an Gutenstein). Ffir diese frAhe 

16* 



I 
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unser Urlheil bestimmen; mehr spricht daßr die ahnUche Form 
anderer ^Iclchzei liger Turi.ierscl.i4de. (Man vergl. die Kole 66, wobei 
öicbt zu überseheu i«t, dass man die den Siegeln entnommenen 



Zeit (anstatt 1S55) sprechen auch die AVarmbrandischen Wappen, 
deren äUere noch ober dem gesenkten Schilde, den mit dem 
(Flammen im Rachen haltenden) Drachen zimirten Rennhut ent- 
halten (WURMBB. Collect, geneal. ad Cap. XVI. Monument. 
Henrici Wurmbrandii d. a. 1265 ; ad Cap. XVI. Mo.mmenl. 
Slephani Wurmbrandii d. a. 1301, genau so abgebildet, wie auf 
u.iserem Schilde) ^ dagegen in jüngerer Zeit nur den Schild mit 
dem Drachen, der die Flammen im Rachen halt. L. c ad 
Cap. XVI. Sigill. Henrici Junioris WurmbranJij d. a. 1345. 
Ad Cap. XVI. Sig. Wolffganyi IVurmbrandij d. »• 1*05 et 1427. 
Dagegen berichtet IIormayr (Taschenb. für 1827, p. 9—11) 
folgende, mit Wijbmbbandt's Angabe: ante expedHionem 
contra Ludovicuvi Bavarum etc., nicht ganz vereinbare Sage? 
Bei der unglücklichen Schlacht von Mühldorf habe llelmwig von 
Wnrmbrand als Vordermann dieses Tages geglänzt. Er und 
König Friedrich haben an diesem Tage jeder mehr als zwanzig 
Feinde mit eigener Hand erlegt. Als sich der König (Friedrich) 
schon dem Rindsraaul ergeben musste, habe nur der einzige 
Wurmbrand noch die Schlacht bestanden. — »Erdruckt von der 
»Menge, halb begraben unter seinem getödleten Pferde, schlug 
„und "stach er noch fort, weil er den einen Arm noch bewegen 
»konnte. Da schrie ihm Alles zu: sich ritterlich und ehrlich zu 
»ergeben, die Schlacht sei ans, der König sei gefangen, für Ehre 
»und Ritterpflicht habe er heute wahrlich genug gethan. Ich 
»main's! schrie der stolze Streiter ohne Furcht und Tadel, und 
„ein einhelliger Zuruf der Gegner jauchzte ihm Anerkennung. 
»Er schrieb die Worte auf seinen Helm, in seinen Schild. Sie 
»sind so glorreich, dass jeder Wurmbrand und jede Wurm- 
»brand sie auf Siegel, Ring und Kleinod führen sollten zum 
»ewigen Gedächtnisse.* 

Wahrscheinlich dieser Erzählung selbst nicht trauend, sagt 
aber derselbe etwas früher: »Von ihm (Helwig Wurmbrandt) 
„bewahrt die Familie einen Schild, der auf seinem Rande achtmal 
»die Aufschrift führt : ich maintz! als Zeuge seiner mannhaf 
»ten Gesinnung, welche er mit diesem Schilde und seinem 
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Wafrenfonnen fTiglfcli um efne Generation nltcr anschlagen kann. 
Möge durch die«e treue Wiedergabe des Itildos irgend ein Waflen- 
kenner angeregt werden, dass er für oder gegen die Echtlieit des- 
selben als Champion in die Schranken trete. 



(Ad annam 1370. Seite 112.) 

m r k u n e XV. 

LITER AE DONATIOXIS XV. DEN. ANTNUATEM EX AGRIS 

3U 9ribc^ioindi|;l , praestandorum pro fundatione anniversarij, die 
Jovis ante festum S. Colomanni cclebrandi; eadcmque die oinnia 
Sacra a Sacerdotibus offerantur. — Feria VI. ante fesluui 

S. Michaelis an. 1870. 

([Naeh der Orig!D«t - Urkunde aui dem hei der Ilerrtehaft Berf(hof und Fraueohef befindlichen 
Archire dee ebeataligen Auguetiner-CottTentea in Badea sum eritea Maie abgedruckt.J 

Ich Rudolf \on Stadeli. vnd alle mein erbn wir 
v.iehen') vnd tun chunt allen den di discn p.ef sehent od. Iiorent 
lesen dl nu lebent od h. nach chunAig sind daz wir der erbn frawti 
annan der Hadmanstorf.in haben geben funfzehen phenning 
gellz dy sy uns gedient hat von zvvayn setzen di da sint gelegen in 
Trebeswinchler ekcliern *) also daz si diselben funfzehen phening 
geitz oder sw. di setz um hat schol geben gen Faden zw dem chlost. 



»Schwerte in der Schlacht b e i M u h 1 d o rf (1322) u n d 
»(sie!) auf dem glänzenden Turniere erhärtete, das 
»Fricderich der Schöne gab, ehe er ins Feld zog (sicf).^ 

Jeder Kenner des alten WaiTenwcsen.s, der mit der Technik 
dcntschcr Turniere vertraut ist, erkennet beim ersten Anblicke 
diesen Schild als Turniertartsche (vcrgl. z. B. Sah. Mbyrick's 
Critical inquiry, 11.91. die gem. Initiale), folglich kann llelwig 
Wurmbraudt nicht mit diesem Schilde in der Schlacht 
bei Mühldorf gekämpft, er kann ihn nur bei einem Tur- 
niere gelahrt haben, allein dass letzteren Friederich der Schone 
gab, ehe er ins Feld zog, wie VVurhbkandt und nach ihm 
F. V. HoBMAYB anführt, bleibt noch zu beweisen. 
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hintz vnaer frawn zw dem Jartajsr den die vor^enant fraw Anna 
hat ^e«tjft zehilf vnd zetrost meiner Hausfravin seligen sei frawii 
Agnesen') der gut gcnad vnd andn. selig-n. sein den si den JarUg 
ewichleihen geniaint hat vnd gestifl mit ayner vigilij dez uachtes an 
dem phintztag vor sant chulmanstaf vnd dez frcilagz mit annen 
selampt vnd mit tail allen messen di dez tagz in dem chlust gespro- 
chen w.dent Man schol awer di vorgenanten Amflzehen phennig 
gelt an dem selben Jartag den pnidern gemayn in die chiichen 
geben •) zepessern Ir phnient vnd daz di red staet vnd vnze- 
prochen peleib dar vb. gib ich vorgenanter Rudolf von StA« 
dek den p.ef v.sigilt mit meinem anhangenden Insigel vnd mit hern 
Halnreirlt von RaultenBtaln der d. sach mit seynem 
Insigel zeug isL D. prief ist gebn. da man zalt von Christes gepiird 
dreutzehn hundert iar darnach in dem sibentzgisten jar dez freitag 
vor sand Michels tag. 

Anmtrkangei). bek«*a*a. b) Bri«f. e) dia Frftu Aam HadmMstovfcria im 
Hudolf ron SUdck jährlieh 15 Pf. «U Iatar««Ma für ««iaa awai Bitnm beaahleii mutata , dia anf 
■hraa (Tribnawiaklar-) Aechara liaHatea , ao ordaat ar aa , data d} grdarhca Radmanadorfaria 
voB nun aa diaia latereaaaa Bi«kt mahr ihm , aoadara dam Badaer Frauankloatar aalrichtaa 
mAga , da lia (Aaa«) su Guaataa aaiaer aeligaa Gemahlin Agaaa da«elhtt aiaan Jabratag 
gettiftat habe, a) nad diaaaa Geld aoll jibriieh aa diaaam Tage in dia Kloalerkaeba gegabao 
wardeji u. w. — Daa Siegel dciHaiBrieh r am Rauhaaateia t. m. Tmt. VIII. tg. «. 



(.\d aniiuni 1380, bis; Seite 113.) 

«ü^ie Reweggrfinde des Rauhensteiners, den Hartneid von Pörs- 
dorf In so fürchterlichem Gefangnisse zu halten , und nur gegen das 
Versprechen loszulassen, dass er lebenslang in einem Kloster zu 
bleiben versprach, sind schwer zu ermitteln. Die Aeusserung des 
Gefangenen , »dass ihn der Rauhensteiner verderbt haben wolle,' 
lüsst auf die Grösse der Schuld schliessen, und der Befehl, solches 
lebenslang im Kloster zu büssen, wohl auf ein Vergehen puncto 
sexti. Denn die nach damaliger Ansicht geringeren Vergehen eines 
Mordes, Meineids u. dergl. mochte man in kurzer Frist durch Stif- 
tung eines ewigen Lichtes (eine solche Urk. In des Verf. Samml.), 
einer Kapelle oder ewigen Messe und anderer frommer Werke 
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abwaschen. — Ncc tiilriiin lectorihus dooti«?, pjiiAdctii acvi liidajSfato- 
rihiiäy hoc farliiin videri polest, qiiiiiii scandala, rixatione«, homicU 
dia, inccattiA, denudatioiies virginiim et niulienim, stiipra violeiita, 
fornicationes etc. norint, qnibiis NobMes hnjiis temporis tamqiiain 
aiictores imbuere praecipiii. — Spcchiiina horrenda doctis«iiniis ac 
perillustris D. Schiltern in siia : Die älteste Teiitsche insonderheit 
Strassburgische Chronik, Strassb. 1698. p. 816 et seq. tibi benevole 
lector! adaucte praebuit. Nebiilones et Sardanapalos , praedones et 
latrones, efTractores et peciilatores, non Equites haec patrasse 
existlmaris — ! — ! — Man verß:leiche auch das neronische Leben 
des Ritters Peter von Hagfenbach des Landvo|s:tes, und seine 
schandlichen Ifiste (in der Königshovischen Chronik p. 369-372 
ausführlich beschrieben), bis ihn »das Gericht 2u Prfisach" dem 
Henker überantwortete ; nicht« desto wenlj^er wehrte er sich noch 
den ganzen Tag »unjt in bic nad)t' g^leich einer Bestie, bis ihm 

endlich der Henker das Haupt vor die Füsse legte ^^). 

Der geneigte Leser wolle nun die harte Bestrickung des 
unglücklichen Poysdorfers in der Original- Urkunde, die ich in Er- 
mangelung näherer Quelle nach Schenk liefure, selber betrachten. 

(Ad annutu 1380 bU; Seite 113.) 

tK r k « ti b f XVI. 

BRIEF DES HARTNEID V0\ POYSDORF, 

krafl dessen derselbe in ein Kloster zu gehen und lebenslang 
darin zu bleiben verspricht, d. a. 1880. 

Ich llerneld von Poystorf vergich vnd tun clmnt 
olTentlich mit dem prief, allen Lawten gegenburtigen und chimfligen 
von den Venchnüss wegen die mich getan hat der erber Herr iier 
HBlnrlcli naiilienstHiii vnd wolt mich verdirbt haben. — 
Nu han ich mich gegen mein Heren von Rauhenstein mit mein 



') In Barantb*«, mit 125 Meisterstücken der Xylographie ge- 
schmücktem Prachtiverke : histoire des Ducs de Bourgogne (von 
1864—1477, 5. edit. g. 8. Paris, XII. Tom.) befindet sich auch 
die Darstellung, wie der Wutberich zum Tode geführt wird. 
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trewen verlubl vud verpfliideii vnd wll in aiii Orden Baray ^^^J 
vnd wil auch darin beleihe die weil vnd ich leb wil f^ol diiieii. vnd 
wil mich der weit ^anzlicli verber;;en. Vnd da han ich dem erbn. 
Hern hr. Ileinreirlien von Kfiiilieitstein mein nächat 
frewnt fiir mich zu Pnrg-el vmbt fresagl. Von crest hr. Jörg'en den 
Pharr zuAltcnLichtenbart vnd Berüng-cn den Redler 
Sichten hg*, vnd Mcrtinn den Rcdler sein Bruder vnd 
IViclasen den Chirclistet vnd F r i d r c i c It e den P r a w n s- 
perg. vnd hr. Hainrich den Trewe von \eue Lichten- 
bart vnd Erasen denHutstokch vnd Jesken von 8chne- 
strazz vnd Hansen den Schretenperger von Thrut den 
Eltern vnd Hansen den Schretenperg den Juii^a vnd Frid- 
reiche den »Schretenperg. Also mit aunrenommener Red. 
Daz ich ohgennnt lEertneld von Poystorf allez daz stet 
vnd vnzerbrochen sol behaltn mayn Hrcn. von Rauhenstein 
vnd mein obgenant Vrwnden daz benant vnd vcrschribn ist an dem 
prief den Si Hr. Heinr. von Knulinfiteln für mich gebn 
habiit. Vnd sol aliez daz thun dass mich meine Vrewnd haizent Tun 
an alle w ider Red. Wer aber daz ich anderz icht tun wolt denn daz 
Sic mich hiezen So suUen mich alle mein Frew nd für atn bahn, der 
sein Trew an In ze proc/iu. Iiat vnd sulln an mir nvmer mör auf 
geliörn wo sie an mich choment vnd sulln mich vadern für ainTrew^- 
losen man der sein Trew ze pruchn. hat vnd darüber zu pezzer 
Sicherheit daz allez stet vnd unzbrochcn furbvz beleih gib ich obge- 
nant llcrtneld von PoyNtorf mein vorgenant Frewnden 
den prief zu einem warr vrchund der Sach vcrsigeltii mit meinem 
Insigil vnd mit des erbn Rat Insigil Im Cholinatus Eisenreichz 
von R i z «1 o r f den ich dez fleizz gepetn hab daz er der sach zewg 
ist im vnd sein erbn an scliadn. Der Brief ist geben nach Christes 
geburt drewzehcn hundert Jar darnach in dem achtzgistem Jahr an 
Sand Larenzen Tag des heiligen niartirs. 



) Wohl durch den Abschreiber verstümmelt » und nicht von beriH- 
wen abzuleiten. 
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(Ad umum 140& Seite 117.) 

Uanbtx - ^apiiniatißK 

^SMM Fftlle waren nicbt aelteD. ilii um 1490 die feete Bnrf 
FÜrtfensiein (io PreuMinch-Schlesieii) die «ogenaoiite seh war se 
Heer beeetxt hatte, vemidite der neue Landeehaaptmaiin Bmag 
KaeMr Ton Teachen ftvcbtloa, die Rftnberliorde ma Tertreilieo; er 
aali aieh endUdi genötliiget, ihnen Ftttte»*teim nud BoUtemtUin um 
]>are 80,000 Gulden förmlich ahsnluufen. 



(Ad «um IK» bb; Seite 119.) 

iffopol^f SB il'h nt X. 

^ie kirchliche Topographie enthSIt die Aii<cabc: »Iiu Jahrß 
»1408 erslicgfen diese Burg durch Verrätherel die Soldaten Herzoges 
»Leopold IV.* (Mancher möchte hiebei treuherzig j^lauben, wenn 
der Herzoj^ schon Soldaten gehabt hat, dass sie auch dahin mar- 
schlrt seien! »Bald darauf,' fahrt selbe fort, »wurde Rauheneck 
»von dem Medh'ng-er Burnfgrafen Stickelberger auf Veranlassung 
»Kaiser Fricdcrichs mit Sturm erobert, weil AVallsee in gelicimer 
»YerbirHlmig mit den Feinden des Kaisers gelroffen wurde.» 

>Velrher Friedericli soll hier gemeint sein? Frledericli mit der 
leeren Tasche (geb. 1375, f 1439), den man eben so wohl Friederich 
mit der Yollen Tasche nennen könnte, aicher nicht; also der nach- 



Regelnlssige Bewegung der Infbntariemaieen Im Gieidiaehritte 
iat eine BrÜndang dea XVUL Jahrhnaderta. Der Mar ach ala 
Tanatiek, um Hera und Muth dea Kriegers su erheben, iai eine 
deutache Erfindung aua der Zeit dei dreisiiigjährigen Kilegea, 
^rährend welchem yiele Muaiiier geawungcn waren, Krlega- 
dienate au nehmen ; allein erst Kdnig Frtederich Wilhelm von 
Prenaaen (171^—1740) führte daa MarMhiren der Saldaten nüt 
gleichen Schritten ehi. 
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inali^e Kaiser Friedrich \\. (lUdem ITl-, ilideiii V), letzterer 
war aber damabt noch nicht geboren! 



(Ad annum 1463. Seite 120.) 

1lant)(nt(k unter ^em ttnuberl^nuptmann J^na^^ 

um w\t trrfrlbe oud) tOi Sidflo^ WriKrrf^orf tmnimmt. 

^ass sich 1463 Franz vom Haajs: auch Raiihenecks bemäch- 
tigt habe, wie auch die kirchliche Topo/rraphie IV. 171. anfiihrt, 
scheint sich auf Wkiskkrn zu stfitzen, welcher II. IIS. bemerkt, 
dass Haag: l'iGd Rauheneck mit List wej^nahm, und so lange be- 
hauptete, bis er seinen rückständigen Sold erzwungen hatte. Als 
Quelle (tihrt Weiskerm hier den Haselbach (Ebbndorfer) an. 

Dieselbe Stelle ging nun auch in die kirchliche Topographie fast 
wörtlich über. Bei Esbndorfbr ist aber keine Spur davon zu finden ; 
denn dort (Pbz II. 970 D.) heisst es blos : Uinkho vero Srhreinbaten 
et Front de Hag furtim nrripuU Hag, cattrum in Baden (niclit 
Rauheneck, sondern das bestandene Schloss in der Stadt Baden, 
dessen die kirchliche Topographie [IV. 56 — 57] umständlicher, jedoch, 
um sich consequent zu bleiben, mit fälschlicher Einnu'schung Rau- 
henecks gedenkt) et a quibut incessanter furta et rapinas per nefat 
agebant etc. — Wir würden demnach über die Richtigkeit dieser 
Angabe schwanken , wenn nicht eine andere gleichzeitige Stimme 
dieselbe Thatsache ausser Zweifel setzte. So sagt Beheim: 

Nun het der Francs nom hag zwen knebt, 

dy Kugen hin an ainer neht, 

zu ainer uest dar pei zu hant, 

und dy was rauhenek genant. 

das er auch an der stete 

da nor gewannen bete. 

K ÄRA JAN. MicHBL BsHAM. Buch V. d. Wieuomf 

p. 348. 2*. 

Der Dichter erwähnt dieser Burg, als er erzählt, wie der bose 
Franz vom Haag auch darnach trachtete, das Sehloss zu Wei- 
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keradorf (ijiriktii^trf) ta fibemm^ii. In lelstereiii amm 
SiflfiDiuid Hager, ein frommer Mann, der Nfeiftanden Atel wolUe. 
Frans vom Haag aber und «ein Meer Cteeelle LaeleskI be- 
eeUoMen, Ihm dae Bdüeae »j« fl«|Uii.* Sie lieMen aleo einen 
Morgen« (Bnde Hat 1M8) dnrdi swel ihrer Knechte den Heger . 
bitten, er wolle ihnen ein Haeengarn leihen, waa nie leleht erhiellen. 
Nach ein Paar Tagen vemtedUen «le in der NSbe dea Sebloeaee 
im Dorfe gegen dreieelg ihrer Banbgeeellen, mit verborgenen 
Waflto. Ehie Stunde nach MItteg liommen die swel Knechte mit 
dem Haaengam sum Sciiloaathore, und nt0Bn den Thorwftrtlein 
an, er mdge ea hinein nehmen; ein aber dieser arglos die Pforte 
Bflhet, spaltet Augenblick« der eine MordgeaeUe des Thorwarts 
Haupl, und Frans vom Haag, Dupskjr und Nareek, die 
lAmmtUch In Franeniaeider gehallt, unter selben aber bewaflbet^ 
in der Nfthe des Sehlosathores gdauert hatten, springen ihren 
sdiindllefaen Genosaen sn HUfls , und gewinnen den Thorweg* 

Der Francz nom bag und der tapsgi 

und narelt dise drey warn hy 

in frawenkleider pei den torn, 

dir vuder sy venvapent «vorn. 

SU disen swain sy sprungen 

vnd sn dem tor hin trangen. 

AiiTs entstandene Lärmen dringet Lasiczki mit dreiundzwanzFg 
Knechten nach, den andern Fünfen zu Hilfe, und so erobern sie 
die Veste mit aller Habe. Der fromme Hager aber wird nn't seiner 
Hausfrau und vier seiner Knechte gefangen , und all' seines Besitz- 
thumes beraubt. Wohl ein halbes Jahr lag er in Banden , bis der 
Herzog ihn aus den Händen dieser Gauner erledigte (I.e. p. 848 — 851). 

Der was genangen, daz ist war« 

wol gegen ainem halben isr, 
pis in der herccog ledig 
machet non diter scbedig. 

Auch diese ansiebende Erxlhinqg Ton der Veberrumpe- 
lung Weikersdorlb Ist eines der Tldeo , bisher noch aus kefaier 
andern Chronik bdumnt gewordenen Erdguiese, weiche whr der 
durch Ta. Ton Kaum ah veranstalteten ersten Ausgabe Itasni'e 
verdanlMtt. 
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^▲d ■■aom IMG. Seite 123. Anaerkaog 138.) 

^roberting Tlaul)fnf!ein0 >nrd) btr lUitntt. 

(HAUCH ADR. lUrvm amcUUr. kitt. «b um MCCCCUV. naqa« mi mm. MCCCCLVIl «U. 

Wie »tc Hormir^ kot'fcrtii ^ot anttwunntn >rm von Jßntdfalm bt« 
erfl05 «aiKbrnftain. %. B. 1466. 

desselben Jars als die roeinlsch kaiserm aus den 
kindipetten was komea zu hannt fuegt sich ir genad gen 
Paden, vnd als Sy nu genueg het gepadt Zoch sy in das 
kloster zum heyligen kraeutz vnd von dann wider in die 
Newnstatt; vnd an dem Zug fu er das Geslos Rauclien- 
slain w^ard ir ellwas guet durch her W'ilhalms von 
Puechaim diener di dasselb geslos hinhielten, aus Irem 
kamerwagen genomen , das in aber durch die diener 
der kaiserin, wider abgedrungen ward. Als das gelangt 
an die kaiserin, die besannt pald ettlich des kaisers 
hauptlaeut diener vnd hofgesind, vnd sohucf mit In das 
geslos Rauchenstain zu pelegen, das Sy von stundt 
taeten ; in schickten auch die von wienn zeliiifT fuer das 
benandt geslos ir laew tt; Desgeleichen w uerden auch auf 
eruodert die laeult an ettlichen enden vnder dem Gepirig, 
vnd man macht dafuer pastein, ^ nd pracht dar in gros- 
sen Zeug von puechssen damit man das Egenant Geslos 
eins tails zw schas; die in dem haws waren waerten 
sich gar vasst, Doch zum lesslen ward es gewunnen mit 
dem Stuerm vnd der plileger nu'lsambt andern seinen 
knechten wurden gefuert in die New nstat, daselbs sy in 
vencknuess wuerden gehalten, vntzt die sach zwischea 
dem kaiser vnd dem von Puechhaim gericht ward. 

♦ 

Die Chronisten schwanken in der Angabe des Jahres zwischen 
1466 und li67. So gibt Hanthaler (Ree. gen. dipl. arrh. Camp. II. 
217. n. a.) 1467 an , nennt aber seinen Gewährsmann : »quod sub 
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1467 tmme in dltioiie WUbelnii D. de Piiechheiai, elque • 
GaiMariaDto nüliübut ereptum, acriblt Prbtuwbbvi «nniL Sli- 
rens. lib. V. p. 119. Da aber die Kalaerin dteBaiberbider gebrauebte^ 
um sich oacb der Geburt de« Prinxen Jobana zu atSrlEen , der sa 
Neustadt am 9. Augu^ ^^^^ I«icbt der Welt erblickte, ao 
dflrfte wohl die durch den obigen f leicbaeitigeo Gewfthramann ver- 
bflxfte Annahme des Jalures 1466 keinem Zweifel unterliegen. 

Die Kaiserin hatte sieh aber des »Wltpads* bedient, welches 
damals, so wie anderthalb Jahrhunderte iq^ter, d. i. nur Zeit des 
Kaisers N«thias um 1618, das elnaige ordentliche Bad 
war, damals »da» ISblieke ir//l|rs4l*, JetatFrauenbad genannt 



(Ad anouia 1470. Seite 123 atu Schlüsse der Anmerkaag 139.) 

mtttt SS an ct J 0 r 0. 

Unstreitig hat unter den eilf Heiligten dieses Namens, welche 
die Kntliuliken rercliren, sich der R i 1 1 e r am berühmtesten gemacht, 
und bildete schon im Beprinne des Uilterthumes den Liebh'ngspatron 
aller WaiTenfahi^L'^en. Ais die ausgehungerten Kreuzfahrer in der 
entscheidenden Schlacht von Antiochien (1098^ bereits lo Gefahr 
sind, dem i'iberniiichtigen Heidenschwanne zu erliegen, als der 
gewaltige Rauchqualm des Heidekrauts lluemuods Volk zum Wei- 
chen bringt ^^^) , da zeigen sich am Gebirgsaaume drei Ritter mit 
weissen Kleidern und glänzenden Harnischen nebst vielem Volke 
den Kreuzfahrern zu Hilfe eilend, welche itisciwf Ademar für die 



103) Das andece bekannte Bad war das »Rohrbadl,* jetst Jpsephabad. 
Listiger Weise halte der Saltau aagesündetes Worch anfs dfirre 
Gras werfen lassen, welches ehien f&rchterlicben Brand vcrnr- 
saohte. Der Wind trieb ihn gegen das Qiristenheer, da« in eine 
WoUie von ITIannen, Rauch und den nnerkraglicben Staub der 
feindlichen Reiterei (es war am Tage vor Petri und Pauli im 
Jahre 1098) gehüllt, aar Gegenwehr unfähig wurde (Wilehh 
KrenasSge 1. 884. 
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drei HSrtjrrec: SL Georf, St Moritz und St Detnetrlns 
eiUirt Da Mlhat die hlmmlUchen K/ieger den Kreus- 
brfidern %n Hilfe kommen, so verdreifacht «ich der Bfuth 
der Cbriiten , und der f ISnzendate Sief lohnt ihr Vertrauen. 

Schon bei den Angelsachsen wurde SL Geoi^ verehrt; von 
ihnen pflanste nlch sein Cnltun auf die EngtSnder fort, nie wUilten 
ihn endlich mm Landeapatrone , und ihr Schlachten -Cr ei ward 
»Sl. George!* ~ Ala vor der berfihmten Schlacht von Crecy (1846) 
K5ni|r IBduard III. von England nicht langer aefaie Kam|illatt sn 
sKhmen vermochte, apning er, daa TreflTen na binnen, mit dem 
Schwert« In der Fanat, vorwftrta in den ¥hum, unter dem Rufei 
im Jfmmen GoUe» find des keilten Geor§$ I 

Der Ritter St. Jörg aoU xu Anfiing dea IV. Jahrhunderte die 
Gemahlin dea Kaiaera DiocIetian nur chriatUchen Religion beltehrt, 
aoU dnen Dradien mit dem Speere getödtet und dadordi eine Jnng^ 
flrau von ihm erlöst , eine Stadt gegen den Teufel geachfitst haben 
u. a. w. Allein aelbat das grosse Kölner Heillgenlexilcon (g. 8. Köln 
1719. p. 784 u. ff.) g:esteht aurrichti/r, dass dies: »titfl ISttgegrunbCte 
fthrj^^Uingen finb, gleic^^iDte au^T ottm von iWf^ttttbt n tn TUtie 
iti^ virl (BlAubm bctsumefliu-* 

Schon Pontanua behauptete, ea habe keinen andern Bnrtjrrer 
Cteorgina gegeben, ala den arrianiachen Blachof su Alexandria, der 
naeh der Veratoaaung Athanaaü daaelbat elngeaelxt worden, als 
welcher eine Jungfrau, nftmlich die Kirche, von dem Drachen, 
nimlieh von Äthan aaio, den die Arrianer ao su nennen pflegten, 
befirdt habe, und endlich von den dasigen Heiden umgebracht wor* 
den aeL Durch daa Gemälde aber, wie der gehamiedite Ritter den 
Dradien beliAmpfet, habe man nur vorstellen wollen, wie hershaft 
St Georgine den Teufel bekämpfte. 

Dieee achwankenden Daten aeiner Bxiatens und Biographie 
hinderten nicht die Ausbreitung aeiner Verehrung. Seinen Manen 
evlMiute man Kirchen und Kapellen, und sehn Ritterorden wurden 
seine Namenstritger. SpStere Zelt malte seine Abenteuer inuner 
anstehender aus, und snletzt wusste man aogar, daaa der Kampf 
mit dem Drachen bei der Stadt Berfßtko (Baiglat) Vorgeftllen sei. 
Es Ueat sich gar gemfithlich, wie Bruder Martin (in GoTHs'a 
Göts) dem Buben Georg das Heiligenbild schenkt, und wie der 
Junge Gelbllen findet »am weissen Sdifanmel und der goldenen Rüs- 
tung.' BIXnner und Buben nahmen damals dieDmnrtellung Im näch- 
sten Sinne, und thaten wohl daran. Leider schwindet so mancher 
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Relx der RouiMiliky wem iMm die Geeebichte beflngt *">. DtM 
Kaiser Friedrich IV. «cl^dleMe Ordena thäti|^ (ajierdingii Jhemericene- 
wertb) aonthuiy und lliiii aar Hmip^pfllcl|| mMlite, die Rellgioii 



^*'^) In den früheren Gemälden des Mittelalter« erblickt man daher 
den heil. Georg ohne Drachen, so a. B. aaf den schonen 
Glasmalereien der alten Kirche aa Heimersheim an der Ahr, ans 
dem Ende des XII. Jahrhunderts. Dort erscheint »SCTS. GEOR. 
GIVS" im g^eriemlen (lederstreifigen) Ringharnisch zu Fass, 
mit langem Schwerte, Schild und Speer, als Ritlerattribut j beide 
letztere fuhrt auch sein Nachbar, der h. Mauritius. (Schon abgeb. 
und beschr. in Mvllbr's Beitr. zur Geschichtslinnde d. Knnst- 
denkmtle 1. Taf. IX.) Dagegen ist die Idee, ivie ein geharnisch- 
ter Ritter den Drachen besiegt, zu sehr mit den Sagenkreisen 
und der ganzen Sinn weise des Mittelalters verwebt, um nicht 
schon frühe Daratelier gefunden ao haben. Schon Kaiser Kon- 
stantin Hess sich alsDraebenbSodiger malen. (Acta Sanctorum 
Aprillll. 10^— 106.) Auch der heil. Theodor vonHeraclea 
besiegte einen furchtbaren Drachen; daher errichtete man ihm, 
nachdem sein Leib nach Venedig gebracht worden war, auf dem 
Marcusplalze eine Bildsaule, den Heiligen darstellend, wie er 
das fabelhafle Thier zu Boden schlägt. (Saimt-Gbrois [le baron 
JVLBs db] des dra§ons uu moyen-Age 8» «o. flff. Gnnd 1840. 
p. 4.) Sullie demnach eine sehr alte Daratellong der Art gefun- 
den werden , so würde zuvorderst der Beweis zu führen sein, 
da:is damit unbestritten St. Georg gemeint sei, nicht 
aber Kaiser Konstantin oder St.Theodory der Erzengel 
Michael oder St. Longinns, vt^eiche simmtlich Drachen 
bekiropften, und im Harnische abgebildet werden. Auch wurde 
biebei der Begriff des wirkliehen Kriegers, bei dem der Haniisch 
als historische Bezeiehnnng gilt, nnd jener des blossen Streiters 
Christi, wofür man jeden Belligen erkannte, eben so uft ver- 
ivechselt, als die römische und die mittelalterliche Rüstung^ 
endlich häuften sich die Legenden von St. Jörg so sehr , dass 
schon in den ältesten Zeiten der Kirche Vorsicht bei deren 
Gebrauch empfohlen, und von PiusV. (1566 — 1972) deren Weg- 
lassang ans dem Breviario romanu verfugt wurde. (Man' vergl. 
He Attribute der Ueiligenj Ilanno v. 18^8. p. 142.) Gediegenes 
Uber die Anwendung der Drachen bei chrisiUchen Bildwerken 
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gegen Unsrlaubig^e zu verlheidijrcn , ist coiislalirt Der Orden soll 
besonders gegen die Tfirkcn viele Tapferkeit bewährt haben , und 
während der Religionskriege in Deutschland erloschen sein ^^). 



(Ad aoBum 1538 Seite 130. Anmerkung 145.) 

3Pu KVuner-lBüßertnncn. 

51>ie Anmerkung zum Jahre 1538, welche Schökpbld's Text 
enthält, wird durch eine Schildenmg der Stadt Wien au« Albbrt's 
VON BoNSTKTTKN, dcs Dechants zu Einsiedlen , Chronik (latein. ge- 
fichrieb. um 1491; gleichzeit. lat. Handschr. in d. kais. Bibl. zu Wien, 
deutsch vom Verfasser gcschr. um 1492; vergl. Gasslbr Beiträge 
%vr devtschen Sitlengesch. de» Miftelalters ^ 1790, ein Jahr frfiher 
erschienen unter dem Titel : Schilderungen aus Urschriften unserer 
Vortlllern, 8. Innsbr. 1789) bestätiget, welche DarstcUung übrigens 
BoNäTETTEx BUS Abnkas Sylvius entnommen zu haben scheint 
(vergl. Aknbae Sylvii op. p. 718; Mginbrs histor. Vergl. 1. 257 If.; 
In GA88LBR 1. c. p. 7): tDcr feinen Win 3m j^uf^ oerhouift , tirm fdjatt 
t0 ntd)t an frinrm Qtnitd^t onnH Qptn lurmbrn Skdfitv alle jBurgrr 
adfttn }ft9 tOtii jQufffl onh btr tajfrrnnrn, mcdjrnt marm Stuben, lAut- 
funi }u ootl Ku(4)in(n on^ laden Jnen, gut trindicc otWt lichte 



findet man in : Christliche Kunstsymbolik. Frankf. a. M. 1839. 
p. 41 — 44. unter: Drachen, Schlange, Lindwurm. Diß 
älteste plastische Darstellung der Art, welche ich kenne, befindet 
sich in meiner AlterthuDis-Sauimlung, nnd zeigt einen geharnisch- 
ten Ritter zu Fuss, im vergoldeten Harnische, wie er den 
Drachen mit der Lanze durchbohrt. Sie stammt allen Kennzeichen 
nach aus der Mitte des XIV. Jahrhunderts. 

Nähere Angaben über die Errichtung des kärnthnerischeu Sanct 
Georgs-Ordens durch Friedrich IV. (wozu dieser Kaiser vom 
Papste Paul II., als er mit seiner Gemahlin Eleonora 1468 nach 
Rom gezogen war, die Befugniss erhielt), die Statuten, Ver- 
gehen der Ritter und des Ordens Aufhebung um 1600, s. m. i, 
Bbuknbb's Wiener -Neustadl. Wien 1842. p. 79 u. ff. auch p. 47. 
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/raetoli, untib gebcnt Jnrn rttioas omfuft jc f|f(n, Irof f{ heftrr baf 
morgtnt trind^n, grbrn aber Jiun brftrr oin minbrrl ma|f) bos oolK t'ft 
0<inj brm IIb grnaijit onb rrgrbrn, onnb mos (9 bic loudjrn mit brr ban^ 
oniib ftDfffr orbrtit ßfoiunnfn bot, Haa tut *• nm /Urrtoj aiit vtryntn, 
onb ift ein ierjcrte onjicrlidjf Öemotnb ; 0utcr birntn ift aiii ßroffe 
f4iar, u. a. w. Auch folgende Stelle I. c. p. 3 u. 4 gehört hieher : 
Älba (zu Wien) ift atn Äloftfr ^ant J^cronimtn flcbO'T'"/ (vom 
Herzog Albert V. gestiftet) b 0 r i « tntpfadjt mon aUatn be- 
k<rtt( offen jPirnrn, bi( tO0 unb nad)t Jn tu(tf<^cr Hungen Je 
lob^rfona orrbrfnarn, onb wo bcr oine n^ibrromb fu<nb fiele, onk 
bae DßkuenbiD, murb bte 3n ber tunoo ertreneket, aber »i 
. fuerenb oin b()ili0 fd^amig leben, onb toirt feiten boefrfl gebeert 0an 
von 3rem munb. — Quellengetreue Angaben Ober das hier In Rede 
«teilende »Haus der bekehrten Frauen zu St Hieronymus in Wien' 
hat Schlager im IV. B. seiner Wiener- Skizzen aus dem Mittel- 
alter, p. 281—306, geUefert. 



(Ad ann. 1658. Seite 137.) 

jPif hti'btn ÄdjarfeneA^ 

^lese Angabe ScHÖKFEtD'8 bedarf einer Berichtigung. Die ganze 
Nachricht Ist — wie sie hier steht, bis auf den Umstand, dass man 
hier Scharfeneck bei Mannersdorf verstehen und Reisenberg lesen 
muss — richtig. Da aber diese Notizen beinahe jeder Topograph 
verstümmelt zu Markte bringt, so wollen wir sie näher be- 
leuchten. 

»Im Jahre 1456 besass die Veste Scharfeneck ein Graf von 
Sanct Georgen und Pösing oder Bazin.» — Sanct Georgen war 
wohl das noch heutzutage am Neusiedler-See liegende St. Georgen, 
berühmt wegen seines guten Weines, und Pösing höchst wahr- 
scheinlich das heutige Pötsching in Ungarn, unfern vom Leithaflusse. 
Da der damalige Besitzer dieser Ortschaften Com es (GraQ genannt 
wurde, so konnte er wohl auch die benachbarte Veste Scharfeneck 
am Leithaflusse besitzen ; und die Urkunden jener Zeit thun wirkUch 
eines Grafen Erwähnung, der dem Stifte Heiügenkreuz an seinen 

17 
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BesitzuDfen In Vnfarn viel Schaden zufflgte. — Dahin wäre aliio 
die HiRKL'ache Angabe zum Jahre 1456 zu berichtigen. 

Am Leithaberf e bei Mannersdorf (heutzuta/^e eine k. k. Avitl- 
kalherntchaft) liegen die Ruinen Jener Veste Scharfeneck, wenige 
Burgtrfimnier , die den Alterthumsforscher nicht befriedigen. Von 
letzterer hatte auch im XVII. Jahrhunderte eine Herrschaft den 
Namen, welche damals ein Leibgedinge der Kaiserinnen 
bildete , die Herrschaft Scharfeneck. Schon eine frfihere Eleonora 
(Kaiser Ferdinands H. Witwe) hatte Mannersdorf als Leibgedinge 
besessen, und dort einen Convent fflr unbeschuhte Carmeliter ge- 
stiftet. — Um 1655 besass Maria Eleonora (die dritte Gremah- 
lin des Kaisers Ferdinand HL, eine Tochter Karls H. , Herzogs zu 
Mantua) Scharfeneck bei Mannersdorf. Nach dem Tode des erlauch- 
ten Genialils (f 1657), den sie noch lanre fiberlebte (bis zum Jahre 
1686 zu Wien), schenkte sie einige Einkünfte Scharfenecks (bei Man- 
nersdorf) dem Grafen Friederich Cavriani, sanimt dem Markte 
Reisenberg (nicht Ralsenmarkt, da letzterer etwa zwei Stunden 
vom Helenenthaie nahe bei der Burg Arnstein liegt, und dessen 
Schicksale und Besitzer stets getheilt hat) und den hiezu gehö- 
rigen Grundstöcken und Unterthanen — und noch bis jetzt 
gehört der Markt Reisenberg der graflich Cavrianl- 
sehen Familie. 

Schon ScHWEicKHABDT berichtigte hiebei den Irrthum der 
kirchlichen Topographie (IV. 263), anführend, dass Reisenberg 
(nicht Reisenmarkt bei Alland) von der Kaiserin Eleonora dem 
Grafen Cavriani eigenthumlich überlassen worden sei, dass zu Zei- 
ten Kaiser Friedrichs IV. das Geschlecht der Cavriani's, aus Mantua 
stammend, zwar schon in Oeslerreich blühete, und im Jahre 1458 
von ihm zur freiherrlichen Würde erhoben ward, dass aber zu 
jener Zeit keiner dieser Familie als Graf und Obersthofmeister 
der Kaiserin erscheine, und erst dieser Friedrich Freiherr von 
Cavriani im Jahre 1643 von Kaiser Ferdinand lU. in den Grafen- 
stand erhoben wurde. 

Von jenem Scharfeneck bei Mannersdorf ist also die ganze 
Nachricht zu verstehen, und die Andeutungen der kirchlichen Topo* 
gi'aphie dürften nur In so fem zu berichtigen sein, als diese Vorfalle 
1658, und nicht, wie dies letzte Werk anführt, 1458 Statt hatten. 
Zur Beseitigung jedes Zweifels mögen die Besitzer der Veste 
Scharfeneck bei Mannersdorf nach Schwbickuabdt (V. 172) hier 
stehen : 
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Die Veate wird zuerst im XV. Jahrhunderte uod zwar aU 
lande«fOrstlicheA Eigrenthum erwähnt ^ und wurde 
1448 an George von Pottendorf pfandweise verliehen. 
It66 wurde sie von Kaiser Friedrich IV. an die Grafen von St. 

Georgren und Pösln^ pfandweise verliehen. 
1469 hatte sie Johann Sief mund Freiherr von Weissbriach , und 
1479 Johann Freiherr von Weissbriach pfandweise inne. 

1491 wurde sie an Oesterreich abgetreten. 

1492 besass sie Ulrich Freiherr von Graveneck und seine Söhne. 
154t erscheinen die Erben des Caspar Khalbln; 

1559 Bartholoms Hönig; 

1571 die Erben des Max Freiherm von Pohlheim; 

1595 Joh. Bapt. Franz Freiherr von Breuner kaufweise, sodann 
dessen nachgelassene Kinder; 

1635 das Vicedomamt in Wien. 

Später erhielt die Herrschaft die Kaiserin Eleonora von 
Mantua, Gemafilin Kaiser Ferdinands II., zum Leibgedinge; - 

1655 nach deren Tod in gleicher Bestimmung die dritte Gemahlin 
Kaiser Ferdinands III., Maria Eleonora, ebenfalls von Mantua, 
welche laut einem im k. k. Hofkammer- Archive befindlichen 
Donationsbriefe im Jahre 1658 den Grafen Friedrich von 
Cavriani auf Unterwaltersdorf, Schöngraben und Schrane- 
wand, der schon bei der zweiten Gemahlin Kaiser Ferdinands IL 
die Stelle eines Obersthofmeisters bekleidet hatte, und dieselbe 
Stelle bei der dritten Gemahlin Ferdinands III. einnahm , mit 
10,000 fl. Kapital von ihrer Herrschaft Scharfeneck und dem 
daaelbst haftenden Tazgelde, nebst dem dazu gehörigen Markte 
Reisenberg, beschenkte. (Wisscrill, II. p. 25.) 
Scharfeneck bei Mannersdorf kam: 

1701 durch Verkauf des Kaisers Leopold I. an den Fürstbischof zu 
Würzburg, Johann Philipp Freiherrn von Greifenklau- Voli- 
raths; 

1705 durch Kauf an seinen Schwager Ernst Christoph Grafen von 
Fuchs zu Limbach und Dornheim , nach dessen Tod sie seine 
zweite Gemahlin Maria erbte, gebome Gräfin von Mollart, 
Erzieherin der Töchter Kaiser Karls VI. 

1716 kaufte Kaiser Franz I. die Herrschaft von der Vorigen Töchtern. 

1756 gelangte sie an die k. k. Staatsgüter-Direction, und 

1797 an die k. k. Familiengüter-Direction. 



17 ♦ 
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DAS »ERICHT 

DER HEILIGEN VESEE. 

S t S t G t C 

— • — ■ achlosM, rcchlotif , ••(•locd , r«delo«M I 



"VÖfeber den Ursprung: dieser Gerichte auf rolher Erde ') hat 
inan mancherlei Verniuthun^en g:ewag;t, jedoch keine ruhet auf halt- 
baren Gründen. Wohl leiteten sie, wie die Sage selbst von den 
Freischöppen gepflegt und mitunter von den Kaisern, in den hlerfiber 



*) Der Gau Borotru wurde oft terra borotra genannt ; »vielleicht,^ 
sagt FRK1LI6BATH , »dass hieraus terra rotro gebildet worden." 
Am wahrscheinlichsten deutet rothe Erde auf den Begriffi 
dass diese Gerichte auf freier Malslütte zu halten waren , im 
Gegensalze der in Häusern , Kammern u. dergt. geschlossenen 
Räumen gehaltenen. — Die Buchstaben S. S. G. G. bildeten 
das Erkennungszeichen der Wissenden , und sollen Stock 
(id est Strick), Stein, Gras, Grein, bedeutet haben. So erklärt 
selbe Thomas Schlibssstbin , geheimer Rath des Chnr- 
fürsten von Brandenburg , welcher 1640 eine Anklage gegen 
die Stadt Herforden wegen der Ungerechtigkeit und Willkfir- 
lichkeit ihres heimlichen Gerichtes vorbrachte, und darin ihre 
fürchterlichen Grausamkeiten, ihr Verfahren und ihre 
geheimuissvollen Ausdrücke angab. Achtlos y rechtlos y siegellos 
und klagelos y der Fluch bei der Verdammung. Die Ableitung 
von Vehem ist schwierig und dunkel. Einige leiten es vom alt- 
deutschen wemg, so viel als fürchterlich j Andere von vae mihi! 
Andere aus vehrrty absondern, oder vech, Fehde, Feindschaft. 
Aber schon im XIV. Jahrhunderte stand der Begriff festj da 
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crtheillen Freiheitabriefen bestätiget wurde, lliren Ursprung von 
Kaiser Karl dem Grossen her. Allein diese Angabe dürfte — 
was auch Wip^o, Hbkricus de Hehtordia, Meibom'), Aeneas 
SYI.V1Ü8 (nachm. Papst Pius II. ♦), Werwer Rolbvinciüs mit 
seinem Ammenmährchen , wie der Papst im Garten den Galgen 
fabricirt, Conrad Botho und Neuere hierüber anführen mögen, — 
schwerlich zu erweisen sein ; im Gegenlheile kann man ohne Scheu 
behaupten, dass Karl der Grosse von den Vemgerichten noch keine 
Ahnung gehabt hat'). Folgende Herleitung versucht Höttbr: 



hiess Verne Strafgericht, Vernrtheiinng, und ihm entsprachen 
die Aasdr&cke: rcme-rf/nc (Freigericht) , vemen (Urtheil spre- 
chen, verbannen>, vem-stat (Richtstätte) u. ä. m. Eine Masse 
der verschiedensten, mitunter komischen Ableitungen, meist 
neben das Ziel geschossen, findet man in Hütter p. 1—8. Die 
neueste scharfsinnige Ableitung versucht Thiersch. Nachdem 
er all' die zahlreichen Ableitungen (Beeck 175), gelbst die von 
Jacob Grimm (bei Wigand 307) für falsch erklärt, sagt er: »ich 
bringe das Wort mit dem Zeichen des heimlichen Gerichts der 
wyt, in ältester Zeit lateinisch mit timen bezeichnet, in Verbin- 
dung, 80 dass vorvemen hiesse: zum Strange verurtheilen, und 
der veme verfallen: dem Strange verfallen. Das Wort Vem 
kommt in alten Urkunden niemals mit H vor. (Thiersch 142.) 

2) So z. B. Friedrich III. in seiner Reformation des Vemgerichtes. 

') Meibom in Irmens. sax. widerlegt durch Boecleb in disser- 
tat. de Withekindo M., und durch Schiltbb in Instit. 
Jur. pub. T. I. L. IV. 882, so wie durch Datt de pace publ. 

*) Abneas SYLvira in statu Enropae sub Friderico lU, 
Imp. Cap. XX!X> 

ö) Werner Rol. in An t i q. S axon. P. II. Cap. VI. 

*) CoNBAD Botho, ein Brannschu eiger BQrger, schrieb das bereits 
ungemein seilen gewordene Chronicon Brunsnicensium 
pictnratum in niedersächsischer Mundart , das bis auf 1489 
reicht. Zuerst herausgegeben im Jahre 1492. Mainz. 4. Abgedr. 
in Lbibnitz Script, rer. Bruns v. III. F. — Sämmtliche Ver- 
theidiger der Herleitung von Karl dem Grossen findet man in 
Bbrck p. 243 n. ff. 

') Man vergl. Idelbb, Leben Karls des Grossen von Ein- 
hard Vol. II. p. 43. Capitulare Saxonum d. a. 797, wo sowohl 
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jJÜe »Item DrvuO»^ battea sock ia ftrer IrifciirfcFa Torsdt 
freie Feldf ericbte*), «e cmc MdiC ceräce AHficfcfcril 
dea.späteni Vomrericiftlea Waacm AI« tiamer Kari der GroMe 
erstere mit de« Sdiwerie bekekrte; daoertea «e lorC. Lndwif der 
Fronme, der da« UocterCorrej (CorWö, beatxaUfe r«rMe) «ctees 
b ea oadeip Schatzes wärdifte , fberfab tkoi die Directioa des Mem 
Feldf erklitea. £• ealachied wicht aar ober FeMatrdtifieitea , mm- 
den aacli fiber Mord mmd I>iH>ctaliL ObwoU es Bitiiater mach aaf 
dea Tod erklärte, uatersehied ea aick aber dadarch Toa dea VeaiH 
ferichte, 'das« die Verbrecher rar VoUstreckanj- des t'rthefle« der 
Landesobrifkeit überliefert wurden. In der Folcexeit wurden 
diese errichte weit strenfer, ihre Strafen fransamer. ^'ippo , K.a- 
peUan Kaiser Conrads II., des Saliers (ref. 1024—1039), erxählt, 
dass der ILaiser von dea Eini^eboraen Westpbaleas rebetea worden 
sei, ihnen diese blatifen Gesetze xn bestätifea ond diese Recfats- 
pllei^e fönnlicfa za sanctioniren, nnd im Jahre 1 1 1 1 bekam die Stadt 
Bremen einen FreibeiLsbrief wider die Sedts likerms* 

Kocii verdienten sie aber nicht den >amen des heimtichen 
Gerichts, denn ihr Verfahren war öfTenth'ch und ihre Form rein 
accosatorisch. Sie hatten die I^'atur kaiserlicher Landrerichte , und 
bestanden coordinirt mit letzteren, nur höheren Randes Erst als 



von den ^VettfaJahU et Angrarüs als OoatfalakU* die Rede ist. 
X- de malefnctoribus. 

^) LaTZHBZ in bist Caroli Magni. Ihre genaae Einrichtang 
mit allen Spmchfonneln in Versen kann man bei Hüttbk pag. 
162 — 170, nnd bei Bkrck p. 152 n. ff. nachlesen, welcher letztere 
sie jedoch für ein Institut des X. Jahrhunderts nnd des folgenden 
hält. L. c. p. 151. N. 333. 

^) Prof. BiBHBR Jnr. Germ. II. 238 xweifelt mit Recht, dass 
unter dem Ansdrucke Sedes liberae das Vemfericht xu ver- 
stehen sei. »In Charta Henrici V. anno 1111 Bremensibus data 
occurrit sedes Ubers, sed an jadicinm sifnificet, valde dabito» 
sed cum Sbmkbnbbb« de Jnrisd. Caes. $. 123 de qnolibet 
judicio a liberis et ing ennis habito interpretor, ut 
taceam, ipsas tabulas quibnsdam videri suspec- 
tas (!)* Die Echtheit d. Urkunde bezweifeln auch Coiianio und 
'Winkblmann. 

<') WiflAifS bat in seinem rühmlich bekannten Werke die iin]«ag> 
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da« Herzo^tliuni Sachsen aufgrelöst worden war, und der Erzbischor 
zu Köln, Engelbert, ReichsverwcÄer bei Friedrichs II. Abwesen- 
heitin Sicilien, im Jahre 1220 VVestphalen unter dem ^men eines 
Herzogihunis erhielt, traten an die Stelle der öfTenlli'-hen Gerichte 
(früher durch Bischöfe und Missos regios gehalten) diese neuen 
Gerichte gemischter Natur, welche theÜB eine accusato- 
rische, theibs inquisitorische Form und eine geheime Behand- 
lung erhielten, und so begannen die eigentlichen Vemgerichte zu 
Anfang des XIII. Jahrhunderts. Wir haben flberdies nicht nöthig, 
gar mühsam nach Anhaltspunkten zu haschen, über den Ursprung 
eines Institutes, da^ trotz all' seinem Geheimthun unläugbar seine 
Abstanunung durch seine Urstatuten verrieth! — Die Vemgerichte 
sind eine Erfindung des Klerus, der im 12. Jahrhunderte während 
der bedenklichen Streitigkeiten der Päpste und Kaiser sein Ansehen 
bei einer Nation, die ihm ohnedies anhing, den Sachsen, zu befestigen 
strebte ^'). Daher finden wir die Erzbischöfe von Köln, die Rischöfe 
von Paderborn, Munster imd Minden als erste Vorsitzer der heim- 
lichen Gerichte, daher sind die Geistlichen davon eximirt, daher 
erscheinen ursprünglich als ausschliessende Falle ihrer Berathung 
und Bestrafung: Abfall von der christlichen Religion , Ketzerei, 
Zauberei und Kirchenraub. 

Kaiser Karl der Grosse kann also eben so wenig für den Ein- 
setzer der Vemgerichte gelten, weil er die deutschen Feldgerichte 
bestätiget hat, als man Kaiser Heinrich den Finkler fSr den Grün- 
der der deutschen Turniere halten darf, weil er periodische Uebungs- 
kümpfe bei seiner Reiterei eingeführt hatte. — Nicht Karls Mensch- 
lichkeit erregt dagegen Zweifel. Denn wie sieht es um die Mensch- 
lichkeit eines Pursten aus, der nach Wittekinds Besiegung 4300 seiner 
Soldaten zu Werden köpfen, über 80,000 Eingeborne nach Frank- 
reich übersetzen , und Alle die an Fastenzeiten Fleisch assen , um^ 
bringen Hess ? — Allein überwiegend spricht dagegen das gänz- 
liche Stillschweigen sämmtllcher gleichzei tigen Ge- 
schichtschreiber, und der Umstand, dass zu Karls Zeit die 



bare Venvandtjtchaft der freien Stuhlgerichte mit den altsachsi- 
schen Freigerichten der Karo Ii ngi sehen Zeit dargetban. 
) Die Ansicht ist übrigens nicht neu , man vergleiche M. Eck, 
Haltavs nnd Bibner ; aber ihre Haltbarkeit s. m. Bebck 
p. 251. 
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dciiUclieii (tericlile eine panz andere Procedur besaAficn, als die 
iiachmaliir' ii V«'iiip:crirlile. 

Kais u r I der («rosse hat U' o h 1 w e s t p h a I i s c h e 
Ge ri eil Ic eVkire l aber nicht die \v es t ph ällachcn 
Vemger ich t'c, und die letzte Angabc \var eine von den Frei- 
schöppen ausgestreute Mähre, uui ihr Ansehen beim Pöbel zu ver- 
grössern und ihre Grausamkeiten zu bemänteln. Dass aber solche 
Mährchen in den Chroniken Aufnahme fanden in einer Zeit, die jeder 
historischen Kritik ermangelte, will wenig sagen. Aelinliche Fehler 
herrschen noch heutzutage Auch mögen von Vielen die V e In- 
ger ich te mit den Vengerichten (Veingerichten) verwechselt 
worden sein. Letztere, deren Stiftung ebenfalls von Kaiser Karl dem 
Grossen hergeleitet wird, wurden jährlich einmal in i\iedersachseu 
gehalten, um die vom christlichen Glauben wieder abtrünnigen Neu- 
bekehrten zu bestrafen. In einem jeden Amte niussteii alle Ein- 
wohner, die über zwölf Jahre zählten, an einem bestimmten Tage 
auf freiem Felde erscheinen, und sich in einem Kreise auf die Erde 
setzen. Der Landesfiirst mit seinen Räthen und Vögten sass in der 
Mitte an einem Tische. Die heimlichen Richter gingen mit einem 
weissen Stabe im Kreise, und schlugen die Schuldigen auf die Beine. 
Wer ein böses Gcuissen hatte, mochte nach dem ersten oder zwei- 
ten Schlage aufatehen, und »in Tag und Nacht^ das Land räumen. 
Niemand durfte ihn greifen, aber sein Vermögen war verfallen. Wer 
aber zum dritten Male geschlagen worden, wurde ohne Säumniss 
vom Scharfrichter crgrifTen, mit dem Sakramente versehen und an 
den nächsten Baum geknöpft. Wer nur ein- oder zweimal geschla- 
gen worden, hatte es als gnädige Warnung anzusehen, daher en 
jus veniae (Ven-Recht) genannt wurde. — Herzog Wilhelm von 
Lüneburg soll der letzte gewesen sein, der dies Gericht bei Zelle 
geheget hat. 



In Mvi.lkr'8 Reichs tagstheater unter Friedrich V. 
vergl. m. das Diplom Kaiser Karls des Grossen , worin er Trut- 
mannum zum Richter über die Sachsen in Westphalen ernennt. 
So z. B. erzählen sogar nenere Handbücher der bairischen 
Geschichte , dass Kaspar der Torringer (in Folge Urtheil des 
Vemgericbts) gehenkt worden sei, da doch ans den Urkunden 
das Gegentheil erhellt. M. s. seinen Vemprocess abgedruckt in 
Freibbrg's Samml. hist. Schriften. Stuttg. 1836, im LBde. 
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Die erfite urkundliche Spur von dcrExisten^ der 
Vemgerichte erscheint im Jahre 1267. (Bbrck, pag. 258.) 
Das Frelstuhlgericht, als unmittelbares, ausser BezieliuQg auf Terri- 
torialhoheit stehendes Gericht war ein geheimes und ein offenes 
(öffentliches). 

Aus der Verwechslung dieser beiden Gattungen rühren zahl- 
lose Irrthünier her. 

Das heimliche Gericht oder die heimliche Acht unter- 
schied sich vom öffentlichen'^) dadurch, dass in ihm nur Wis- 
sende, d. I. Freigrafen und Freischöppen , welche die Geheimnisse 
der heimlichen Acht kannten , zugegen waren , und Ober bestimmte , 
von den Kaisern genehmigte Gegenstände entschieden. 

Die Reform, des kölnischen Vemgerichta (bei Datt. Kap. II.) 
bestimmt selbe folgender Massen : 

Punkten warumii man einen an bau VßtftpftälUdfye ^txi^t fordern 
ma^: 3um 1) ober «l^rtften, jfapen, IHünnlidjer <6et>urt, fo oon d)rlften- 
flauben tn Dii0lanben abtretten onb fallen. 3um 2) ober bte fo f enieibete 
Atrd)en onb Aivd^^Bf in bep \itilstn Kltid)» frepcn J0löni00ftra|fen auff- 
fe^Ud) brennen, fd)rnben onb rauben. 3um 3) bie behanntlid^e oerrätbe- 
rep onb falft^btit J>etrelben bamit ombgeben) 3um 4) bie Araen (sind 
entweder Kranke, oder Krämer, Kaufleute) ütnbelbette onb Ainbel- 
bettflfrauen fd)enben onb berauben. 3um 5) omb bieberep, raub, morb, 
oeroif onb mortbrennen , onb oort über alle bic Jb^nigen, fo gegen bi< 
bon^'^ii ""^ barumb ju ben ^^ttn nic^t antworten, nodt ret^tt 
pflegen moUen. 

Frauenzimmer waren eximirt. Sie wurden nie vor den Rich- 
terstuhl der heiligen Verne gefordert ^^). Eben so wenig die Geist- 



Hemelike Achte y hemelik Gericht ^ oppenbar oder open Gerichf, 
opene Achte, open Ding. Nicht za verwechseln mit dem eigent- 
lichen Vemgerichte ist jene Abart , ebenfalls s/epmgeric^te^ 
genannt, wozu Kaiser Karl IV. den Sechsstädten die Befngniss 
ertheilte, meist za Lob au gehalten. PBEUSKsa, Blicke etc. I. 
p. 129 u. ff. 

**) Nach TüBKius, der seine Nachrichten aus der münsterischen 
Handschrift eines Vemgerichtes , vermuthlich von einem Frei- 
grafen geschrieben , zog. Eben so die Reform. (Datt. C* 7. 
N. 13) : fo foU matt md)t ^t\f^tn , no4i /urbottunge (Vorladung) 
t^un b<n äimtxi. Und der Dortmnndische Codex (7 S. p. 96): 
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liclien tmd die Jii d en. Bei letzteren ^ibt der Dortmunder-Codex 
als Gnind an: Dariimb sy des Gerichts nit wilrdi^r seyn. 
Beide, die otftne und die heimliche Acht, wurden an dersel- 
ben Stielte im Freien unter einem Baume, und swar 
am Tage gehalten 



iBan fott oui^ Kein WtibthHt no^ Ainbrr, bie ju ircn tofrn wit 
koMinrn frinbt , aor inf 9tTtäH lo>cn. Daher beging der geniale 
GÖTHB, der durch seinen Göts von Berlirhingen die 
Kpoche der Ritlerromane naatschlands herbeirief, einen anver* 
aeihlichen Fehler gegen historische Wahrheit, da er A delhe^ 
den von Weislingen vor dem Vemgerichte (das er in einem 
finstern engen Gewölbe hallen lisstl) anklagen und 
verdammen liess. (Stuttgart. Aufl. VIII. Bd. p. 166 n. IT.) 
Ritterromanen mag es hingehen, wenn sie die GerichtsMitsnngen 
in unterirdischen Höhlen, Gewölben u. s.w. halten lassen; wenn 
aber eine deutsche Real -Encyklopädie (Leipsig, Brockhaus) 
behauptet , dass die heimlichen Gerichte in unterirdischen, 
verborgenen Orten gehalten worden sind , so schwächet sie 
ihren Credit. Vor den Augen des Treundlichen l^esers mag all 
der Theaterpomp schwinden , nach welchem die schwars ver- 
mummten Richter mit verlarvten Gesichtern, Schwerter in der 
Faust, und hohlen Geisterstimmen, in finstern, unterirdischen 
Gewölben und Felsenhöhlen die verboteHen (d. i. gela- 
denen, nicht judicia prohibita) Gedinge hallen y gleichwie 
man sie in Käthchen von Heilbronn , Götz von Berlichingen, 
Anna von Geyerstein und anderen schauerlichen Erzeugnisseif 
neuerer Poesie zu sehen pflegt. — Es galt als Regel, das Gericht 
im Freien zn halten (eine einzige Ausnahme, den Freistahl 
zu Heinberg in einem unterirdischen Gewölbe, erwühntBaacK 
p. 893), und wenn Sbnkbnbbrc ans einer allen Nachricht an- 
fShrt: »Jeder Ort mag zur Haltung ei nes Vemge- 
richts taugen, wenn er nur heimlich und hehr Ist,* 
80 beweiset dies wenig. Vorerst hätte er seinen Gewahrsmann 
nennen sollen. Denn die »alte Nachricht'* kann auch ans 
einer l&genharten Chronik stammen. Ferner hiess »heimlich* In 
alter Zeit nur »geschlossen, besonders.* Endlich konnte man 
wohl in Fallen der Gefahr , Noth etc. die Hegung des GerichU 
in einer Graft oder Höhle vornehmen, doch blieb dies seltene 
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Ehe das heimliche Gericlit begann, überzeugte man sich, das« 
kein Ungeweihter zugegen sei ; wurde nach Beginn des Gerichtes 
Eluer, der nicht windend war, darin entdeckt, der sich eingeacblichen 
hatte, »um das Gericht zu belustern,' so bflsste er auf der Stelle 
mit dem Leben durch den Strang. Diese Einrichtung führte die Be- 
nennung »gehegtes Gericht,* der hiezu gewählte Ort »ge- 
spannte oder beschlossene Bank,' und das Richten »die 
heimliche Acht' 

Wir wollen den vorzüglichsten Frefstuhl zu Dortmund 
naher betrachten, der noch ziemlich gut erhalten ist Nicht fem von 



Ansnahme. Man vergleiche Thiersch Vervemung des Hernog» 
Heinrich des Reichen von Baiern. (Man vergl. die am Schlasae 
folgende Literatur.) Auch die heimliche Acht wurde am T sge 
gehegt. (Bkrck, p. 526.) 
) Er war der oberste Freistahl (Thibrsch 1. c. p. Üi), bil- 
dete eine Art Revisionsinstans , und an ihm oder im Banmhofe 
vor dem Schlosse zu Arnsberg hegten die Freigrafen ge- 
spannte Bank. Bei ihm liess sich Kaiser Sigismund wissend 
machen, er wurde der Spiegel, des Königs und des heiligeu 
Reichs heimliche Acht und Kammer genannt, und der Krhgni 
von Liudenhorst, der ihn ohne Abhängigkeit von seinem Lan- 
desherrn im Namen des Königs hegte und richtete, war 
der Grossrichter des Reiches; ja in seine Hände legte 
der Kaiser bei der Krdnung zu Aachen den Eid ab , »dass in 
seynem Herzen beslossen seyn sÖllent alle Recht!* Der älteste 
Freistuhl bei Dortmund ist der auf dem Konigsbofe unter der 
Linde; als aber 1343 der Erbgraf Konrad von Lindeuhorst seine 
halbe Grarschaft dem R«the von Dortmund verkaufte, und dieser 
nun Stublherr wurde, verlegte er den Mahiplatz in die Stadt 
auf den Markt. Fünfzig Jahre später tretfen wir ihn wieder vor 
der Stadt unter den Linden; dagegen der Dortmunder Codex 
Nr. 49, p. 120 anführt, dass im Jahre 1429 der dortige Freistuhl, 
den man den Spiegel und des Königs Kammer nannte, sich 
am Markte neben dem Ratbbause befunden habe } und 1502 
finden wir ihn wieder vor der Linde (Bbrok p. 220). Um 
diese Widersprüche za einigen f genüge die Bemerkung i dass 
man die Gerichtsstätte für die öffentlichen Gerichte wohl 
snf einem Marktplatze halten konnte , keineswegs für die ge- 
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def nurdllrlicn Stndlniaiicr stehen an einoin kleinen Abhanjsre zwei 
nahe an einander gepflanzte Linden, stumme Zeugen jenes heimlichen 
Gerichts. IVocb strecl^t die eine einen machtig-en Ast gleich einem 
schützenden Arme über den Freistuhl liin. Unter ihm befindet sich 
der steinerne Tisch, etwa 5 Fuss lang- und 3 Fuss breit, auf dessen 
Mitte ein einfacher Adler im Hochbiide (gleichwie im Stadtwappen) 
zu sehen ist Auf diesem Tisclie lag, wenn heimliches Gericht 
gehalten wurde, ein Schwert und ein Strick (Str^k, w jd, sail, auch 
reep, d. i. ein aus weideuen Ruthen geflochtener Strick) übers 
Kreuz. Den Tisch umgab von drei Seiten eine ohne Absatz fortlau- 
fende Steinbank *^). Die ganze Umgebung des Freistuhles heisst 
noch Königshof. Auch der benachbarte Freistuhl zu Bodel- 
schwingh, vor w-elchen die Freigrafen den Herzog Heinrich den 
Reichen von Baiern luden, wird noch gezeigt. Noch stehet der 
Beerbotn (ein Hagedorn), unter welchem die Vemrichter gesessen. 
Jene Streithandei, die vor den Richterstnhl der Verne gehörten, 
inussten daher allemal Im Freien verhandelt wer- 
den '^). Die Gerichtsbank bestand aus 7 bis 12 Beisitzern, die Sitz 
und Stimme hatten. Die übrigen Mitglieder standen um die Sitzen- 
den herum ; noch sass ein Schreiber dabei , der die Verhandlung 
niederschrieb. Bei dem Gerichte herrschte ein dreifacher Grad der 
Würde : 

Die Stuhlherren (Fürsten aus dem geistlichen oder wdt- 
lichen Stande , mitunter auch Grafen und Edelleutc) hatten den 
ersten Rang, und leiteten als Vorsitzer das Gericht. 



heimen. Als am Ende des XV. Jahrhnndert» die Grafen von 
Lindtnhorst ausstarben, kam die Freigrafschaft völlig in den 
Besitz der Stadt. 

') Eine schone Abbildung dieser »Vemlinde^ findet man in Frei- 
i.igratr's malerischem Westphalen (mit 30 Stahlst. Leipzig 1842. 
gr. 8. , auf dem Titelblatte) , wo aber der Tisch das Ansehen 
einer steinernen Gartenbank aus der Zeit Prinz Eugens von Sa- 
voyen hat. 

*) Als Kaiser Sigisrannd dem Rathe von Dortmund 1^26 die Sache 
des Albert von Moliem zn revidiren gab , nnd nach Vernehmung 
der Parteien sich fand, dass sie Vemfrage sei, so setzte der Rath 
sogleich einen andern Termin an, vor den Freistnhi hinaus auf 
den Konigshof, »weil Vemsachen anf dem Rathhaase 
nicht verhandelt werden dürfen.» 



DigitizcL , . .oügle 



Die Preigraft'n, deren in der Regel nur einer bei einem 
• Gerichte von dem Fiirslen jrPAvälill wurde, in dessen Gebiete der 
Freistuhl sich befand, halten über Leben und Tod, Leib und Ehre 
mu richten, und das Urtheil über die von den Frcischöppen ang^eklag-- 
ten Personen zu sprechen , auch Ladungsbriefe auszufertigen. Ihre 
Person war heilig und unverletzlich , daher sie nach der Kölner 
Heform. (Oatt. SO. Art) unbewaffnet gehen und reiten 
sollen. 

Die Freischoppen (die Wissenden, tciibini^) vnirden von 
dem Frelgrafen gewählt, und waren zweierlei Ranges: 

a) Die schildbürtigen Freischöppen (rittermasslge). 
Sie waren In der Regel Reisige vom Adel (zur Aufrecbthaltung des 
im Mittelalter durchgängig befolgten Satzes, dass jeder nur von 
seines Gleichen gerichtet werden könne , daher den AdeUgen Schild- 
bürtige, den Freien Frohnboten richteten), zufolge späterer Aus- 
wüchse des Vemgerichtes waren es auch, wiewohl gegen altes Her- 
kommen , Geistliche. Die schildbürtigen Freischöppen waren die 
eigentlichen Richter in unserem Sinne, von welchen das Urtheil 
aus den Rechtsquellen geschöpft (gewyset, daher Wyser, Wissende), 
sonach von dem Freigrafen ausgesprochen, und von dem Umstände 
(den Sfandgenoten, fryen scheppenbaren Mannen) gebilliget oder 
gescholten wurde. 

b) Echte rechte F r ei sc hö p pen (Frohnboten). Sie waren 
der Ersteren Diener , mussten die Ladungsbriefe anschlagen , die 
Schuldigen ausspähen, anzeigen und bestrafen. Die Wahlfähigen 
mussten von ehelicher Geburt, unbescholtenen Rufes, und noch vor 
keinen Stuhl geladen sein. Ihnen gebührte, sobald einmal das Urtheil 
auf dem Freigerichte gesprochen w ar , nicht die geringste weitere 
Erkenntniss , sondern der strengste Gehorsam , und wenn sie auch 
den Verbrecher für den redlichsten Mann hielten, so mussten sie 
Ihn henken. Hatten sie aber Jemanden auf frischer That (mit hand- 
haffiger Daf, hebender Hand, blinkenden Scheines, gichtigen Mundet) 
ergriffen , so stand Ihnen (falls drei wissende Freischöppen den 
Missethäter betroffen hatten) frei, denselben ohne weitere An- 
klage an den ersten besten Baum zu knüpfen. Sie steckten dann ein 
^»Messer" (in alter Zeit sowohl längere als kürzere Klingen bezeich- 
nend) daneben. Fühlte ein Schöppe sich zu schwach, einen Verur- 



^) Wohl vom aUfrinkischen eschewin, Richter. 
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folgen^ h'is er mehrere Frei«chöppoii antraf, die er hei dem König 9- * 
banne zu HUfe rief, un4 die ihm so/trleich ohne weitere Widerrede 



gehorchen muMten. Wehrte ^ich der UebelthAter, so hatten die • 
Schoppen das Recht, ihn niederzustossen. Sie linflpflen dann deo 
Körper an einen Baum, und steckten ein Messer dahei zum 
Zeichen, dass der Mann nicht von Räubern getödtet, sondern Yon 
Freischöppen im Namen des Kaisers gerichtet worden sei. 

Man liönute fragen, wie sich die Freischöppen an öffentlichen 
Orten zu erkennen im Stande waren ? Zu diesem Zwecke waren 
mancherlei Heimlichkeiten in Uebung; so z. B. der Freischöppen- 
gniss : Eck §rüt ju letce Mann , wat fange fi kie an ? worauf der 
Wissende erwiederte: Allel Glück kehre im, wo die Frpenscheppen 
»im! Gewisse Erkennungszeichen bei Tische, so z. B. das Messer 
mit der Spitze gegen sich zu halten; ihr Nothwort: »Reimir äor 
Feweri^ die bekannte Losung : S*S*G*G*; drei geheime 
Alphabete u. a. m. 

£s bedarf keiner Bestätigung, dass die strengste Verschwie- 
genheit der Schöppen Pflicht war ; denn sie band ein furchtbarer 
Eid: Die heilige Veme halten zu helfen und zu ver- 
hehlen vor Weib und Kind, vor Vater und Mutter, 
vor Schwester und Bruder, vor Feuer und Wind, vor 
allem, was die Sonne bescheint, der Regen netzt, vor 
allem, was zwischen Himmel und Erde ist! Wer etwas 
entdeckte, oder Einen unbefugt warnte, wurde »$ieben Fugt höher 
olt ein anderer Dieb^ gehenkt Sogar die Unterlassung einer 
Angabe wurde mit dem Tode bestraft 

IVothschöppen hiessen diejenigen, welche sich heuchlerischer 
Weise nur deshalb aufnehmen Hessen, um die Geheimnisse des 
Gerichts zu verrathen; auch ihre Strafe war der Tod durch den 
Strang. Die Frohnbothen mussten: 



HUTTBB p. 15f. Bbbck p. S03. 

Der Dortmund. Cod. (Sbnkbkibho corp. jar. T. L P. U. p. 91) 
enthalt folgende grausame Strafe: IBan foit i^m angreiftn un¥ 
Jn binden rin €u4) für feine ^u|en, Vu j$anb uf fein rufken ont 
ein 3tridi um feinen f^ait, ont i|»n toerfen uf feinen youc^ ond Um 
Kunden (linten Um tlodi ufrepfen (d. i. hinten an« dem 
Nacken reiasen), un» Jn fuero fletienmal \^ö\^tx ^cnKen f denn einen 
andern oerveiften 



DigitizcL , . .oügle 




Obwohl nun eine unbefugte Warnung des Strafwardlf en strenf 



^ verbothen war, so erei^ete es sich doch manchmal bei den Veio- 

i ' g^erichten ^'), dass die Wissenden einen Mann, dessen AufTOhnmf 

nicht g:anz tadellos war, freundschaftlich warnten, entweder durch 
einen bei Nacht an die Hausthflr gehefteten Zettel, oder indem 

* man bei Gelagen und Zechen Kanne , Krug* oder Glas an ihm 
vorflberg^hen liess, oder durch flüchtige BerOhrung mit der Ruthe 

> (beim öffentlichen €rericbte), oder durch die zugeflüsterten Worte : 
Man isst anderswo ein eben so gutes Brot, als dieses 

> hier'*). 

Es war ein besonderes Recht jedes Beisitzers, dass er wegen 
solcher Verbrechen, die vor das Forum dieses Gerichtes gehörten, 
nirgends anders als vor dem heimlichen Tribunale angeklagt werden 

* konnte. Der Anklage nmssten drei Vorladungen vorangehen, deren 
jede durch eine Frist von 6 Wochen 3 Tagen von der nächsten 
getrennt war. Die erste Vorladung geschah durch zwei Beisitzer, 
die zweite durch vier, und die dritte durch sechs Beisitzer, in 
Gesellschart des Freigrafen. 

Diese Formalitäten traten aber nur bei angeklagten Wissen- 
den oder angesehenen Adeligen ein. Bei Nichtwissenden war die 
erste Frist peremtorlsch , und ein Frohnbothe überbrachte die 
Ladung. 

Diese Versammlung musste , um competent zu sein , aus einem 
Freigi*afen und wenigstens sieben Beisitzern bestehen Der Rieh- 

") HüTTBR p. 181. Obschon man bei den damaligen verworrenen 
BegrilTeu von diesen geheimen Instituten glaubte, dass die Wis- 
senden der echten Vemgerichte wohl auch zn Zeiten 
Einen warnten (HvTTBRp. 152). Dagegen verwirft Bbbck letztere 
Meinung gänzlich, da die westphälischen Richter und Schoppen 
das Leben verwirkt hatten, wenn sie einem Uebeltbiter den 
entferntesten Wink gegeben hatten (Bbbck 1. c. p. 238 u. 290). 

^) Es ist nicht zu läugnen, dass dadurch mancher rachsüchtige, 
bosgesinnte Scboppe einen frommen furchtsamen Bürger, einen 
einfülligen Mann, der seinen Erben zn lange lebte n. dgl., ohne 
wirkliche Anklage von Hans und Hof jagen und das Unglück 
vieler Familien veranlassen konnte ; ja dies vermochte sogar 
jeder schlaue Bösewicht, ohne selber Freischöppe zu sein* 

^) TCBKivs Fasti Carolin! ad an. 785 (man vergl. die zwei ab- 
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ter konnte nicht eher aiirstcli(>n, als bis der ganze Process beendigt 
war**), auch nicht »einen Platz einem An«li in, aiisg'enonMnen dem wis- 
senden Kaiser, überlassen, wenn dieser etwa iBfeg-enwärtijr sein sollte. 

Das grerichtliche Verfahren des VemgerichLs war entweder I 
inquisitorisch oder acciisatorisch; f eg-en Wissende trat 
nur das Letztere ein. War ein Verbrecher zwar auf handhafter That 
betroffen, aber entwischt, oder war nur ein schwerer offenbarer 

i 

Leumund vorhanden , dessen Beurtheilung dem Ennessen des Ge- 
richt« fiberlassen blieb, so trat das inq uisi torische Verfahren 
ein, wobei weder Vorladunir, noch Gehör Statt fand. Sobald ein 
-Freischöppe den Missethäter denuncirt und das Verbrechen nach ( 
Ermessen des Gerichts hinlang:lich erw lesen hatte , ward letzterer 
von Anitswe^en geächtet oder vervemt und ins Blut buch ein- ' 
greschrieben ; zugleich wurden alle Fürsten , Herren , Städte , fiber- 
haupt Jedermann, insbesondere W'issende, zur Hilfe Rechtens In * 
dem Urlheilsbriefe aufiarefordert. Hiedurch war der Vervemte vielen 
Tausenden von Freischöppen preis/begeben , die ihn fiberall verfolg:- ' 
ten, und wo sie ihn trafen, aufknüpften. Der Strick, dessen sie sich 
hiebe! bedienten , war grew öhnlich aus W>iden g^eflochten , und sie 
sollen es in diesem Handwerke zu solcher Fertigkeit gebracht 
haben, dass man unter »Vemen' endlich das Auflienken selber 
verstanden hat (Bbrck, p. 802). Wer wissentlich mit einem Ver- 
vemten Gemeinschaft hatte, verfiel in dieselbe Strafe. Es liegt jedoch 
. in der Natur der Sache , dass dies furchtbare Verfahren nur bei 
groben Verbrechen und in ungezweifelten Fällen Statt hatte. 
War dagegen die Sache zweifelhaft, iler böse Leumund nicht offen- 
bar, so trat nur der accusatorische Process ein, welcher 
Ladung und förmliche Anklage (durch den Denuncianten) erheischte. 
Die förmliche Ladung geschah nur mit Wissen des Stuhlherm 
und mittelst Ladungsbriefes, der die IVamen des Freig^rafen, des 
Klägers und Geklagten, den Grund der Klage und die Angabe der 
Gerichtsstätte enthalten musste. Ein solcher Brief musste auf Per- 
gament, ohne Rasur geschrieben, und mit wenigstens sieben Siegeln, 
dem des Freigrafen und von sechs Schoppen, versehen sein. 
Sechs Wochen und drei Tage wurden dem Verbrecher anberaumt, 



weichenden Formeln in Hvtter p. 106 u. ff.) gibt ii Beisitzer 
an , allein es waren nur 7 erforderlich. 
*) Es begreift sich leicht, dnss hier nur die ältere Form gemeint ist. 
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tttn sicli Innorhalb dtcsiT Zcilfrisl zu slcllon, und die Anklageschrift 
ward zweien Beisitzern gegfebcn, welche mit einem Eide versicher- 
ten, dana sie die Vorladunjof zu der bestimaiten Zeit machen und 
dem Gerichtshofe Nachricht davon geben wollten, sobald sie es 
wirklich gethan. Im Falle die Person , welche vorgefordert wurde, 
sich verbarg, so wurden Briefe an diejenigen geschrieben, bei denen 
er versteckt war, worinnen ihm befohlen wnirde, sich zu einer 
bestimmten Zeit und an einem bestimmten Orte zu stellen. Hatte 
er seine Zuflucht zu einer festen Burg genommen, so zog der Vor- 
lader entweder bei Tag oder Nacht, zu Fusse oder zu Pferde fort, 
hieb drei Stucke aus einem Pfosten von Holz , und legte in diesen 
Einschnitt das Beil und die schriftliche Vorladung ^"^y Er bewahrte 
die drei Holzspane zum Andenken der Vollziehung seines Auftrages 
auf, und rief den Thorhiiter heraus, um dem, der in die Burg seine 
Zuflucht genouuticn hatte, zu sagen, dass er vorgeladen sei, und 
dass er die schriftliche Vorladung in dem Pfosten finden werde. 
Konnte der Angeklagte nirgends gefunden werden, so riefen ihn die 
Beisitzer gegen die vier Gegenden der Welt als schuldig aus. 
Erschien der Angeklagte nach dreien Vorladungen nicht, so erklärte 
der Richter, dass er gegen ihn, als gegen einen Ungehorsamen, ver- 
fahren und an einem bestimmten Tage das Urtheil gegen ihn aus- 
sprechen werde. Nachdem er zuerst seinen Namen viermal ausge- 
rufen hatte, befahl er ihm, zu erscheinen und auf die Beschuldigung 
zu antworten. Erschien der Angeklagte nach all' diesen Vorladun- 
gen nicht, so rief der Richter Folgendes aus: »Zufolge des höchsten 
Gesetzes, das Karl der Grosse gab und Papst Leo bestätigte, und 
das die Fürsten, Grafen, die Adeligen nnd Freigebornen Im Sachsen- 
lande zu befolgen feierlich geschworen haben, werfe ich diesen 
Mann von der obersten zu der untersten Stufe herab ; Ich beraube 
ihn aller seiner Privilegien, Freiheiten, Immunitäten und Rechte; 
ich unterwerfe ihn dem Königsbanne, dem Hasse, den Verwün- 
schungen, der Feindseligkeit und der möglich grössten Strafe , die 



^'^) Sie wurde auch mitunter an den nächsten Heiligen oder Almosen- 
Stock im Felde angeschlagen (Hüttbr p. 122), an einen Thor- 
riegel, an einen Zaun (Bbrck 815) a. s. w., besonders zur Zeit, 
als das Ansehen der Veragerichte und ihrer ausgearteten Schop- 
pen gesunken war und die Frohnbothen häufig misshandelt 
wurden. 

18 



sieb nur Immer denken lAsst; Ich mache ihn aller Gesetze und aller 
Begnadig^mg^ unfähig (achllo», rechtlos, siegrcllus, redelos); endlich 
venirtheile ich ihn nach den Gesetzen dieses Tribunals zum Tode ; 
ich spreche seinen Hals dem Stricke und seinen Körper den Raub- 
vög^eln zu , damit er von ihnen in der Lufl gefressen werde ; seine 
Seele befehle ich Gott ; seine Lehen und sein Vermögen , wofern 
er welches besitzt , erkläre ich seinem Oberherrn als vollkommen 
heimgefallen ; sein M' eib erkläre Ich zur Witwe und seine Kinder 
zu Waisen.* Nach diesen Worten warf er einen Strick oder ein 
Stfick von In einander gellochteneii Weidenzweigen über die Stelle 
des Gerichtes hinweg, die Iteisitzer spieen aus und bestätigten das 
Urtheil. Dieses Urtheil wurde dann an die fibrigen Gerichtshöfe 
abgeschickt, mit dem bestimmten Befehle , den Verbrecher an den 
nächsten Baum zu henken, wo man ihn immer finden möge. 

Erschien der Angeklagte vor dem Tribunale, so wurde seine 
Anklage vorgelesen, und der Ankläger bestätigte die Wahr- 
heit derselben vermittelst eines feierlichen Eides. Die Meinungen 
der Beisitzer wurden gesanunelt vermittelst eines Strickes, den 
diejenigen berfihrten, welche auf den Tod stimmten. Glaubte der 
Angeklagte, das Urtheil sei ungerecht, so konnte er dieses erklären, 
und so lange bleiben, bis er durch Zeugen fiberwiesen war. Der 
Richter, der das Urtheil sprach, und eben so die Beisitzer mussten 
nüchtern sein und Kopf und Gesicht unbedeckt haben; 
sie durften mit keinen langen Kleidern, Handschuhen oder irgend 
einer Art WalTen versehen sein Der Verurtheilte wurde dann 
einem der Jilngern Beisitzer übergeben, der sich, wenn er sich nicht 
allein stark genug glaubte, die Beihilfe eines Andern ausbitten 
konnte, mit dessen Mitwirkung er dann den unglücklichen Ver- 
brecher aufhenkte. 

Bei schärferer Betrachttmg dieser Gerichte überzeugt man sieb, 
dass die Veme nicht alle diese schmähenden Beschuldigungen und 



') Wenn die Sitzung ihren Anfang nahm, so musste aller Frei- 
schoppen Haupt entblöset und ihr Gesicht unbedeckt sein xJU 
1i9oririd)en bas fp kein %(d)t mit lilnr(d)t brticAt ^aben.* Sie dorf- 
ten keine Handschuhe anhaben , und massten ihren Mantel auf 
die Schultern legen »3U 3(id)(n »armrc jfirbr, r(d)t }u ritzten' 
(Dortmund. Cod. N. 28. p. 108. Huttbb p. 92), auch weder 
Waffen noch Harnisch bei sich fuhren (Bbbck p. S21). 
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VerwAnschiiniren verdiene, womit Ppkttbl, Hbqbwisoh nnd andere 

neuere Schriftatelier sie fiberhauflen. Die ursprflng-UcIie Einrichtunff 
war g-ut, und nothwendig: ßlr jene Zeiten ; gewisse Verbrechen, z. B. 
Zauberei , Ketzerei , Ehebruch , Unzucht wider die Natur u. s. w^ 
eigneten sich ja ohnedies nicht zur öfTentüchen Verhandlung: vor 
den Ohren des Vollmes ; die Geheimhaltung: der Mitglieder war noth- 
wendig:, theils um selbe vor Misshandlung: zu schätzen, thelis um 
die damalig:e unbändige Roheit in Furcht zu erhalten , und nur ein 
solches Gericht konnte Ansehen und Eindruck erringen, wo die 
landesherrliche Macht in wohlgekannter Schwäche nicht ausreichte. 

Auch macht ihre spätere EntwOrdig:ung und Ausartung nicht 
die ganze Anstalt verwerflich. Ihre Procedur ^) war auch nicht so 
willkürlich, wie neue Feinde des Mittelalters sie darstellen. Vorerst 
geschah eine dreimalige Vorladung, hierauf erschien der 
Geklag:te gewöhnlich mit einem Bevollmächtigten vor Gericht, die 
Klage wurde ihm vor selbem durch des Klägers Bevollmächtigten 
bekannt gemacht Wusste er sich unschuldig, so legte er die rechte 
Hand auf den Freistuhl, zum Zeichen seiner Un/ir.hiild ; dies Beneh- 
men verschaffte ihm schon eine namhafte Frist Bestand der 
Kläger auf seiner Klage wider den Geklagten, so erschien er an 
einem zweiten Termine mit drei Freunden und einem Bevoll- 
mächtigten, und entfernte die rechte Hand des Geklagten vom Frei- 
stuhle. Dagegen suchte sich der Geklagte, der mit sechs Freunden 
erschienen war, mittelst seines Vertheidigers (Proeurator) 
zu rechtfertigen. Das Zeugniss dieser sieben Männer miisate der 
Ankläger mittelst Zeugnisses von 13 glaub wOrdlgen Zeugen (die 
höchste zulässige Zahl war 20) umstossen ^^), welche sämmt- 
llch öffentlich zugegen sein mussten, und erst nachdem 
die Sedise nichts mehr einzuwenden fähig waren, wurde zum End- 



^) Man findet deren genaue Schilderung nach den Angaben des 
Dortm. Codex, Datt's und Sbnksrbbbo's bei Hüttmr pag. 90 bis 
103 in einem guten Aaszuge. 

^) Man denke biebei nicht au die österreicbischeo Tagsatzungs- 
erstreckungen. 

Eben so setzt Kaiser Sigismund in seiner Reform fest : »tf in 
Qnd(Kla0t(r faux JBanii konii fld) mit 30 /rtun&en vttt\ft\^ii(n, 
^0(4 muß tt unartDafnct im <3r(i4|t crft^cincn, un) \füt^ Un pra- 
(urator um Vtt^ot b'iiun^ etc. 

18* 
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orthelle schritten. — So weit Sewkenibho Selbst wenn der 
Geklagfte bereits verurtheilt war, konnte er um die Revi- 
flion des Verfahrens bitten. Dann konnte die Acht von ihm genoin- 
nien werden. Auch war bei diesem Gerichte Caution erlaubt. 

War dem Gekla^i^ten ein Moratorium von 6 Wochen gestattet 
worden, d. i. ein Köni^staii: gesetzt*^), so versuchte man mittler- 
weile unter den Parteien einen gtitlichen Vergleich. Gelang der 
nicht, der Geklagte brachte aber an bestimmten Terminen gesetz- 
mnssige Gründe der Vertheidigung vor, so war er von aller fernem 
Anklage befreit ]\ebstdem waren auch, falls die Urtheile der Schop- 
pen getheilt ausfielen, Appellationen erlaubt, welche 1) an das 
General-Kapitel der heimlichen Acht, 2) an den Kaiser, jedoch nur 
wenn er wissend war, oder 3) an den Statthalter (gewöhnlich einen 
Erzbischof von Köln), zuweilen auch an den Pa|>Nt geschahen ^^). 
Jedoch an die ordentlichen Gerichte des Landes durfte nicht appel- 
lirt werden. »OU0 Xixfail^tn,^ sagt die Kölner Ueform. im 18. Artikel, 
»ticiDril die ||cimU4)c j9l4lt tat ^odifu lß(rtd)t ift.'^ Endlich konnte man 



') Anmerk. zu Frbhbr Tract. de occuU. Jud. Westph. Diese 
Widerlegung nannte man übersiebnen. Dagegen stach denn 
freilich das Privilegiiim des Wissenden gewaltig ab, sich 
durch bloMuen Reinigungseid von der Anklage zu befreien ; er 
legte zn dem Ende zwei Finger auf das blosse Schwert, und 
schwur: dass er der Haaptthat, deren ihn der Klä- 
ger zeihe, unschuldig sei, als ihm Gott helfe and 
alle Heiligen; darauf warf er dem Freigrafen einen Krenz- 
pfennig hin, und zog ruhig seiner Strasse! Wer ihn angriff oder 
aufhielt , war ein Friedbrecher. Bbrck 826. 
Königstag »spatium sex hebdomadarum et 8 diernm in judiciis 
Westph.ilicis datum ex gratia ante ultimae sentenliae eventum.'^ 
S. Haltai's GIoss. med. aev. II. 1115. 

^) Höchst sonderbar erscheint hier des Kaisers Recht, dem Geklag- 
ten eine hundertjährige Frist zu gestatten , »quae durant per 
100 annos et 6 Septlmanas , quia homo ad ccntum annos vivere 
praesumitur,^ sagt der 5*. Art. d. Reform. Car. — Nach einge- 
tretenem Verfalle des Ansehens der Vemgerichte appellirte man 
sogar an das kaiserliche Kammergericht, wonach die 
Entscheidungen ausserhalb westphälischer Erde (!) , jedenfalls 
aber vofi wissenden Räthcn geseliahen. 
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aneh Toii 'ainam Vemgeridita an ein andaraa Vam^^cht in drd 
Pillen appelllrens a) Wenn die Zeafolaae nweifeihafi odar.wldar- 
aßreetaend, h) wenn die Richter Im Vrthalla nnefaw waten (»Iri cimai 
jiaclf4tli|<n Vniril'), c) wenn das Urlheil nnblllif oder ungebAhr- 
Hell- war. 

* War- an einem Preistuhte eine Klage ala vempfllditig: anerkannt^ 
§p erhielt der KIfiger darOber ein DoenmeDt, welciiea jeden andern 
Freistubl, den der KlAfer wftblen würde, Terpflichiele/die Sache 
weiter sn verfblfcn. Die Anidage geachah durch. Freiaohdppen, 
welche aneh ala Voraprecher der ITngeweihten anflraten. Da Jeder 
Preiachöppe durch «einen Eid Terpffichlet war, nur ein aolchea Ver- 
geheuy welchea nach den Gesetzen der heimlidien Acht für erWleaene 
That galt, anzuklagen, ao darf man ea dem Vemgerichte nicht zum 
Vorwurfe maöhen, daaa ea ihm an einem fieweiaverfiihren fehlte. Ea 
ging von dem Orundaats^ aua, daaa der von einem echten rechten Frei- 
acAöppen Angeklagte der angeAJagten That schuldig aei und alch reini- 
gen mllaae, wozu Ihm alle gesetzlichen Mittel gewählt wurdeu 
»Der Geist dieses denkwürdigen Institutes,' sagt ein jetzt lebender 
Schriftsteller, »war kein anderer, als der des ganzen Mittelalters, auf 
deaaen Boden es erwachsen, es war der Geist ritterlicher Ehre und 
strenger Gerech tigkeit, ohne Ansehen der Person. Es leidet keinen 
Zweifel , dass das Vemgericht in den Jalirhunderten seiner Blüte 
eine wahre Segnung fiir Deutschland gewesen ist. Wo die fVsniui 
Vei, der Kirche Geboth, der Religion mahnende Stimme, des Papstes 
Bannatrahl, des Reiches Acht und Aberacht, des Kaisers Land- 
lUeden ohne Wirkung blieben auf die unendliche Rohelt, die rastlos 
schwelgende Willkür unzalimharer Gemüther, da machte der Verne 
Ladung, des Prelgrafen Spruch, die demuthigste Angst sich schmie- 
gm; wem in der Mitternacht die drei Späne aus dem Burgthore 
gehauen worden, der wusste, dass ilm die Rache ereile „vor der 
es keine Flucht, keine Gnade g:ab." 

Der Graf Heinrich von Wemingerode ritt unter freiem 
Gelelte mit Bischof Albrecht von Mag:debui!f, beide nüt Ihrer 
Schaar Heisiiren, im Jahre i389 über denUeerweg, da begegneten 
ihnen die westphäUschen Schoppen , nahmen den Grafen aus 
der Schaar heraus und henkten ihn. joliarumb er oiclIKnireti 
gifibt |itt|' wie die Chronik sagt. So hatte Jeder »f(U^4ti|*i t»tt- 



^) Tnisaw Vervemung des Herzogs Heinrich des Reichen , p. 10. 



278 

Uf> unt (iäajm5f ige i&anu' das Schwert des Daraoklea ober seinem 
Haupte schweben. 

Alles Recht jener Zeit ward paralysirt durch Verschleppung und 
Endlosigkeit des Verfahrens, durch Mangel der stricten Vollziehung. 
Die Verne nur sprach nicht allein, sie übte auch Recht. Die Bedin< 
gtin^en solcher Wirksamkeit waren natürlich rasche Procedur und 
strenge Execution. Nur so ward es möglich, dass der Mörder 
schon seinen Lohn empfing, ehe noch der entseelte 
Leichnam des Erschlagenen erkaltet war! Eine raschere 
Execution , als jene der westphälischen Gerichte, gab es nicht Das 
war in jener Zeit etwas Unerhörtes ; der langmüthigen Grerechtig- 
keitspflege des Jahrhunderts gegenüber, wirkte sie wie eine fiber- 
menschliche, und wenn sie allein durch die Kraft des in ihr leben- 
digen Geistes Wirkungen sichtbar machte, die ganze Scharen von 
Reisigen, ganze Heere nicht erzielten, wie die Bestrafung mächtiger, 
auf den Schutz von Burgmauern und Vasallen trotzender Herren: 
so mochte sie freilich schon in den Augen der Zeitgenossen etwas 
gespenstisch Dräuendes und Schreckhaftes bekommen ; mancher 
Wanderer mochte ein Kreuz schlagen, wenn er durch den stillen 
Tann schritt, und plötzlich, hoch au einen Ast gehenkt, ein Leich- 
nam ihn angrinsete, und das darunter Im Stamme des Baumes 
steckende Messer von der Rächerhand der Veme sprach. — Unsere 
Freischöppen sind eine Art romantischer Verkörperung der klassi- 
schen Erinnjen, ^^der guten Göttinnen vor denen kein Ent- 
rinnen war. 

Der glänzendste Zeitraum der Vemgerichte fällt in das XIV. und 
XV. Jahrhundert. Damals standen sie in solchem Ansehen, dass die 
Minister Jener Zeit und Magistratspersonen sich In selbe aufnehmen 
Hessen. So waren in Sachen der Stadt Osnabrück gegen Konrad 
von Langen, worin letzterer verdammt wurde, über 800 Frei- 
schöppen in der heimlichen Acht, und vor dem Dortmunder-Stuhle, 
den man den Spiegel nannte, waren bisw eilen über tausend Schoppen 
. gegenwärtig. In allen deutschen Gauen waren die MitgUeder dieses 
furchtbaren Bundes verbreitet, Baiern uod Schwaben, Franken 

»6) Weblich schreibt (Augsb. Chron. H. C. IX.): Es habe sich 
erfanden, dass 86 Burger zu Augsburg, darunter auch viel von 
Geschlechtern und des Raths, des scharfen westphälischen Pro- 
cesses bewusst, ja auch wohl gar heimliche und verborgene 
Henker gewesen. 
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und Oeflterreicher waren häufig Freischöppen; allgegenwarlig war ihr 
spähendes Auge, allwissend ilire Machte unenU1ieh1>ar ihr Richter- 
* stuhl, unantastbar erschienen ihre Mitglieder, deren Gesaramtzahl 
im XIV. und XV. Jahrhunderte über einmaihundertausend Köpfe 
gestiegen sein soU. 

Die Ursache, aus welcher man sich so häufig um Aufnahme 
bewarb, war theiis, weil ein Schöppe schwerh'ch verurtheilt werden, 
dagegen jeder Schöppe leicht einen Michtwissenden in's Unglück 
stflrzen , ja sogar hinrichten konnte '^), theiis weil wissende Magis- 
iratspersonen andere Schöppen daran hindern konnten , etwas 
gegen die Stadt oder ihre Bürger vorzunehmen. Ueberdies sicherte 
die »Wissenschaft' den fungirenden Freigrafen, Freischöppen 
und Freifrolinen ein verhäitnissmässig eben so sicheres Einkommen, 
als den Stuhlherren. Der Freigraf erhielt von jedem neu aufge- . 
nommenen Schöppen, war er rittermässig, eine Mark Goldes, 
sonst eine Mark Silbers; für jede (giltige) Abforderung einen 
Postulatus-Gulden, ferner einen Theil der Geldbussen; auch bezo- 
gen sie einen regelmässigen, in Geld und Naturalien bestehenden 
Gehalt vom Stuhlherrn. Dem Freischöppen gebührten von jedem 
Neuaufgenommenen S, dem Frohnbolhen 4 Schilling Turnose u. s. w. 
(Bbrck p. i2i und i20.) Die grosse Macht der Vemgerichte wurde 
anbei noch durch zwei Umstände begründet: erstlich weil diesem 
Gerichte jeder Im deutschen Reiche Angesessene, ohne Unterschied 
des Ranges und Standes, unterworfen war zweitens weil es 



Zar Zeit der Aasartung dieser Gerichte reichte hin, wenn ein 
Schöppe die Schuld des Angeklagten beschwor (!), deuu 
hierauf ward letzterer ins Blutbuch geschrieben, und dann konnte 
ihn jeder Schöppe, der ihn antraf, umbringen. 
^) Wagte doch sogar einer dieser Freislühle^ den Kaiser Fried- 
rich IV. als Angeklagten vor sein Gericht zu laden! Es war dies 
der Freistuhl zu Wfinneberg, der den Kaiser (zwischen 14^58 
und 1462) and seinen Kanzler Ulrich von Passau vor sich 
heischte, nm Leib und höchste Ehre, bei Strafe, dass er 
sonst fiir einen ungehorsamen Kaiser zu erachten. 
Da der Kaiser ausblieb , trieb man die Unverschämtheit aufs 
höchste, und bedeutete ihm in einer nachdrücklichen zweiten 
Ladung, dass seine Ehre und sein Leben daran 
hingen, weuu er nicht erschiene (Bbrck p. 403); uud 
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als Appellations instanz von ^nz Deutschland gtilL Wer nur 
im deutschen Hciche eine Forderung an einen Geis:ner halte, der iiu 
ordentlichen Gericlite ihm nicht Rede stehen wollte, der wendete 
sich an ein westphälisches Frei^ericht verschaffle sich von 
selbem Ladungen und t'rtheile, und da letztere sog^leich sämmtUchen 
Stühlen, somit allen Freischöppen bekannt g^emacht wurden , so 
setzten sie jene Hunderttausende in Bewegung', die durch den 
fürchterlichsten Eid verbunden waren, weder Aeltern noch Kinder, 
weder Freunde noch Verwandte zu schonen ! 

Eine so furchtbare Macht in den Händen so vieler Tausende 
tnig: den Keim des Todes in sich. Man konnte nicht alle Mitglieder 
als g-erecht, weise, unparteiisch und uneig^ennfitzig voraussetzen, 
denn man nahm auf ohne \\ ahl und mit ihrer fortwährenden 



als der Kaiser nnd sein Kanzler abermals ausblieben , wurden 
sie verurtbeilt (Hüttkr pag. 145, n. 13^). Gans abweichend 
erzählen einige Volksschrirtsteller Oesterreichs diesen Vorfall 
ohne ihn jedoch verbürgen zu können. Nach ihnen »Hess der 
»Kaiser, durch einen seiner Hoi*bedienten , einen Nothschöppen, 
Dvon ihrem Aufentbalte, ihren geheimen Zeichen und der Losung 
»unterrichtet, seine Reisigen an einer bequemen sHaltstatti» 
»lauern, nnd begab sich vermummt in die Versammlung; plötz- 
»lich das Ueberkleid abwerfend, zeigte er sich als Kaiser, 
»und da die Wissenden Gewalt brauchen wollten, rief sein 
»Zeichen die Reisigen herbei , um die Schoppen zu greifen und 
»in den Thurm zu legen.^ Eine Kühnheit, welche dem ritter> 
licben Alax weil mehr ähnlich sieht , als seinem friedliebenden 
Vater. 

Von dem Uebermnthe der Vemgerichte und deren Ausartung 
im XV. Jahrhunderte, so wie von dem hochgestiegenen 
Evocationsunfuge dieser Periode liefert der merkwür- 
dige Rechtshandcl des Hanns David, eines abgefeimten Be- 
trügers, gegen den deutschen Orden ein treues Bild (Bbrck 
p. 893-897), welcher dem Orden 1580 Dukaten und 7000 rhei- 
nische Golden Kostenaufwand und ein Heer von Kränkungen 
und Behelligungen bereitete. — Eben so scheute man sich nicht 
mehr, eximirte Personen, als : Geii>t]iche und Juden, vorzuladen. 
^) Hatte der Mann nur Einfluss und wusste er sein Gesuch um Auf- 
nahme mit den gehörigen Pfunden Silbers zu auterstutzeu, sq 
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Verbreitung sank ihr Ansehen. Schon Kaiser Sig-ismund besprach 
Im Jahre 14^19 auf der Relchsversammiung zu Nfirnbei^ deren 
Unredlichkeit und Ungerechtigkeiten. Aknbas Sylvivs schrieb: 
^Dieses Gericht ist ausgeartet, denn es werden Personen von der 
niedrigsten Klasse zugelassen, und diese massen sich das Recht an, 
auch in bürgerlichen Rechtshändein zu entscheiden, da sich doch 
ihre Gewalt nur auf peinliche Fälle einschränken sollte.^ — Häufig 
wurden Unschuldige ohne Vorladung und Vcrtiör verdammt, wirk- 
liche Bösewichte liess man mittelst Bestechung entwischen, und 
henkte zuerst die Geklagten , sodann untersuchte man ihre 
Schuld ( ! ) Die niederträchtige Verhaftung des K e k e r i n g ohne 
vorausgegangene Vorladung im Jahre 1582 und dessen ungesäumt 
folgende Hinrichtung mit dem Schwerte (!) liefert ein lebhaftes Bild 
der rohen empörenden Willkur der damaligen FreistQhle, wobei man 
alle Vorschriften und VerpflichtUDgeo der Schoppen mit Füssen trat 
(BSRCK p. 488 u. ff.) 

Von seiner gänzlichen Entartung in der ersten Hälfte des 
XVn. Jahrhunderts, die denn freilich nicht mehr dem 
Mittelalter angehört, entwarf Thomas Schlibsstbin (dessen 
oben gedacht worden) ein schreckendes Bild. »Die Angeklagten 
werden vor das Gericht gebracht, ohne dass es itmcn erlaubt ist, 
irgend eine Unterredung mit den Zeugen zu haben, die gegen sie 
gebraucht werden , und ohne dass ihnen ausser einem Rathsdiener 
irgend ein Rathgeber , um sie zu vertheidigen , gegeben wird. Oft 
werden Leute von Vermögen in Verhafl genommen , und auf den 
blossen Eid ihrer Schuldner oder anderer Personen, die sich vor dem 
Gerichte als Ankläger stellen, als Leute behandelt, die ein Kapital- 
verbrechen begangen haben, und deswegen zur Untersuchung ge- 
zogen. Die Untersuchung geschieht vermittelst unbekannter Zelclien 
und geheimnissvoller Worte, und der unglückliche Gefangene ist 
der ordentlichen und ausserordentlichen Tortur 



flbersah man viel. Als Beispiel mag der Eifurter Schilderung 
vom Freigrafen Mannhof dienen (im XV. Jahrhnnd.) » worin 
derselbe ^ein von der christlichen Gesellschaft ausgeschlossener 
»bitngensmässiger Babe^ genannt wird , »welcher lange Zeit 
»Karrenführer gewesen, als ein Betrüger ans der Stadt ver- 
»wiesen , auch nicht vom Kaiser als Freigraf bestätiget worden 
sei^ u. s. w. (Bbbck p. 400.) 
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Verordnunif Karla V. Was auch diesen Process noch unfereciiter 
und schrecklicher macht , ist dieses, dass die Beisitzer gröss- 
tenlheils Handwerksleute und Lehbjunf^en sind, welche die 
Gesetze g:anz und gar nicht kennen, und die iresetzliche Verfah- 
ningsart durchaus umkehren. Um ein Bekenntniss zu erzwingen, 
bedient man sich der Tortur, und diese wird , ohne neue Zeugnisse, 
wiederholt; so dass schon viele Personen, die der Verbrechen, 
welche man ihnen zur Last legte, ganz unschuldig befunden wur- 
den, an Folgen derselben gestorben sind.* 

Das willkfirliche, oft grausame Verfahren der FreistOhle reizte 
den Zorn der FCirsten. So Hess im Jahre 1402 der Erzbischof von 
Köln allen Schoppen des heimlichen Gerichts zu Köln die Augen 
ausstechen ; einem einzigen , dessen Sohn er aus der Taufe gehoben 
hatte, Hess er nur ein Auge ausstechen, damit er, wie ERoiiANif 
sagt, die Andern nach Hause führen konnte. Zuletzt liess er Einen 
wegen eines wider eine Witwe ungerecht gefällten Urtheils schin- 
den **), und die Frohnbothen wurden In der Folge oft umgebracht, 
ersauft, oder in's Gefangniss geworfen Die wechselseitige Erbit- 



^) Erdmann, Erdwin in Chron. Os nabrug. Anno II: aArchie- 
piflcopua Coloniensis omnes Scabinos occiiUi judtcii Coloniae 
exocttlavit, praeter anam, cuias filium e funte baptismatis levarat 
ml enim unus tantum ocnlas erntus, nt coeteros domum dedn- 
cereti in cuius rei memoriam domibas eornm lapidenm caput 
absque ocnlis impositam est. Sed id propter iniustam viduae 
latam sententiam factum, sicuti Cambyses judici pellem de« 
traxit.» 

'} Daher sie ihre Vorladung bebutsam and nur bei Nacht anzn- 
heften pflegten. — ' Als sich um das Jahr 1470 vierzehn Wissende 
nach Wildburgstetten begeben und dort einen Tag angeschlagen 
hatten, sendete der damals regierende Graf Ulrich von Oettingen 
sogleich 30 Mann zu Pferd und 800 Mann zu Fuss ab , liess die 
Wissenden im Wirthshause aufbeben, 13 gefangen nach Wallen- 
stein führen, und bereits, um sie zu ertränken, Säcke machen, 
von welchem schmählichen Tode sie nur die Fürbitte der Oettin- 
gischen Edelleute rettete. Der vierzehnte, Kaspar Schnitz, ein 
Bäcker von Düukelsbühl, der sich bei seiner Gefangenuebmuug 
gewehrt hatte, wurde erstochen* 
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terunf Btieg, und da aelbe zuletzt in fi^cineine Metzelelen ausartete, 
auch die GrauAanikeit und Willkurliciikeit der Freiatflhle unerträf- 
Uch Avurde, so unternahmen die Oberhäupter des deutschen Reiches 
zu wiederholten Malen, die Wirksamkeit der Vemg^erichte zu be- 
schränken und zu reg'eln. So Kaiser Ruprecht im Jahre 1404-, 
Kaiser Sigismund i. J. 1429 zu Dortmund, Kaiser Albrecht II. durch 
die Köln. Reform, v. J. 1439, Kaiser Friedrich IV. 1. J. 1442, Kaiser 
Maximilian i. J. 1^95 und 1512, Kaiser Karl V. l J. 1521 und 1538, 
Hermann Erzbischof von Köln nach 1^32; Ja Herzoj^ Erich der 
Aeltere von Braunschweig^ und Lüneburg* (geb. 1470 f 1540, bei 
Kaiser Max. L in grosser Gunst) hob diese Tribunale gänzlich auf. 
Aber dennoch dauerten sie fort, und weder Beschwerden der Reichs- 
stande (denn die Vemgerichte kümmerten sich wenig um Kaiser 
und Papst), noch die Gegenbiindnisse der PArsten und Städte **) 
um 1461 , 1468, 1509, u. a. m. , worin sie alle ergriffenen Schoppen 
mit dem Tode zu strafen beschlossen, reichten aus. 

Aber das Institut der Verne trug auch in sich einen fressenden 
Wurm, wir meinen den Mangel einer feststehenden materiellen 
Rechtsnorm. Man richtete nach altem Herkommen, nach Ekko von 
Repgows Sachsenspiegel, nach den besondern Ueberlieferungen 
jedes einzelnen Stuhles ; allein diese widersprachen sich oft geradezu 
in ihren Normen, und so verlor das Institut an Würde, begann 
Willkürlichkeiten, griff in fremde Jurisdictionen ein, verletzte kaiser- 
liche imd päpstliche Privilegien, und der ehrfurchtgebiethende Geist 
der Veme ging zu Grabe. Rüstig dagegen erhob sich die gelehrte 
Rechtspflege der Pubiicisten und Canonisten, welche seit dem 
XII. Jahrhunderle aus oberitalischen Schulen spriessend, Ihre er- 
leuchtenden Strahlen nach Deutschland breitete, eines Irnerius, 
dem Bologna's Universität ihren ausgezeichneten Ruf dankte, der 
beiden Accursius u. a. m., bis endlich Kaiser Karls V. hoch- 
noth-peluliches Halsgericht ihnen den Todesstoss versetzte und sie 
selber vor Gericht zog. 

Durch diese Gerichtsordnung wurde der Inquisitionsprocess 
für Deutschland eingelührt, und die alte Wirksamkeit der Frel- 



') Oesterreich, Pfalz, Baiern, Würtemberg, Baden, 
nebst mehreren Prälaten, Grafen und Städten in Schwaben 
schlössen 1461 einen Bund, um den westpbälischen Richtern 
mit Gewalt za widerstehen. 
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gerichte flackerte ausser Westphalen noch tlieilweise tn einzelnen 
Flänimchen empor, gleich einem ersterbenden Lichte. Hie und da ver- 
uagdelten sie sich nun, besonders im Ffirstenthume Paderborn, In 
Land und Rtigege richte (Wrogegerichle, engl, tcrong), die 
sich — den-^ynodalgerichten der karolingischen Zeit ähnlich — bis 
1763 erhiclterf^ikl tlie LnndesfTirsten sie allmählig- auf ihre ursprfing- 
lichcn Distrikte zun'ickdrflckien , so hielten sie sich auch dort am 
längsten, und die oben bemerkte Reschwerde Schlibastbin's thut 
dar, welchen Unfug sie noch im XVII. Jahrhunderte trieben. Noch 
Im Jahre 1704 ertheilte Kaiser Leopold I. dem IVIarchese del Vasto 
e de Pescara gegen die westphälisclien Gerichte ein pririlegium de 
non erocando, und Hütter schreibt um 1798: »Noch jetzt gibt der 
Kaiser freie Stühle zu Lehen, und man findet noch verscliiedene 
Freigerichte in der Grafschaft Mark (derzeit prcussisch), und im 
Herzogthunie Westphalen, die aber nicht mehr unter dem Kaiser, 
sondern unter ihrem Landesherrn stehen." 

Bekanntlich wurde erst im Jahre 1811 das fortwährend in alter 
Weise zu Gelunen gehaltene Freigericht durch die französische 
Gesetzgebung aufgehoben. Allein noch bis auf diese Stunde sollen 
daselbst die Freibaiikbaucrn die Itank spannen, heimliches Gericht 
hegen, sich standhaft weigern, ihrer Losung S. S. G. G. Bedeutung 
zu ofTenbaren, und auf ein breites Schwert, das sie Kaiser Karls 
Schwert nennen, den Schöppeneid ablegen, »dem Stuhlherrn treu, 
hold und gegenwärtig zu sein, alles, was »vemwrogig* Strassen- 
Muhlen- Mähre sei, anzubringen , und die Verne IViemand zu offen- 
baren.^ Der Umstand, dass, während überall in Deutschland der 
Stand der Freien völlig ausging, und in Ministerialen oder Schutz- 
hörige sich verwandelte, in Westphalen so viele Freie auf ange- 
stammter Wehre sich erhielten, und bis auf unsere Zeit Xamen 
und Rechte zu behaupten wussten, ist eine höchst merkwürdige 
Erscheinung , und — gleich dem V^cmgerichte selber — einzig in 
seiner Art 

NACHTRAG. 

Da die Existenz der Freistühle im Erzherzogthume Oesterreich 
In vorliegendem Buche gänzlich geläugnet wurde, so dürfte dies 
Manchen zur irrigen Vermuthung anregen, als sei diese Provinz 
von der Macht dieser Gerichte exlmirt gewesen; letztere Meinung 
zu bekämpfen , folgen hier einige 
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^ t m t i f t, 

118^. S. Juli. Henof Atäreekit ReebtMprnch swifdieii Mmtntf 
genannt Wehtperger » und aeineni Hubmeliler PerehMd 99m 
Mmm§9n, wflfen eines dem enteren in Wien aaQ;ebandenen 
Bellen Tuches, weshalb er ihn bei dem Frelgrafen In 
WestphAlen geklagt; weldie Klage aber auf des Henogn 
Brauchen vor ihn nur Bntscheldung gebracht worden, (k. k. 
geh.,Archiv Lionr. V. Beg. N. 888a) 

IL 

1488. 29. August Innsbraek. JoawjOt WMentem von IM gelobt dem 
Herzog Frledericb, seine vor dem helmlichen Gerichte 
SU Westphalen gegen die von Zflrch Torgebrachte Klage 
' flelssig SU betreiben, damit dieselben in die Acht konunen^ 
und soll er sich nicht mit Ihnen einen, ohne Herzog Friederlchs 
Wissen und Willen, wofilr ihm der Hersog seine Unter- 
stfitzung zusichert (k. k. geh. Arch. Liouir. V. Reg. N. 8831.) 
(Den Eidgenossen schien jede Stftrkung der Blacfat Oesterreich« 
In ihrer Nachbarschaft geffthrllch, vorsflglieh sollte das Land Sai^ 
gans mit Windeck nicht mehr In dieses Hauses Gewalt konunen. 
8ie vermeinten es um so eher hmdem su können , als die Landr 
lente daselbst nur dann dem Hersoge schwören wollten, wenn er 
Urnen den Bund mit den Bidgenossen gesUtte, kefaien Vogt gegen 
ihren Willen setze, und Ihre Freihelten bestfttlge. Dess weigerten 
sich die herzoglichen BevoUmSchtigten ; die Landleute su Sargans 
blieben aber auf ihrem Sinne, denn sie waren des Beistandes von 
ZQrch gewiss. Diese Stadt zeigte sich am elflrigsten gegen den Her- 
zopr, und wohl deshalb mag er selbst bei dem Vemgerichte 
Sciiritte i^e^en sie gemacht haben. (Lionir. V. p. 873, mit Besiehung 
auf obige Urk. dd. 88. Aug. 1486.) 

la 

Der Baierherzog Albreekt der FIrowune (Agnesens der Bemaue> 
rin Gemalil) bedeutet dem Rathe von Wien, die Mttncbner-BOrger 



Banns Faehner und Bannt Vrsenthaler wollten sich In ihrer For> 
derungr an den Wlener-Bflrf er Bannt Keutchner mit dem Wiener- 
Stadtrechte beiniCifren , wenn Ihnen «olche« schleunig' wOrde, und 
ihre Klagre heim Stuhle der heiilfen Verne zu Westphalen fallen 
lassen. (Die Urkunde verhreltet xu viel Licht über die damaUg:eQ 
Verhältnisse, um sie nicht gänzlich mitzutheilen.) 

IBün^irn, 27. ilcptrmbrr IHl. 
Von gottrf 0rnatrn ^(bredl^t ))|)oUrncj Braue b(9 Hain, J^rrcjog 3n 
9a9rn tiit^ 0rou( jn ooburg (t(. Vnfrrn 0unftlid)rn |rui bruor fiirfld||t{0 
onl> otQf Dnn|funbrrli(b. ;3lli 3r onf 900 von »nnfrr Bürger 
Afind)(n tnrtrn mit namm bonnfrn orH'rntaUri onb jQannfrn t)ad)nrrf 
»nber onbrren ^t^i^xlbtn onb gebet tu ^abt boron 3eu)e9feii onb mit 
0efd)a|fen btu f9 fl4) an 1le4)t oon etorm mittburger bannfen keuf^ien, 
oor en rm 3tab t Vlet^ ten begnügen onb folid) geriet 5U 
ncftualn oallen laffen, na^ Jnnbalt ettir« briefs, ba^ien mir »ol 
vernommen. ^Ifo tun mir m ^emilTen, bof mir oon emr pet megen mit 
ttn obgenanten onfern Burgern gcrebt onb fouil erneift baben, baj 
9f Jrr l!Ied)t ^u »eftuolcn gen ben heniftb^n onften laffen loelen wie 
tool r9 bej alo f9 mainen nitbt r4iulblg loürn, bo^l odfo bof Jn oon emrm 
Bürger omb Jr f^ulb onnerjieben fuberli^ onnb ennbt(i4 %ed)t oor 
norm iltabt Veduten onb be^alung miberfere onb ooigrn b^^auf Sio begern 
tolr mit funberm ernft oon en» , Jr toellet ben onfern gen emrm Burger 
attfo Jn Kurri onnb onuerjieben %ed)tag bef^aiben, onb omb Jr fcbulb 
gen Jm enbtlicb %e4)t onb bejolung ergren onb loiberfarn la|fen a(f 
emrer 3tat Beibt onb fo ba< befd)eben ift, toellen (9 Jre »eftufilif^c 
1le4)t alfbann ganno oaUen laffen. Verftet 3r felbf mol boj ble onfern 
baran genuog onb mer tun bann f9 fbulbig fein. Beftbäb aber baj nidjt, 
onb lourb Jn ber fad^'Jn abgef(bribner maf nttbt Jn kurtj ennb, jlo 
muffen mir Jn oergonnen , baj f9 Jnn angefangen »eftuSlifc^en Hellten 
furo gen ben emrn 3U onnb nadjgtengen all fld) gcbfirte onb Jr notbürft 
loor. lieben ju Ülfindi^en an Atttttben oor fannbt ifiiibelotag dlnna 
Bomini etj. r^mo. (Aus Hobhatr's Wien, II. Urk. B. p. CIL) 

IV. 

1^89. 5. Mal. Pressburg*. Könige Albrecht bestätigtet dem Johann 
Garden weg'e das ihm vom Erzbischofe Dieterich von Köln, 
als Herzog- zu Westphalen , übertragene Amt der Frei^af • 
schalt, der freien StQIile der Herrschaft zu Limburg, (k. k. geh. 
Arch. LicHN. V. Reg. N. 4281.) 
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V. 

lUO. 16. Mai. Wien. Köni; Friederich trSgrt dem Erxblscbofe Diete- 
rich von Köln auf, seine Ordnunfir helmlichen Gerichte 
in Westphalen zmn Andreaatage nach NOmberg mitzubringen, 
um sie zu beralhen. (Wioand Vemger. p. 850. Chhbl Regest 
Frld. IV. N. 34. Licni». VI. Reg. N. 71. Chmbl Gesch. Kais. 
Fried. IV. und Max I. n. Bd. p. 43.) WahrscheinUch hatte 
sich das westphälische Gericht unbefugte Eingriffe erlaubt. 

VL 

1455. 2%. December, Gr^z. Kaiser Friederich IV. schreibt an Erz- 
bischof Dieierich von Köln, wie dass die Unterthanen der 
Herzoge Albrecht und Ludwig von Baiem gegen königliche 
Freiheiten vor das westphallsche heimliche Grerlcht geladen 
worden, und er befehle Ihm mit allen Stuhlherren und Frei- 
grafen s3U brrtrOrn,* dass seiner Reformation zu Frankfurt 
nachgegangen und die Unterthanen jener Fürsten nicht mehr 
beschwert werden. (Königl. balr. Reichs-Archiv. Liohn. VI. R. 
K. 2064.) 

LITERATUR. 

Die Literatur der Vemgerichte Ist zahlreich , und da , wie Sbh- 
KBKBBRo sagt, hierüber schon so viel geschrieben worden Ist, dass 
man ganze Wagen anfüllen könnte, so beschränke ich mich darauf, 
die wichtigeren Schriften zu nennen. 

1. IlENR. DB Herfordia de factis 4. Sylvivs Abkrai Status Euro« 

illustribus ab erbe condito usqne pae In Mbibobx Script Her. Ger- 

ad anrium 1353, bei Lrvkfbld. man. 
S. Johannes db Francofordia 5. Erdhank , Erditir Chron. Os- 

Tract contra Scabinos occ. Jnd. nabmgense 1564. 

Feymeros appellalos, bei Frb- 6. Botho. Sachsiebe Cfaron. 1588. 

HBR de occ. Jud. Westph. im 7. Chytbabi Cbron. Sax. Lips. 

Anhange. (Beide Aufsätze aber- 1590. 

mals herausgegeb. , vergl. 37.) 8. Wbrlich Angspurg. Chronick. 
8. RoLBViNciüs Wbrnbrus de sIta Frankfurt 1595. 

et laudibus Westphal. Colon. 9. Lbtznbr Hist. Caroli M. 1609. 
1602, auch in Lbibn. Script Rer. 10. Gryphiandrr de Weichbildis 
Brousv. T. IL Saxonlcis 1623. 



288 

11. Maubitiv« de Jadicio Rotwei- 
lieiisi 1660. 

12. Brummbr^ f. exercitatio histo- 
rico-philologica de Scabinis an« 
tiquis aevi medii et recentiotii- 
bus. 4. Li|>s. 1G62. 

13. WiNKBLMANN Notitia Ilisto- 
rico Politica veteris Saxo-West- 
phaliae. Old. 1667. 

14-. KNIP8CHILD Jua CiviL Imper, 
1670. 

15. ScHOTTELius de singulis qtii- 
ba^dam et antiquia in German. 
Jaribus 1672. 

16. BoBCLBR Dispert, de VVitti- 
kindo Magno iuExcerpt. Illostr. 
1680. 

17. Lbibnitz Script. Rer. Bransv. 
1681. 

18. AvBNTiNi Antiquitates Germa- 
niae; Lipiiiae 1688. 

19. Datt Volumen rer. Germ, 
novum seil de pace imperii pub- 
lica. Ulm 1698. 

SO. Lbuckfeld Script, rer* Germ. 
T. IL 1707. 

21. Tt'RCKii Fasti Carolin! (in 
Lbvckfeld*8 Script. Rer. Ger- 
man. 1707.) 

22. Diefenbach, G. G.,Dissertatio 
de Feimeris, 4. Lips. 1707. 

23. AvENTiNi Aunales Boiorum. 
Lips. 1710. 

24. Thomasivs, C. Dissertatto de 
Vera origine, natura, progressu 
et interitu ludiciorum VVestpha- 
licorum. 4. Hai. 1711. 

25. |Pfeffinobr Vitriarius lUnstra- 
tns. 4. Bd. Gotha 1731. p. 478. 

26. Koch , Anmerkungeu über die 



westph. Gerichte, in Pistob. 
Amoen. Hist. Jurid. IV. B. 

27. Mbnck, JoH.BnRCHARD, Bisa. 
deFe)'merifl vet. Westph. Judic. 
ScabinlH in Diss. Aead. 1734. 

28. LvDWio Reliquiae manuscrip- 
torum oranis aevi diplomatum ac 
monum. inedtt. Vol. XII. Hai. 
1720—1741. 

29. LoDTMANTf Disü. de Origine 
Jud. Vemicor. 1751. 

30. Frbhkr,M. de secretis judiciis 
in Westphalia aliisqne Gernia- 
niae partibUH olim uaitatls, her- 
ausgegeben von I. G. W. . . . 
Heimst. 1 663.4. Ratisb. ed. GoB- 
BEL, 1764. 

81. SBNKBNBF.no, von, Corpus Jar. 
German. T. II. 1766. 

32. (^Crvdblivs.) Von dem Ge- 
richtszu ange der westph. heiml. 
Freigerichte, welchen diese im 
XV. Jahrh. über die Ober-Lau- 
sitz auszuüben gesucht haben. 
(In [Antun^s] dlplom. Beitr. zu 
der Gesch. und den deutschen 
Rechten. Leipz. 1777. N. IV. p. 
117 If.) 

83. BiBNXR de Origine et Pro- 
gressu Legum Jnriumqne Ger- 
manorum. T. II. Lips. 1790. 

84. Malblanc, I. F. opuseula ad 
jus criminale spectantia. 8. Er- 
langae 1793. Commentatio II. 
de judiciis qnae nRügegerichte'* 
vocanlur p. 31 — 140. 

35. KiNDLiNGBR, N.Geschichte der 
altern Grafen als Reichsbeamte, 
bis zum XIII. Jahrhunderte, und 
dem westphälischen Fehm- und 
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andFreif^erichte. S.Leipz. 1793. 
(Enthalt wichtige Beiträge.) 

36. Kopp, K. P. Verrassung der 
heimlichen Gerichte in Wesl- 
phalen. S.Gottiiigen 179^. Nach 
Bkrck (Gesch. d. we.stph. Vem- 
ger. p. 117, n. 297), ein klas- 
sisches Werk. 

37. Betrachtung, über denXVI. Bd. 
Mon. boic. von Westbnhibdkh. 
München 1795. 

83. De judiciornm Vemicoram ori- 
gine Dissert. quam derend. D. 
ll.Oct. J. G. Ecciug Lipsiens. 

' respond. M. S. Lingkb, Torgau 
i797.(Karz, doch scharr^^innig.) 

39. Diplomat, prakt. Beitrüge zum 
deutschen Lehnr. und der west* 
phäl. Fehmgerichtsverfassung. 
II. Tbl. Dortmund and Leipzig 
1797. 1798. 

40. IlÜTTsa, C. das Fehragericht 
des Mittelalters. 8. Leipz. 1798. 
(Ein fleissiges B&chlein, dessen 
Verfasser die verschiedenen 
Meinungen neben einander hin- 
stellt, ohne sich für eine zu er- 
klären.) 

41. CoxB. Ein Brief über die heim- 
lichen Gerichte vonWestphalen 
an die Gräfin von Pembrocke. 
Aus dem Engl, von Gkiesinger. 
8. Heilbronn. 1808. (Als Toi- 
lettengeschenk für eine Dame 
nicht übel.) Die nachfolgenden 
vier nach D. Thicrscb: 

42. BbrckTheod. Geschichte der 
westphäl. Femgerichte. Bremen 
1815. (Ein fleissiges, mit Be- 
sonnenheit geschrieb. Werk.) 
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48. WiOAND Pacl, das Femge- 
richt Westphalens. Hann. 1825. 
(Ist raisonnirend, breit und un- 
klar.) 

4*. Tbo88, Dr. Lrnw. Sammlung 
merkwürdiger Urkunden für die 
Geschichte des Femgerichts. 8. 
Hamm. 1826. (Ein Nachtrag 
zu WioAND'fl Werk , welcher 
manche Discnsnion in diesem 
überflüssig macht.) 

46. UsBNBB, Dr. F. Ph., die Frci- 
und heimlichen Gerichte VVest- 
phalens. Beitrag zu deren Ge- 
schichte , nach Urkunden aus 
dem Archive der freien Stadt 
Frankfurt. 8. Frankfurt 1832. 
(Das Wichtigste sind die 89mit- 
getheilten Urkunden, welche 
manche interessante Einzein- 
beiten darbieten , aber die Ab- 
handlung selbst wirft vieles 
durcheinander und enthält man- 
ches Unwahre.) 

46. Thibrsch , Dr. Bernh. , Ver- 
vemung des Herzogs Heinrich 
des Reichen von Bayern durch 
die heimliche Acht in West- 
phalen. Ein vollständiger Vem- 
process nach neu entdeckten 
Urkunden, gr. 8. Essen 1835. 
(Gründlich, klar, und durch die 
mitgetheilten XXVIII Stücke 
Vem- Urkunden höchst beleh- 
rend; nur bleibt wünschens- 
wertb, dass die in calce ange- 
zeigten Vemprocesse, als: der 
berühmte Ochsenprocess ans 
dem XV. Jahrb., in 53 Urkun- 
den, und die XIV Vem-Urkun- 
19 
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den Uber die Bertabang des 
Kaarmanns Kullert durch Her- 
mann von Mallinckrod [1451 o. 
1%53] bald der OefTentlicbkeit 
übergeben werden mögen.) 

47. Der Vemprocess Kaspars des 
Torringer , abgedr. in Frbi- 
BBRO's Sammlung bistor.Schrir- 
teu. Stuttgart 1836, im I.Bande. 

48. VoioT JoHiNNKs, die west- 
phälischen Femgerichte in Be- 
ziehung auf Preussen. Aas den 
Quellen dargestellt and durch 
Urkunden erläutert. 8. Konigsb. 
1886. 

49. Sehr Branchbares über Vem- 
gerichte s. m. in d. Erläat. ad 
2, 12 (Seite 115) von E. F. 
HAt'PT's Ausgabe der Annalen 
des Zittaaischen Stadtsrbrei- 
bers Johannes von Gaben 
and seiner Amtsnachfolger im 
I. Bd. d. Scriptor. rer. Insaticar. 
8. Görlitz 1887. 



50. Tribrsch, Dr. Bbrnhabd, der 
Haaptstubl des westphalischen 
Vemgerichts auf dem Königs- 
hofe vor Dortmund. Mit einer 
Abbild. 8. Dortmund 1838. (Be- 
lehrend und besonders anzie- 
hend durch das Verzeichniss 
der im Manuscript vorhandenen 
Vemprocesse im Dortmunder 
Archiv.) 

51. Das Oberstjägermeister- and 
Banneramt, zwei Erbämter des 
Herzogthums Baiern, im Besitze 
des Hauses Torring, zugleich 
die vollständige nnd bearkun- 
dete Darstellung des von Kas- 
par dem Torringer gegen Her- 
zog Heinrich von Baiern-Lands- 
hut gef&hrten Vemprocesses. 
gr. 8. Manchen 1842, bei G. 
Franz. (Ein willkommener Bei- 
trag nnd eine Ergänzung der 
sab n. 47 angeführten Schrift.) 
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Wie ^nvnxete* 



^ie vorgesetzte Bogenzahl dieses Büchleins Ist längst fiber- 
achritten j daher sollen nur wenige Andeutungen über die Turniere 
dessen Titel rechtfertigen, welche als ein ganz eigenthümliches , In 
dem Mittelalter erstandenes und nur einzig und allein in selbem 
getroffenes Institut, durch fünf Jahrhunderte zu sehr in das Getriebe 
des damaligen öffentlichen und Privatlebens eingrifi*en, um nicht die 
volle Aufmerksamkeit des Historikers zu verdienen. 

Die bei den deutschen Turnieren geübten Kämpfe waren 
sehr mannigfaltig. Neuere, schlecht unterrichtete SchrifUteller haben 
selbst über deren Benennungen eine ägyptische Finsterniss ver- 
breitet, und im Drucke besitzt die Lesewelt hierüber nichts Genügen- 
des. Nur die Manuscripte der öffentlichen Bibliotheken können aus 
der Noth helfen, und die Ausbeute der handschriftlichen Schätze 
von Wien, Dresden, Gotha und München dürften wohl eine genü- 
gende Zusammenstellung möglich machen. Ich will ihr Verzeich< 
maa zur Uebersicht beisetzen : 

A. Äampfe 3n |>ferb. 

1. iütr Äampf ya mit Um Äolben. 

2. JPer jRampf ya Uö^ mit Äjd)mtrt. 

3. 3Pa0 altl^eutfdje (ßefled) im l)oi)tn 3en0. 

4. JDa« gemeint ^retitfdje (ffi^efled). 

5. iPa« ®f8ed) im j^ein^amifd). 

6. 9m maifd)e (ßfdtd) 

**) D. i. über das Dill ; so in Wilhelm von Baierns prachtvollem Tar- 
nierbache: »00 »al^ifd^c Ciftod) ober iit ^aUin 1510. 

19 * 
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8. 1*06 roolfd)e ©ffcUengelled). 

( n n ( n. 

9. Ilrtö umird)e Hennen mit iMurndtni. 

10. örtö (i3articbrn6renncn *'). 

1 1 . 3Do6 oltc i'cll>rfnnen. 

12. I*öö S*'(l)ti)oifrcnnfn (t»er Äd)nmif). 

13. 1^06 Äd)nrfrennen. 

14. Sd)iltrcnnen *^). 

15. iPo6 Ulul|l«nnfn (idem cum: Vit €ortfd)cn ff(! on- 

gejogen). 

16. 3Poö flfonnrnrcnncn. 

% ( n it r n mit ü n fl r l r i r n. 

17. I^aö iJun^rcnnrn. 

18. 3Doö (il?cfd)iftrcnnen. 

19. 15 w Sd)nbenrcnnen. 

20. iDrtö J^clmletrcnncn *^). 

juGardebrns* nennet Kaiser Max I. die (Renn- od. Stech-) Tartsche ; 
die Renner haben dabei Helmletc (eimetli) , letztere führen sie 
auch beim Heliuietrennen (vergl. Kaiser !>Iax 1. Triumphzug). 
Was Mkyrick u. a. neuere VVaflTenkeuner unter »Gardebras* 
verstehen , ist bekannt. 
'*^) ^d^iltrrmtrn, bit fuenf foUrn l^abrn 3d)uirbrd)cib(n itnti ^u<i in pnrrt. 
Bei selbem war die garlKrtr Hrnntartfd^rtt, die schon (Primisseb 
Ambr. Samml. Nr. 2) mit einem besonderen ßruststücke bei dem 
schönen Harnische des Erzher/.ogs Sig^israund von Tirol (tl496) 
zn sehen ist. Aus dem ^d}iltr(ntun entstand in Daiern das 
^ p i c 0 1 1 r ( II n r n in Sachsen das V ( a l 0 r ft ( d). Das Spiegel- 
rennen wurde im i3unb gehalten. (I<andsh. Invent. II. 18t.) 
Ein Rennen, wobei die Renner ausnahmsweise kleine Helme auf- 
hatten ; unter ^kleiner Helm , Ilelmlein^ war ein Schlachthelm 
verstanden, im Gegensätze des schweren Stochhelmes. 
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mauere <0ottuii|(ti. 

21. 9U jQ(lUlirittt0 (dieter sondere Zwitter). 

22. illflö (löebnttrenitcii. 

23. jPad %ealgrfU4). 

24. 9t» SBpit%tiximun*^). 
2 5. JBa0 floUiarfnntn. 

26. 9m ^xm^lumtun. 

27. 9w <A]itiitiiitrnitim *^). 1 

28. I^öö iRopfrentten. > fuimus TroSal 

29. H'a^ VingHrtnnen. ] 

30. iUttfkr JHmrtin Vftt^« Iktttim (uDeigfentuch). 

Ä a m p f < 3 u JT « 

Hie iltertn. 

31. Äampf mit >cm ^alfpieß. 

32. jftampf mit 2ia tDurfl^adie. 
38. iRampf mit bir Übr^odie. 

34. Äampf mit l>er longen JHortrljttckj {ftavU). 

35. jiUmpf mit ^mf^fd)mttL 

36. Aumpf mit >tm SSi^laii^^nt 

Vettere« 

a) JHer üi^kompf (l>entfd)e). 

b) 9^ fpatiif^e ^ti^kam|>f. 

37. 9tx In^kampf mit Um longcn Äpieß. 
88. JPtr ^^m|>f mit ikixi^vmL 

Wie schon oben bemerkt^ eine Ausgeburt des «Iteu SdiilC- 
rennens, g^enau ang;egeben im Landsh. Invent. d. a. 1568. Nr. 98. 
*^ In jüngster Zeit z. Ii. nach Lobmbhsn zerliUt das QuinUUl- 
rennen wieder in räuf Gattungen. 
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. 89. Jtr Jti^kmnpf mit Ufi^fpieft (unb Hinteren 

40. JDfr Jn^kampf mit ^tm Ä4)tftrm (dem SckeveUn der 

Schweizer, jjarelof"). 

4 1 . JUrr -fußkompf mit bem Äd)lad)tf£i)mtrt. 

42. J'er /uf^kampf mit >>em langen Ätrcitljommer. 

43. IVtr /ußkampf mit btr ^trntart. 

* 

Ich habe schon bemerkt, dass ich nur von deutschen Tur 
nieren rede , und dabei andere Nationen nicht berücksichtige , denn 
sonst mOsste Ich auch andere WalTen anfTihren. So sagt z. B. der 
gelehrte Saintb-Palaye, dass bei französischen Turnieren auch mit 

dem Dolche gekämpft worden sei, diese gewagte Behauptung 

will ich dahingestellt sein lassen ; nur sei mir erlaubt zu erinnern, 
dass ein Ernstkampf »auf« ftbtn , ober umb rin rittrrlid) /onknuß'* 
gehalten, keineswegs Turnier zu nennen ist, und die mörderische 
Kanipfart bei anderen, z. B. böhmischen Turnieren, kommt hier 
nicht in Betrachtung. 

Jede Art nun, der vorerwähnten Kämpfe, erforderte eine eigen- 
thOmllche Bewaffnung des Mannes und des Bosses , und ohne 
genaue Tabellen darüber reicht man nicht aus. Die AnfQhrung 
jedes Stackes, das bei einem bestimmten Kampfe nöthig war, würde 
uns hier zu lange auflialten , daher für jetzt nur so viel : 

Bei den Gestechen hatte der Mann in der Begel den 
schweren Stechhelm, Brust und Bücken, den Diechhar- 
nisch, und manchmal auch die Schienbeine in Eisen; bei 
andern Arten aber waren Kniee und Schienbeine »plos,^ d. i. ohne 
Eisenschutz. Die Lanze hatte eine Brechscheibe (rouelle de 
hrisy eine Art grossen Stichblattes) und einen Krönig (Lanzen- 
spitze mit drei oder mehreren Zacken). 

Bei den meisten Bennen dagegen hatte der Mann den 
Renn hu t, den eisernen Bart (menlonniere , Kinnblech), Brust 
und Rücken (stück), an der Brust den Rüsthaken und 
schweren x^Hinterh aken,^ um die Lanze einzulegen, und einen 
Diechharnisch, die Beine in der Regel »plos,^ jedoch 
durch die schweren »Dfilgen* geschützt. Die Lanze hatte eine 
aSch webscheibe^ (gurdebra* fioitant, der Ausnahmen waren 
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■hskt viele) und »aia feliarpfed Bls^a* (an derSpitse), vter- 
teiüg (Mmlieli dn Sprenfbotseupitsen)' oder drabeitig. 

Die Finde betten andi mo nanebeo Motx, Jedoch bei deo 
vendüedenei Eftmpfen eehr venebledea. Beld wer die »Kaots* 
(ein Theil de« Haleee) eieem, beld alcbti beld wer die gaaae Sttrae 
(»Roealcopf, Stlraa*) mit Bleeo Bedeekt, bald nur die obere 
Hüfte (»HaiiptatdrI» f etflrly etftrdP); bald warea eie »ge- 
blendet» (die Augen TordecktX bald nieht Bald war der Mweir 
giknotet (geacbflrzt, aufgeknapft), bald laaf flettemdi beld war der 
Leib den Boeeee bedeckt (melet mit »lldera paraen»), bald der 
gaase Gaul bia an die Hnl^ INeae Becke wer entweder Seiden- oder 
Banantatoir» oder Gold- nnd SUberatflck, oder Leder, oder Metell 
(otate nadi Votachrifl) , und.Meaa auch ▼eraohiedeB. Im XIL Jahr- 
bunderte enMiieint s. B. die »Kovertivre,» den fraaiMaelien 
Vrapnnig Tenrathend ieowe n i w e), worana Loawio dea verun- 
ateltete »Kobertfaenre* (!) gemacht hat Bntere kommt tan BUbe- 
tamgen-Liede öften vor. Im XDL Jehrbtmderte heieet aelbe »gro- 
piere/ an iüifiuig den XV. Ueaa eine Art deneUbea »der Sack»* 
weil aie ana einem Stflcfce beetead, ao wie elae eadere Gattnng 
»der Pnndty* weil mebrere Stacke snaaamiengebuBden oder 
geachnaHt werden nraaeten , um aelbe an veryoUatindlgeD. (Diene 
einaelneB' Stücke hüBaaen: l)daa Halatneh, oder nebalbel noch 
die Kens; 8) die Pdrbleg, ao achoa bei EaaBonabt 

Alrest nart ein tyost f^erant 
das der Waise iag auf den Saal, 
daa SattlpOf ynd forpog praat 
ala es war ein vanlea past. 

Jjon D. EHBHoaai. FirRSTaaa. Lins 1618. 
pag. 173. 

8) die Deaeheni 4) daa Geliger (»Kreasgelieger*» an Ende 
dee XVL Jehrhnnderta »Hlnteraeug» genannt). Im XVL Jahr- 



**>) Lvnwia, hIatorJaebe Uatenaehang der eheaialigen Kampf- and 
BItterapioie» 1780— 1798. <Biae aüaafamgeaoUnteiaaehBaf !) — 
Uebrigens wiijd aater »Choberthewer» BMaebaial £«afir«fala 
(Hohadoake) Tarataaden. So a. B. ia Svonaawinra XPf» MO. 
Ba entapiicht dann mehr dem GrandbegrilTe dea Aaadrackea : 
caaverSirw. 
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hunderte liiess die Rossdecke auch j«Caperazion (nach dem fran- 
zösischen caparencon freniodelt, doch ätrcifl der Ausdruck schon an 
das XVII. Jahrhundert). Noch ftchörle dazu der Sattel mit seinen 
«Steif ledern und Stegraiffen.* Seine Form war verschieden. 
Man hatte »Stechsättcl; Rennsätlel, Kürissättel,* ja 
selbst zum verachteten fib eis tech cn" (einem Scherze der 
Trosshuben) werden im Landsbut. Invent. von 1562 »Khuebl- 
stech-Sätl mit Ihren Gurten» anc:eitihrt. 

Die Bahnen ^ worauf Turniere gehalten wurden , sind verschie- 
den. Bei jeder Gattung des Kampfes bestanden hierüber gewisse 
Regeln. Manche wurden in Schranken, manche datregen »land- 
frei" (ohne Schranken), manche Art auf Sand, manche Art auf 
Streu (manchmal sogar auf gedielten Böden) gehalten. Wie in der 
letzten Zeit hiezu die Bahnen eigens auf mfibsame Weise zubereitet 
worden, hierüber hat uns ein alter Dichter eine deutliche Beschrei- 
bung hinterlassen (wobei man jedoch keineswegs an die Bereitung 
unserer Kegelbahnen mit Blut u. s. w. denken darf). Von dieser 
Epoche besitzen wir auch noch viele Turnlerha mische , ziemlich 
vollständig erhalten. 

So z. B. enthält die A m b r a s e r- 
Sammlung gegen 25 Turnierhamiscbe. 

Das kaiserliche Zeughaus in Wien 80 . . » , . . 

Die Waffen Sammlung des Baron 
Dietrich in Feis tri tz '*), (Unter-Oesterreich 

V. U. W. W.) 11 . . » . . . 

worunter 7 zum Gestech und 4 zum Rennen. 

Das D resdner M useum mindestens 14 . . s . 



Feistritz, ein Ritterschloss, etwa eine Tagreise südlich von 
Wien (nicht weit von Neustadt), das ganz aaf alte Art erhalten 
und mit reichen Waffen- und Knnstsainnilungen ans ritterlicher 
Zeit geschmückt ist. Beim Kintritte rasselt die Fallbrücke herab ; 
Die Zimmer des Burgherrn sind auf alte deutsche Weise ein- 
gerichtet; Doppelhaken drohen von den Schiessscharten; imVer- 
liess rollet dem Besucher dio furchtbare eiserne Jungfrau 
entgegen, ihre Arme zur tÖdtlichen Umarmung breitend, und 
damit dem Eindrucke nichts fehle , bevölkern den furchtbaren 
Zwinger zwei hungerige Wolfe und ein grosser rascher Bar. 
Diese Zahl ist sehr schwankend. Seit jener Zeit, als ich Dresden;» 
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Der Brb«eh)Br Rittersaal . . • . 6 Tumlerhamiadie. 

Daa Versdcliiiiaa dea Mua^e d'Artll- 

lerie m Paria erwUuMt 8 . . » . . . 

wahracbeiftlieh aini aber deren mehrere» ao 
wie mehrere In der 

Armeria real de Madrid aein 
durften, ohwoU in JoMmii^iPrachlweriLnnr i . . a . . . 
abfd»ildet wu4en f wahraebeUiüdi nur aoa- 
feseiehnete Arbeiten. (Jobim^i Armeria real 
ete. 1. PI. 10$ 1I.PL17; IL PL 26; U. PL 40» 
Jener mit dem Kttnpfacbttrse.) 

Meyrick'a fiammlaof In England . i& . . • ita.w«, 
und wie viele findet man-noch in den groaaen Waflfenaamminngen 
Pentadilanda, Bnflanda, FrankrelGiia, Spaniena, Ruaalanda und 
ItaUenal 

Ea herracbten Jn der Zeit der vollen Anablldunf der 
Tarniere blebei ao viele Ctoaetae, Regeln, CSebrftncbe; die ZaU, 
GattuDf y Maaae und daa ISewicht der hlebel fabranehlen Hamiacbe 
und Waffen war ao veraofaleden, nnd die Obliefenbait dar hierbei 
bedienateten Bflatmeiater^ Plattner» Grieawfirletai, Prflgelkneditey 
Lunaerer (fitiiblerX Tondervögte, Herolde u. a. w. war ao mamif- 



Uaseun basn€bta> mag sich vieles geindeit haben; doch soll 
neloe genane Zabinng der gcsanmten Hamlach^ainadanf hier 
stehen : 

Rilterfaarnische sn Pferde für Mann nnd Rosa • . 8. 
Mannsharnisehe an Pferde, ohne RoMrüstaBg . . 
Ganze Harnische an Fnss nnd halbe (inclasive 

KinderrOsCnngen) 80. 

In elnaelnen Stücken, ansanmen • 40. 

Geaammteahl der Harnische * • . üfti 
Nicht nar die Sehfinheit daa Yarhandenen nnd aeiae lichtvelle 
Anfvtellaog 9 aondem anch die nngehenre Masse der 
sehdnaten abendlandischen mnd orientalischen 
Wehron erhobt sie nabealritten avr eraton Waffensammlnng 
Bnropa's. — At Mhmaäe» it pnbmMig tke /Inesl ecUeeth» of 
«raiear In tkie worUf tke ^ancft MMktg oAraff re$peeted tke 
territory of Srnsony — ^ TkaJustHtp mumr U mosl tple^MUy 
tet np. (Sam. Rra Mamum CrMeal Inqniry HL Tarn. p. 140. 
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fach f dsM eine §fenaue und unifaMende Beachreibiin§^ derseiben ein 
eigene« Werk erforderte. 

Man «pricht viel von der romantisclien Einrichtung der Tur- 
nlere , und in«beiiondere haben die Romane zu Ende dea vorigen 
Jahrhundert« davon manch dummes Zeug geschwätzt. Wenn von 
Turnieren die Hede ist^ so denken die Meisten an den schönen 
Preis, das Geschenk aus zarter Hand, den Damenkuss, — cetera 
t/uU neacit (vide Krambb , Spibis et Compagnie). Aller- 
dings musste der Beifall und das Lob aus schönem Munde den 
jugendlichen Kämpfer gewaltig aneifern , und man begreift Bayard's 
Begeisterung, als nach beendigtem Turniere zu hyon die Damen 
dem Jungen Sieger zuriefen : Vey vos cesl eu malotru ! il m mieulx 
fny que tou» los autres ! ^) Allein man verwechsle nicht den 8 i 1- 
berblick der Tumieranstalten , ihren höchsten Glanzpunkt, mit 
dem gesanimten Zeiträume ihres Bestehens. Kenner werden wissen, 
dass die Turniere des XII. und XIII. Jahrhunderts von jenen im 
XV. und noch mehr im XVI. ganzlich verschieden gewesen, ja dass 
sie in der ersten Zeit wahren Schlachten glichen ^*), während sie 
in der letzten Zeit den Maskeraden ähnalten, von der frühern 
Gattung 80 verschieden, wie der alte Schiesspruegel des 
XIV. Jahrhunderts von der zierlichen Vogelflinte mit Kapselschloss 
im XIX. Jahrhunderte. 

Wie die Turniere im Anfange des XVI. Jahrhunderts aussahen, 
zeigen uns deutlich die grossen ausgemalten Abbildungen In Wil- 
helm von Bayerns Tumlerbuche (herausgegeben von Sbnnbfbldbr, 
Text von Schlichtbqholl). Dieses Werk ist wahrlich mit solcher 
Pracht und Treue ausgeführt , dass die deutsche Buchdruckerkunst 
seit Gvttbnbbro's , Faust's und Schoiffbr's Erscheinen bis auf 
heutige Stunde kein ähnliches aufzuweisen vermag Man wähnt 
bei dessen Durchsicht wirklich an den Turnierschranken zu stehen, 
und die Ritter anreiten und sattelleer machen zu sehen. 

Die Erklärung der scharfgezogenen Grenze zwischen 
Gestech und Rennen muss man In deren Entstehen suchen. 



') Schaaet den Knaben an! Er hat es besser gemacht, als alle 
Andern! (Guyabd, Histolre de Bayard. 8. Lyon 1786. p. 63.) 

^) Adeo ut non torneamentum ted partum bellum diceretur, sagt 
H. Knitobow vom Tarniere zu Chalon im Jahre 127^. 

') Es sollen davon nur fünfzig Exemplare gedruckt worden sein. 
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IMe Tarnlere der enton Mrlunderte wareii treue Bilder dee 
FeMkanpAe r die BewaAnmf Mebd beinahe dieaeHiei danm 
audi die VagUIckefklle hluflger, die Gellihr yrOeaer. Baebe hatte 
hiebei etaieM weiten Bpielraiiai. 80 rennt hn Nlbeinngen-Iiede Volker 
beim Rittenpiele dem slerliehen Hunnen, dem er gram int, den 
Sfleae doreh den Leib$ nnd noeh fan Tnmiere so INmatadt 140B 
bleiben 17 Franken und 9 Heaaen todt aof dem Platse. — Doefa 
weder der Bannatrahl der PApale» noeh 4ie Verbotbe der KSnlfe, 
weder die KanseDülAmittel der GetatUehen , noch die MaabilUfnnff 
der Geadilehlnebrelber **) mochte hier llrommen. Sie alle Umpflen 
frnehtioa fegen die Macht, den ZeHgelaten. 

In der Zell, wo die atarhen Sehlenenhamlaehe aufkamen, (Mtie 
den XIV. Jahrhunderte) auchten die Bitter daa geahrliehe Spiel 
gelUirteiier «1 machen-, daher die atatken Steehhelme, Krd- 
nige, Tartachen u.dgLm.'*). Schon Svonninrinn klagt, daaa 
die Bitter aelner Zeit (1869—1880) nicht mehr rennen wollten, 
aondem Udwr atechen, und da flinden alcb denn » wie Gegen- 
parteien l>el derlei Aendenmgen unvermeidlich alnd — noch ao 
manche rfgoroae KAmpfe^ dea alten Schlagea, die von der alten 
VITeiae nicht ablaaaend, ihre apltsen Lausen beibehielten. 
Nur ao ylel gab man nach, daaa breile lederne Tartachen ndt Kinn 
dabei gebraucht wurden. Jedoch auch mit dieaer Art nicht sulHeden, 
eribnden tollkOhne, fibermathlge Waghilae swel böchat gefihrllche 
Bennen, daa Wulatrennen und daa Pfannenrennen. Man 
war von der Iiebenagelbhr befau letstgenannten ao velfewiaaer^ 



') So heitst es In Lüoau nralteia FflnteniaaU P- Btt Jlar- 
larttlae nab •raf f^ttene ju 1leecntl»ri €o4lcf k<itfat|(t( siraf 
• erlattt jn Jfili4 — Anna 1880 «a^tt bcrfelbc bin 
tlnrnici bti, nnb caipflBi ttut thtSi^i Bufntf, baren er 
rrcpirte» 

^) Bin wiehtigea ManuacrjpC Ittr die Technik der PUcinerei aoll von 
dem nnTergeaalichen Kala er Max benribren. (VIde Lamuoii 
Biblioth. Caea. Vindob. Vol. VHL) Meine dieafilligen Naebfor- 
achnngen auf der kalteriichen Bibliothek waren flrnebtloa, und 
dlea Manuacript ist — was auch LAHaan darüber aagen mag — 
daaelbst nicht ▼erbenden. Bievon ftbeneaKte mich angenacbein- 
licb der als Liagniat und BIsteriker rihmllehst bekannte 
k. k. geb. Hof- und BansarcbWar H. A. Ton GdriT. 
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dasA die Sitlo herrschte, vor Re^inn des Rennens zwei Tüdleii- 
bahren an den Kampfplatz zu stellen (»aud) IrtH man aintm 
2t1nm oin bar nadi taan fit aufsitd^tn." Dresd. T. B. ^) 

Wenn wir nach den uns erhaltenen Turnierordnungen 
suchen, so finden wir die ältesten englischen Turniergesetze 
vom Jahre 1295, unter König Eduard III. Die älteste französi- 
sche Turnierordnung von Philipp le Valois VI. zwischen 1828 
und 1850, und die ältesten deutschen uns erhaltenen Turnier- 
gesetze erst vom Jahre 1479. 

Es ist hier nur von den uns erhaltenen Tumierordnungen 
die Rede , und daher leidet daninter nicht die Behauptung, 
dass die ältesten Beweise für das Dasein der Turniere nicht in 
England zu suchen seien, da sie in Deutschland schon zu Anfang 
des \II. Jahrhunderts urkundlich vorliegen, und dass der Streit, 
»ob den Deutschen oder den Franzosen der Ruhm gebühre, 
den Keim der (weit jüngeren romantischen) Turniere geschafTen 
zu haben,* keineswegs als beendiget anzusehen sei. 

Vm zu bestimmen, ob ein Harnisch — Turnierharnisch sei 
oder nicht, wird ein tüchtiger Kenner erfordert, der mit allen Gat- 
tungen des deutschen Turnierkampfes innig vertraut ist, und 
jedes dabei gebrauchte Stücklein genau aufzuzählen weiss. Oll gibt 
nur ein Löchlein oder eine Schraube etc. den Fingerzeig. 

Mit den Turnicrübungen , z. B. Spiegel ren n en, Kränzi- 
ren nen etc., darf man nicht andere namens verwandte Belusti- 
gungen verwechseln, wie z. B. das Per 1 en renn en , Scharlach- 
rennen, Kübelrennen (ganz verschieden vom Kübclstechen), 
das Fischerstechen, den Bauernturnier, die Toupineurs 
(Toupineiz) in Frankreich, die Grael oder Gr all der Hanse- 
städte, welche eben so wenig wie der »Fussturnier* auf aus- 
gestopften Rösslcin, der Kinderturnier (in Frankreich schon 
um 1378), die Kämpfe der Katzen ritter und jene der Vlta- 
lienb rüder, dieser schändlichen Seeritter zur Zeit der nordischen 
Königin Margarethe — dem rein ritterlichen Streben beigesellt zu 
werden verdienen. 



') Alan wird hierbei nnwillkürlicb an jene Erzählung des Saimtb. 
Palayb erinnert, welche den höchsten Gipfel verliebten Unsinns 
in sich schliesst : j^Der Ritter mit dem Hemde.* 
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IKeber iiifjtttrnicre. 

Man halt die Fussturniere für weit jünger, uls die Hosstur- 
iiiere; fn wie fern dies richtig sei, wollen wir naher beleuchten. 

Dass die Ritter den Fusskanipf eben so nöthig' hatten und in 
Anwendung brachten, wie den Rosskampf, ersehen wir schon aus 
dem Hildebrands-Liede, aus Reowulf und dem VValtha- 
rius Aquitanensis. Sollte der Fusskanipf also nicht gefibt 
worden sein, sondern nur der Kampf zu Ross, da man im Kriege 
doch beide gebrauchte? — So weit die Vermuthung; nun zur 
Wahrscheinlichkeit. Schon Im Nibelungen - Liede erblicken wir 
Brunhilde mit König Gunther im Fusskampfe^ den Ger werfend, 
und dieser Wettkampf trägt alle Kennzeichen eines eigentlichen 
Turnierkampfes ^^), der Preis des Siegers ist ihre Hand. Dieses 
Speerwerfen finden wir nicht nur in mehreren Rittergedichten des 
Xlll. Jahrhunderts unter den kleineren Vorübungen der Ritter , so 
z. B. im Willehalm (LicHM. 187. 16—17), im Tristan««), Par- 
zival u. a. m., sondern es spielt schon im Waltharius Aqui- 
tan. eine Hauptrolle; ja der Fusskampf scheint sogar beim Tur- 
niere durch einige mittelhochdeutsche Dichter, wenn auch nur 
leise , angedeutet. Allein trotz diesen mancherlei Schelngrflnden 
finden wir uns doch bestimmt, den Uebungsfusskampf in früheren 
Jahrhunderten nur unter die Vorübungen zu verweisen, 
wenigstens selben nicht als eine der verschiedenen, bei den Tur- 
nieren üblichen Kampfgattungen zu betrachten, wozu eigens mit 
Hörnern oder Trompeten aufgerufen , oder wofür Preise vertheilt 
worden wären; denn er zeigte sich nicht nur aU untergeordnet 
und minder ehrenvoll , er widerstritt auch des Ritters Sinne und 
dessen elgenthümlicher Kampfweise. 

Ein zu Fuss kämpfender Ritter war in der Regel ein entsattel- 
ter, folglich ein halbbesiegter, und schon dieser Nebengedanke 



') Die Fremdartigkeit der Kampfarl darf uns nicht auf solchem 
Boden befremden, denn wir wissen, dass in Britannien die 
eigentlichen Turniere sehr spät eingeführt worden sind. 

') Abgebildet in Avpskss altdeutschem Anzeiger (f. Jahr- 
gang, ad p. 223), wo anch die sieben Ritteriibungen aufgezahlt 
werden. 
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üchmHlerte Itlerbei dea Siegers Riiliin. Ferner war das Fusakainpfen 
|ene Kricfi^sweise, die der g^eineinste Tross mit den Bestien f^enieln 
halte. Die Ritter aber finiren sehr ung^ern daran, mit dem Trusse 
handg'emein zu werden, tlieils der Ehrbegfriffe weg^en, Iheils weil 
der schwer g-erfistete Hilter zu Fus« gegen die Veliten nuth- 
wendig den KGrzem zog. (Man denke an Sempach elc) Endlich 
widerstreitet die BeschafTenheit, die erste Gestaltung der Turniere 
in Ihrer Entwicklungsperiode, der Zul^igkeit des FuAskampfes 
gänzlich. In den ersten Jahrhunderten Ihres Bestehena waren die 
Turniere Uebungskämpfe adeliger Reiterin grossen Rotten (nicht 
ganz unähnlich unseren Kavallerie - Manövers); wo wäre da an 
Fus«kampf zu denken gewesen ! — Dass sich Ritter und Knappen 
daheim auf ihrem Burghöfe oder auf dem Fechtboden in vielen 
Leibesübungen erprobten , aLso auch In vielen Arten des Fusa« 
kampfes — wer weis« diea nicht ; — nur gehörte er In Jenen Zeiten 
nicht SU den ehrenvollen Gattungen des Turnierkamp fes ^'). 
Und nun noch einen Umstand. Der König Rene d'AnJou, der in 
seinen Turnlerordnungen alles damals Bewährte und Uebliche 
verschiedener Lander zusamroenfasste, nahm ebenfalls den Fuss- 
kampf In den eigentlichen Turnier nicht auf! ( Man vergleiche 
CoLOMBiBRB The^t d' hon neu r, l. ^9 u. d. f.) Doch wir wollen 
nun auf die Zeil kommen, welche das Bestehen des Fusskampfe als 
integrirenden Thell der Turnierkampfgattungen und 
ihre Ehrung durch Preise darthut. — Als den Adel häufig das Loos 
traf, abzusitzen, und mit abgehackten Lanzen zu Fuss zu käm- 
pfen Schanzen zu nehmen, Stadtmauern zu stürmen etc., so 
musste er auch mehr hierzu geObt werden. Die Fusskämpfe, welche 
also bisher nur bei den Turniervespern Statt gefunden hatten, 
wurden In den Bereich der Turniere selbst gezogen , mit glänzenden 
Preisen geehrt, und was die Politik der Regenten noch nicht voll- 
fQhrt hatte, das vollendete die Mode. Frankreich, die Schule der 
Ritterwelt, war auch damit vorangegangen. Wir treffen zu Ende 
des XV. Jahrhunderts den Ritter Bayard beim Turniere zu Lyon 
(149S), bei welchem auch zu »Fuss mit der Streitaxt' ge- 



) Dieselbe Ansicht entwickelt Buschino, Ritter wesen L 8^0. 
') Wie schmählich dies der Adel fand, und wie gekrankt 

er es aafnahm , hierüber lese man eine treffliche Schilderung in 

Lötz Geschichte Bayards L 251 n. d. f. 
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kämpft wird ^X-ufl4 in dtmaelbeB Jahre beim Tnmiere su üyre, 
dflMen sweiler Taf dem Tlinderluunpfe su Pom mit der Lanie 
und Streitaxt, fiberdiea mit eclinrfen Waffen* gewidmet war ^> 
Dentediland bUel> iiierin nicht sorfl«^ — In der Jgge ndneit deji!- 
mlmreiGhen KaS«era Max I. erblidLen wir iir4lMMlMtg|Rn 
häufig ^) behn Turniere den FttAdiampf (»KampP genann^7 nnd 
auf der Hfthe «einer VaHkommenheit enebeiBt erfmBlnsertur- 
niere IS40. — Br dauerte In Terlaufe de« XVL, «o wie de« 
XVn. Jahrhundert« auch dann fort, ale <He Ro««tumiere «chon 
längst aufgehört hatten, und ergIHste hei tslerUchen Anlä««en, z. B. 
bei nnHlehen Hochxeiten , Kindetaufen , Fa«tnacht«freuden etc. in 
•einer «tela sahmer werdenden Hatnr den «ehauluatigen Adel 



•») Lötz 1. c. I. p. 48. 

Beacbreibnng des gewaltigen Turnier - Fassluuopfes mit der 

Streitaxt, worin Bayard siegt. Ibid. I. 86. 
^) Man vergl. Tububbdank, WaisaKviiia nnd FnmUAU. 
^) Nach Beendigung des dreissigjihrigen Krieges sab Manchen ein 

Fest dieser Art. Man vergl. Ditßda di ElidoMro Prencipe della 

Florida etc. Monac. 1654. Mit 18 schönen Folioliapfern von 

Melchior KäselL 
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G. AnfTahrt. 

gb. Zugbrücke nnd erstes IlaopUhor. 

H. Erster Burghof. 
Im. VorgebSude. 

Tin. Der grosse dreiseitige llauptthunii, eugleich als Verliess 
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dienend. 
I K. Thorgaiig. 

I. Zweites Hauptthor. 
K N CO. Zweiter Durghor. 

P. Das alte Palas. II IMOTs^ACE NS I S, 
R, S. Gemücher der Hochb%g> 
L. Stnbe des Thorwarteis. 
M. Burgküche. 
0. Burgbruiinen. 

U. Stallungen und Wohnhaus der Burg mannen. 
V. Dritter Burghof. 
VV. Kleine Ausfallspforte. 
X. Burgkapelie. 
Y. Des BursrpfafTen Los ament. 
Z. Stiegenhaus zum Weinkeller. 

IL T A F E L. 

Die ^ftfntt itt Hurg ttau^rnedi im Slufrifl. 

Die kleinen Bingnianern an der Südseite neben der Zugbrücke, 
welche nicht blos zufolge der Perspective , sondern in der Wirklich- 
keit abwärts laufen , und die Sudostseite des grossen Thnrmes sind 
die einzigen skorzirten Thcile dieser Zeichnung. 

An seiner Nordseite gewahrt man den Alordgang im Durch- 
schnitte, hierauf folgt der neuere Znbau mit seinen drei ungleichen 
Fenstern unter den Zinnen, sodann die älteste Hochburg mit zwei 
gleichen bogenförmigen Fensterlein , und hierauf die Nebengebäude. 
Sämmtllche Mauertheile unter der rothen Linie» die als zarter 
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F»den die Zeichnung durchzieht, stehen noch jetzt; dige^en tliri 
alle, Uber dieser Liuie befindlichen» nothwendige Erginxung, wi« 
selbe Kufolge genauer Forschungen an GewUsiheit giiiiieil4, sich 
lUinteUet. . 

III. TAFEL, 
»«^•rftiic* i« •rttttkriffc. 

G. Eingang zur Veste. 

H. Hofraum. 

J. Offene Halle, durch die aiau in die eliwelaen Gebäude 
gelangte. 

N. 0. P. 0« Theile der Herrenu ohnung. 
K. L. M. Behausung der Burgmannen, Babeu und Zofen. 
H. Der greaae UaupUburai. 

IV. TAFEL, 

«•«MllM» <tt(fl» <ou im erunlrilTe, wU fcUiir im 3UL Ja^t- 

BC. Zagbrftcke. 
C. Bnlea Bargthor. 
CDS. Erster Bwghor. 
O. Zweites Bargthor.^ 
PI. Zweiler Bargiief. 
B. Bnmneii in den Felaeii gehtaen. . 
P. ÜMpUtf ege. 
L. Offene Helle. 
H. G. J. Settelkammer nnd Sialiong. 

K. Bnrgkilelie mit dem «teeten Anegnsaerker In e. 
0. Bnrgkapelle» 

Im ersten Sieckwerko bildeten die Btame Bf. L. H. Gl. nnd K. 
die Wehnsfanmer. 

V. T A F E L. 

««ttlMfltitii mtMtif in fviftrr mttfb(|nttt|| I» mUm r^U 9\iv$ 
nt4 M U\ML «repft «mlMf (m« »et aittt kct XVU Ja(r- 
|sn¥(rtf) mi M £tiff% fnysmilr. 

AV. Zugbrüeken. 
I. Thorthurm. 
U. Erster Bnrgbef. 
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Q 5. Felsenstiegc zur Warle III. 
VL Offener Vertlieidigungstburm. 
V. IV. Warihiuser. 

VII. Tliorhaat zum zweiten Burghofe. 
VIII. Zweiter Burghof. 
3J>. Drittes Burglhor. 
\I. Dritter Burghof. 

41. Tiefer, in Felsen gehauener Brunnen. 
46—40—68—36. Das Sliegenhaus. 

Stallung und Eingang zum Keller. 
Offene Halle. 

Im ersten und z%veiten Stockwerke bildeten XIV. XIII. XII. 
XVIII. XIX. und XX. sämrotlich Wohnstuben. 
XVI. Burgkapelle. 

XVII. Der Taber, wohl auch Wurzgartlein. 
i2. 27. 67. Privete. 
XXII. Der grosse Hauptthnrm. 

Vi. TAFEL. 

Orabftrin ^tt ItittaB fcutoll» o^n €\)Ttv§pci(t) , f 1299, und frintr 
j^ausfraurn (Dfcmta in litr Balrncr j$oflvird;r. 

Der Ritter, Gründer der nachmaligen Kircho des Augustiner- 
Convents zu Baden , steht im einfacll^n Waffenrockc , barhäuptig, 
und hiilt vor sich das Schwert und den Schild mit seinem Wappen, 
der Krebsscheere. Seine Gemahlin , in einfachem Anzüge, von einem 
weiten .Mantel umhüllt, vcrräth durch ihren Kopfputz die Zeit der 
Verfertigung des Grabsteins, d. i. um 1298—1330. 



Aebniichc Kopfschleier, jedoch weiJ länger, ao dna» die zwei Enden der 
gefaltet um Kopf und Hals gescblniigcHcn Binde der stehenden Gestalt 
bis unters Knie reichten, bei den Franzosen etcherpete genannt, trugen um 
1080 — 1250 beide Geschlechter (unserer echarpe nicht unAbnlich). Eine 
ähnliche trug König Johann von England, f 1216, deren Enden von seiner 
rechten Schulter laufend, an der linken Hüfte sich verschlangen: der Ur- 
sprung der um drei Jahrhunderte jüngeren Ritterschär- 
pen. _ Die Risen, deren in Ulrich von Lichtensteln>s Frauen- 
dienst wiederholt erwÄhnt wird (eigentl. rise, rlselin), bedeutet theik 
einen Knpfschleier (TIECK 92. LACH. 177. 1. TIECK. 93. LACHM. 178. 29. 
TIECK. 95. LACHM. 184. 14.), theüs einen Schleier überhaupt, der auch 
auf der Lame geführt wird. (TIECK 96. LACHM, 186. 25.) 
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VII. TAFEL, 
•ralftei» »ff Vittifi ItitUtläi Hon €ku9§püdtf 

(nach der Aufschrift crcmfpfd)) ErbjS|reriiiei«ters des Landes Oester- 
reich , f 1860, aus rothem Marmor, in der Hofkirche zu Radeu; 
darauf zwei Oesteclitartschen , deren eine den ganzen Krebs trägt. 
Oberhalb zwei schone zimirte Helme , zum alteu Kolbeuturuiere 
gehörig. Dessea Bcurlkeilaug s. m. i. Anhaiige. 

VUL T 4 P E L. 

Flg. i. Siegel des OTTO TVBSEX vom Jahre 1257. SIG(ill)VllI. 
OTTONIS. TURSEX. , nach einem genauen Abgus&e der 
schonen Siegelsaiumlung Uru. Kablj ELdleh vom Sava 

Wien. 

Fig. 2. Siegel des OTTO TURS VON RAUHENECKE (S. OTTO- 
NIS. Die [Ii. tv] RS. D. RAUHENECKB) Tom Jahre 1S08, 
gezeichnet nach dem, einer Urkunde des Fraunhofer Archivs 
anhangenden Original-Sigill. Erstere abgedr. im Anh. Urk. XI. 
Seite 225. 

Fig. 3. Siegel des JOHANN TVRSO VON RAVHENEKK (Sig. 
lOHANNIS TVRSO [de] RAVHENEKK) vom Jahre 1388, 
nach einem genauen Abgüsse aus der Siegel-Sammlung^ des 
Herrn Karl Edlbf vom Sava sn Wien. 

Fig. *. Siegel des DIETRICH VON PILICHDORP, österreichi- 
schen Marschalls (Sig. DITRICI DE PILICHDORF MAA- 
SCH .... (alci) vom Jahre 1315, nach einem Exemplare der- 
selben Sammlung. 

Fig. 5. S. ALBERTI DE RAVCHENSTAIN. Siegel vom Jsbr« 18*6, 

Dsch Hvbmr's Amtrta Mettieensit, Tnb. XV. «. 14» 
.Fig. 6. S. ALBERTI D. BOVHBNSTAIN. Siegel vem Jalife 1846, 
nach einem schönen Abgüsse des k» k. gek. Hof- und 
Haasarebivs. 

Fig. 7. S. HENRICI DE BAVBBNSTEIN. Siegel vom Jabre iM, 
nach Hamthalbb Meeens, äiplom. genealog. Arth* Cumpü,!!* 
Tab. XLII. 6, 

Fig. 8. Siegel des HEINRICH VON RAVHXNSTAIN (n.) HAIN- 
RICI. D. BAVHE(ns)TAIN vom Jabr« 1870, gezeicbnet 
nach einem Original-Siegel, das einer Urkunde (abgedr. fan 
Anh. n. XV. p. 845) des genannten Jabiee nnblng. 

20* 
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' IX. T A F E L. 

:3li>bil^ung einer ^urnttrtactf4|(, 



nach d«m Oelf;eniiIde , das in der Burf zu Steiersberg in Uiiter- 
österreich aurbewabrt wird. Sie soll von Helmuif Wurmbrandt xu 
Stnppach xwischen 1322— 13S0 bei einem Turniere zu Wien gefübrt 
^Vörden sein. 

Die grosse , nm den Schild laufende Schrift sanmt deren Ober- 
nnd Unterrande und den drei grossen Schildrosen (zur Befestigung 
der Tartsche dienend) ist golden auf violettem Grunde. Der Mittel- 
grund ist zimmtbraun , worauf noch mit weisser Farbe gemalt : 
»RENOVIRDT lft7d* zu lesen ist. Von weisser Farbe ist auch das 
Laubwerk. Helm, Helmdecke und Wappenschild sind silbern, der 
Drache schwarz mit gelben Klauen. Im weissen Gebisse halt er eine 
Kohle mit rothen Flammen. (^tUionem vlrinqve mrdentemy* sagt 
Wurmbrand, nvtque mm iiuipnibus nomen conoenirety • verrnU et 
titionis voculis Wurmbranl» uppellari voluil*). Die alte Schreibweise 
des darüber schwebenden Zettels wurde mit allen Fehlern getreu 
wiedergegeben. 



vom Tlinte ans , wie deren Sfidwestseite sich noch jetzt darstellet. 
Nur die kleine hölzerne Gallerie, die um die Zinnen des Haupt- 
thurmes lauft, wurde, als der alten Sitte eben so, wie dem maleri- 
schen Heize zuwider, weggelassen. Die Zeichnung der Staffage rührt 
nicht von meiner Haud her. 



X. TAFEL. 



Titelbild. 5Vnfi4|t >tx jBurg HauMnftcin 
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pfosteo 

Auf Tafel 1. ist Jenes P, das ober dem SR ersichtlich ist, als Versal P xn lesen, 

im Gegensatze des iweiten oberhalb Q be6ndlichen lileinen p. 
Seite 31. Zeile 5 von unten statt an alten 1. an allen 

„ 39. „ 2 „ „ „ St. Jörg I. St. Jörg gehamischl xu Rosse 

sitzend 

39. „ 1 „ an Schlüsse Ist beizufügen : 

Dagegen einzelne Abbildangen des Ritters, wie erohneHarnlseh,iu ^ 
Hausgewande und barhäuptig, zu Rosa das Unthier beklnpfit , ge- 
funden worden, die in eine frühere Zeit hinaufreichen ; so a. B. a) auf deni | 
Siegel der steierischen Stadt Pettan (abgeb. in D. MELLY'S Beitr. zur | 
Siegelk. des MiHelalters. 4. Wien 18M) , das zwischen 1290 und 1310 xu ! 
seUen scheint; b) auf dem Siegel de« Benedictinerklosters J ö r g e n b e r g • 
im Inuthale (Tirol), das, obwohl einer Urkunde vom Jahre 1335 auhingend, 
dennoch sowolil der Zeichnung und Schrift, als der ganz eigenthüm liehen ! 
Bildung des gigantischen Drachen zufolge, dem XIU. Jahrhunderte angehören 'i 
dürfte. (Abgüsse von beiden in der Siegelsammlung des HERRN VON SA VA 
zu Wien.) 

Seite 42. Zeile 16 von unten statt Westphalen, selber, I. Westpbalen selber, 
„ 45. „ 13 „ oben Darstellung 1. Auffassung 

„ 53. 10 „ „ auch ihren 1. auf ihrem 

„ 60. „ 3 „ „ ist beizufügen : 

Aus dieser Zeit dürfte auch die ehrwürdige Q.uaderwBnd 28 — 21 herrühren, 
ein sehenswerther Rest des ältesten herkulischen Hauptbaues. Da man Jedoch 
der ältesten Bauperiode keine Farbe widmen wollte (weil ein eigener Gmud- 
riss Tafel IV. selbe darstellt), so wurde sie auf Tafel V. ebenfalls mit Karmin | 
bezeichnet. 

Seite 66. Zeil« 2 von unteu statt N. 138; I. IV. 138; 
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Namen der adeligen Gesehlechter aieh stets nach den 
angeführl«« UikMiM, Solwtfiea, Aatoffta o. a. w. i«4trl«, «bwahl 
«b racü got dwM IMm ricktfseSehnibwt, ■b: LI«kteaalcia, 
Raaheaak, Sekarfeaak, Eaakeaalela, Gr«Tabacb, 

Waise, Puch ein n. dergl. kMiten. 
Satte 113. Zeile 6 von oben statt Gratz 1. Grfitz 

„ 114. jy 4 „ unten Puecheim I. i'ucheim 

ff 118. ad ann. 1456. Derselbe Graf von Pöring und St. Jörgen ist durch 
seine traarlgea Schieksale In Oesterreich« Geschichte bcliannt. Kaiser 
flri^ariek katte Bertkaldadtaff aa Ika rwpfiladet, aad fordtrta bald 
daiaaf dlaBarg akaaSatgalt aardak. Daaa «algeria alek dar Oraf aad 
vtrbaad aick aitt daai AafV krar dar riabarlaekaa , Ikraa Ldkaaaga> 
rüclistand mit Ungestüm fordernden Söldner, Smikovsky, dar aiak 
mit 800 Mann in die Burg warf, welche sich endlich nach verzwei- 
feltem Widerstände dem wackern Georg von Pottend orf ergeben 
masste. Smikovsky wurde dabei erKchosHen , und der in die Flucht 
getriebene Rest der Besatzung bis Xiruau verfolgt (1465). 
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(Wtaaa Oaig. III. 496) 
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Seite 197. Zeile 2 von nattn statt schrieb 1. zu schreiben begano. 

„ 197* Anmerkung 'i? am Schlüsse : Der vollständige Titel des Werken 
lautet : 10. BRVYERlNVS Dipnotophia sea de r« cibaria. Die 
erste Auflage erschien zu Lyon 1560 , die dritte zu Frankfurt 1G06 
(kl. 8. 863 Seiten staik). Der Verfasser, Leibarzt des Königs von 
Frankreich , gestand selbst, dass er daran drelssig Jahre gearbeitet 
habe. 

Seite 2ia ZeUe 3 von oben statt BINGEN 1. BlUOEN 

„ 241. „ 8 „ „ ,1 Frankreich im XV. Jalirhunderte nnd 
England In noch späterer Zeit **) lese man: England erst zo Anfang 
des XV. JahrhunderU**) (nach MEYRICK nicht vor UeiarlehlVJ 
und Frankreich erst in dessen zweiter Hälfte *^). 
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(PRAENUMEItAXTEN-VERZEICHNISS.) 



Zahl der 
Exemplare. 



Colurirt SchwKr« 

Ihre Majestät die Kaiserin Mutter Karoline 
Aiifi^iiste etc., höchste Schutzfrau der Kiiider- 
bewahr-Anslalt zu Baden 1 4 

Seine kaiserh'che Hoheit Karl 9 Erzherzog von 

Oesterreich etc. 1 — 

Ihre kaiserliche Hoheit IHarle Karoliiie, Erz- 
hcrzoj^in von Oesterreich, als Durclilauchtiffste 
Stellverlreterin Ihrer Maj. der Kaiserin Mutter, 
in gedachter Anstalt 1 — 

Seine kaiserliche Hoheit Wlllieliity Erzherzog 
von Oesterreich • ... 1 

Ihre herzogliche Durchlaucht die verwitwete Frau 

Herzogin von Anhalt- Kothen • 1 — 



a) In Ballen und den naheliegenden Ortschaften: 

Seine Hochwürden Hr. Alko Laurenz, 1. f. Pfarrer zu 

Baden 1 i 

Hen* Arthofi!r, Anton, Hauseigenthüiuer — 1 

„ Bauer, Franz, Verwalter der Herrschaft Guten- 
brunn — 1 

„ Baumgartner, Franz Karl, Hausbesitzer in 

Baden . — 1 

„ Bayer, Johann, Magistratsrath in Baden • • — 1 
„ Biondeck, Michael, Hausbesitzer in Baden • • — t 
Seine Hochwürden Hr. Boroth, Matth<ius, k. k. Hof- 
kapellan — 1 

Frau Braunendal, Elise Edle von, Syndikus-Gattin — 1 

„ Cherszky, Anna von, geb. Edle von Braunendal — 1 

Herr Czech, Wenzel — | 

„ DoblholF-Dier, Anton Freiherr von, Herrschafts- 

besitzer zu Weikersdorf ' — 1 
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Herr Dorner, Joseph, Oberwaldmeister der freiherrl. 

V. 8ina'8cheii Herrschaften 

Seine Hochwurden und Gnaden Herr Edmund, Aht 
des erzherz, Cisterr. Stiftes zum heil. Kreuz i. W. 
und zu St. Gotthard in Ungarn, k. k. Rath etc. 

Frau Enn^ÜNcli, Polixena, Amtmanns^atlin 

Herr Feirsinprer, »loseph 

Seine Hoch würden Hr. Fleuriet, Konrad, herrschaft- 
licher Administrator in Leesdorf 

Frau Frazer- Huher, Ernestine Freiin von, Ober- 
vorstcherin der Klnderbewahr-Anstalt zu Baden 

Herr FYittum, Juseph 

Seine Hochwurden Hr. Geyer, Kajetan, Dcchant in 

Loibersdorf 

Herr Habel, Franz, D" Med*'", Stadt- und Badearzt 

in Baden 

„ HantI, Anton, Hihiserbesilzer In Baden • • • • 
„ HeijZ-l, Joseph, HauNeisrcnthilmer in Baden • • 
Seine Hochwfirden Hr. Heilbrunner, Bernhard, Hof- 
meister im Lilienfelderhof zu PfafTsletlen • • • • 
Herr Herhrich, Anton, Mng'istratsralh in Baden ' • 
„ Höfer, Franz, Hauseig:enthflmer in Baden • • 

„ Honig-, Michael 

Huber, Anton, Magistratsrath und Sekretär der 

Kinderbcwahr-Anstalt zu Baden 

„ Huppmann, Johann, In Leesdorf 

, „ Kriesch, Iffnaz, Hausbesitzer in Baden .... 

„ Kuntner, Johann 

„ Laulinj^er, Johann, Inspector der Herrschaft 

Bergfhof und Frauenhof 

Seine Hochwurden Hr. Lewandersk}, Friderich, Pfar- 
rer in Trumau 

Herr Marchet, Joseph, Apotheker in Baden 

„ Merkel, Ferdinand 

„ Moosbacher, Karl 

fj Melius, Baron, Oberstlicutenant und Militär- 

Badliaus-Commandant 

„ Perg"er senior, Joseph, Hausbesitzer In Baden 
„ PoUak, Joseph, Verwalter In Trlbuswinkel • • 



Zahl der 
Exemplare. 

V 

• Colwirt S*kwMn 

Herr Preyssler • — i 

„ Pürthticr, Joseph, Kaufmann in Alland .... — 1 

„ Piinik, Michael, in Gutenbrunn — 1 

„ Reindl, Adolf, Professor und Bibliothekar ... — 1 

„ Rollelt, Karl, D" Med" et Chyr" zu Baden • — - 1 

„ »Srharinisrer, Franz , — 1 

„ Scharinjarer, Willibald, Privatier — 1 

„ Scheiner, Fr. • — ± 

„ Schemel, Franz • — | 

Frau Schmidt, Ama, RedmmfafQhrers-WUwe • • — 1 

Seine Hochwürden Hr. Sdunidtbauer, Pladdiia, Pflurer 

in Pfliflbtetten *• • • — 1 

Herr Scbmltbergrer, Sebaetian — i 

„ Schöflknanoy Bdaard — i 

„ Schönpicfaler, Kir^ Beamter undHaiubenitser In 

Baden — 1 

„ Sdiratt« Anton, Kauftnann hi Baden — i 

„ Splndler, Adolf, eraheraofUcher Hofpirtner • — i 

„ Spoiler, Oeorf • — i 

Seine Hochwflrden Hr. Stockmajer, Anton, Pbrrer su 

St Helena • — i 

Herr Striech, I^naz — 1 

„ Trost, Johann Nepomuk, BQrfenneieter der 1. L 

St. Baden — 1 

„ Welzer, MaUhaua, Hauabealtaer su Wien und 

Baden . . • ' — 1 

„ Wenderolh, Fri<lerich, Hausbesil/^er in Baden • — 1 

„ Weninjjer, Sabbas, Hausbesitzer in Baden • • — 1 

Seine Hochwürden Hr. Zoisl, Knianuel, herrschafll. 

Administrator von Tnunau — 1 

Herr Zuconl, Joseph, Ober lUifenieur — i 

„ Zwirfichütz, Michael, in Vüslau — i 



b) lu Wiens 

Fran Alexander, Anna — i 

Ambraaer-Sanunlung, kaJaerllciie königliche • • • • 1 — 
Herr Hartenstein, Joaeph Freiherr von, kalserl. kdnigL 

Kämmerer — 1 



I 




Culorirt Schwarx 



Herr Boog^, Franz Geor^, Beamter des k. k. iiieder- 

öslerreiclilschen Landrechts — 1 

Seine Hocliwfirden Hr. Chinel, Juscph, k. k. peb. Hof- 

und Haus- Archivar 1 — 

Herr Colloredo-Maniisfeld, Ferdinand, Graf von • • — 1 

„ Curti, Konstantin M. — 1 

„ Düblhoff-Dler , Iffnaz, Freiherr von 1 — 

Frau DoblhofT-Dicr, Ida, Freiin von i — 

Herr Dohna, IMikolaus — 1 

„ Dora, Geori? 1 — 

„ Endlicher, Sleph. Ladisl., Professor der Botanik — 1 
Ihre Excellenz Frau Ertniann, Dorothea Fr. von, Feld- 

niarschaü-Lieutenanls- Witwe 1 2 

Herr Fleischhaker — 1 

Frau Fries, Flora Gräfin von — 1 

Herr Gevay, Anton von, kaiserh könig-l. geheim. Hof< 

und Haus-Archivar 1 — 

„ Gunther, Frlderich — 1 

Frau Gyioko, Elise von — 1 

„ Haan , Leopoldine Freiin von , Obervorsteherin 

der Kinderbewahr-Anslalt zu Baden . • • • — 1 

Herr Hausiah, Franz Edler von, k. k. Oberst • • • 1' — 
Seine Hochwürden Hr. Helfersdorfer, Othinar, Capitulat* 
zu den Schotten, Bibliothekar und Professor der 

HuuianitiUswisscnscharten daselbst 1 — • 

Der juridisch-politische Leseverein zu Wien . . • • — I 
Seine Hochvvürden Hr. Keiblin^rcr, Iffnaz, Pfarrer, 

(durch die Beck'sche Buchhandlung) — i 

Frau Kielmannsegge, Marie Baronin von, geb. Baronin 

INatorp — 1 

„ Kiopeka, Marie, geb. von Kapra, Milvorsteherin 

der Kinderbewahr-Anstalt zu Baden • • • • — 1 

Herr Kuppitsch, Matthäus, k. k. Hof Ant.-Buchhändler i 1 

„ Langer, Johann 1 — 

„ Lessner von, k. k. Hofsekretar — 1 

„ Liebenberg, C, Emil von — 1 

„ Liebenberg, Ignaz von — I 

Frau Mack, Amalie von, Illitvorstcherin der K. B. A. 1 — 
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Herr Mack, I|rnaz von, ErbHuer der Äliider- 
b«ivaliraii«tiili zu Badrit 

Frau iMalenitza, Helene von, ycb. von Derra • • • 

Herr Manzurani, IMcolaus 

„ Meiller, v. Doctor J., Im k. k. ^eh. Hof- und 

Haua-Archiv 

„ Melly, Eduard, Doctor, mehrerer gelehrten In- 
stitute Mitß^lied 

Ihre Durchlaucht Frau Metternich, FörsUn, geb. Grafin 

Zichy 

Seine Excellenz Hr. Mayer von Gravcnegg, Vlccpräsl- 

dent^ und geheimer Rath 

N. 

Herr IVeuwall, Emanucl Ritter von 

„ Xeuwall, I«^naz Ritter von 

„ IVIcolidcs von Plndo, Johann 

„ Pasqualati, Joseph Benedikt Freiherr von, Pro- 
fessor der Chemie am k. k. poh technischen 
Institute, Ehrenmitglied der Gesellschaft der 

Aerzte in Wien etc. 

„ Pasqualall, Joseph , Freiherr von, zu Osterberg, 

kraincrisclicr Herr und Landmann 

„ Pereira, Adolf Freiherr von 

„ Plappart, Anton Ritter von, k, k. Hofrath der 

obersten Justiz 

Frau Pohl, Anna 

Herr Rcichle , Theodor 

„ Riedlechncr, A. . . . 

„ Ruziczka, Victor 

„ ßchedius, Eduard von 

„ Sina, Simon Freiherr von 

Frau Sina-Mcarussi, Marie Baronin von 

Herr Soyer, Johann 

Frau Tichy, Henriette, Mitvorsteherin der Klnder- 

bewahranstalt zu Baden • • 

Herr Tirka, Demeter Theodor 

Frau Tököly, Marie von, geborne von Gyloko • • • 
Herr Vanney 



Colorirt Sehwara 

Herr Vesqiie von Prilllingen, Johann, k. k. Slaat«- 

kanzleirath — 1 

„ Vesque von Püttlingen, Karl — 1 

„ Walter, August • • — 1 

„ Wehler, Karl — 1 

Seine Hochw ürden Hr. Weiss , Joh. IVep., Capitular 
von Heiligenkreuz luid Sanct Gotthard in Ungarn, 

Sllfl«hofniei8ter und Archivar in Wien — 1 

Herr Werner, Raron von, k. k. Hofrath — 1 

„ \\*erlhheinier, .loseph — 1 

„ Werllilieiaier, Stephan Ludwig — 1 

Frau Zeltiry, Kalharlne Edle von — i 

Herr Zinner, Demeter — 1 



1 
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ANKÜNDIGUNG. 



Der DäcbflIfolgendeiBand aoii eine genaue BeickreibiiDg 
des groflsen kaiterlielMB Zeughtiue« u 'Wien enthalten, 

dessen wissenschaftliche Untersuchung Seine k. k. Hoheit 
der darchlaachUgate Herr ERZHERZOG LUDEWIG VON 
0B8TBRRBIGH, ala k. k. General-Feldseagmeister nnd 
General -Artillerie -Director, dem Verfasser gnädigst zu 
gestalten gemliten. Dn genaue Besehreümng der Waffen» 
welche diese merkwürdige Sammlung^ eine der grössten 
Europa*«, bewahrt, die Angabe der charakteriatiachen 
Merkmale der Hamiache, wonach jeder Kenner aie ohne 
Bild ins betreffende Jahrhundert einzureihen vermag, 
endlich die historiache Kritik fiber jene Rüstungen, welche 
Kaisern und Königen sogeschrleben werden, dürften sie 
auch dem Ausländer empfehlen, sumal, da man über 
dieae auagemeidmete Sammlung noch keine Druckschriit 
besitzt Bereits ist das Manuscript, die Frucht mehr- 
jähriger Arbeit, grösstentheils beendiget 
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